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Ia folgenden varsuchte ich nach den vorliegenden Hss .

der "Wiener Meerfahrt " die ursprüngliche Fassung des Gedichtes

aus d<in verschiedenen - oft oberdeutschen - Einflüssen seiner

Abschreiber heraussaschillen und sowohl sprachlich als auch

pragmatisch zu bewerten . Aus den sich dabei ergebenden Eigen¬

arten , besonders aber aus den Reimen , die Kundert des Dichters

zu bestimmen , war dabei vor allem meine Aufgabe , die zu lösen

mir insofern gelungen ist , als ich das ostmitteldeutsche Sprach¬

gebiet , speziell das Thüringische , als sprachliche Heimat des

Gedichtes erkennen konnte .

Für stete Anregung und reichliche Unterstützung bei

meinen Bemühungen möchte ich meine - hochverehrten Lehrer , Herrn

Irof . J . Schatz meinen aufrichtigen Bank aussprechen *

Innsbruck , im Oktober 1931
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"Der Wiener Meerfahrt " gehört zu. den in ^ ittelalter

als Schwank bezeichnetan , epischen Gedichten , weil wie in diesen

auch hier in humorvoller Weise die Schwächen und Leidenschaften

der menschlichen Natur in ihrer Aaswirkung sinnfällig vor Augen

geführt werden * Und zwar ist es hier die Trunksucht , die den

Stoff zu dieser Erzählung liefert , denn die Idee des ganzen Ge¬

dichtes beruht darauf , dass seltsamer Weise nicht einer , sondern

eine ganze Tischgesellschaft durch übergrossen Waingenuss einer

argen Sinnestäuschung unterliegt . Dem Dichter ist es gelungen ,

anschaulich das Zustandekommen dieses Irrtums , seine Wirkung auf

die Beteiligten und das jähe Zurückfinden in die Wirklichkeit

zu schildern .

1 . b_b_3_r 1 i e f e r un g s n .

Einen ausführlichen Bericht über die Überlieferungen des

berühmtesten aller Schwänke des Mittelalters , "Der Wiener Heerfahrt "

gibt .Lütcke im 5 * Band der "Germania " des neuen Jahrbuches der

berliner Gesellschaft für deutsche Sprache und Alterstumskun .de ,

Seite 122 . Dort ist zu lasen , dass " in einem schön geschriebenen

Pergamentkodex , etwa aus der zweiten Hälfte des 15 . Jahrhunderts ,

welcher sich in der Kapitularbibliothek zu Kolocza in Ungarn be¬

findet und 13 / Gedichte enthält , die genannte Erzählung das 38 .

Gedicht ist , und im Inhaltsverzeichnis die Überschrift hst .



Ditz buechel ist von seltzener art

und heizet der wienner mervart .

Nach diesem Kodex ist sie zuerst abgedruckt in dem Buche :

Kolo ^rczaer Kodex altdeutscher Gedichte , herausgegeben von J . N.

Grafen Mailath und J *F . Köffinger , pesth 1817 , S . 52 - 74 + Ausser -

dem befindet sich der Schwank in einer Heidelberger Handschrift ,

Cod . Falat . N. 341 . Ausgemacht ist die grosse Übereinstimmung

be der Handschriften , ob aber der ungarische Kodex eine Abschrift

des Heidelberger oder oh beide von einer gemeinsamen älteren

Handschrift kopiert sind , ist nicht ausgemacht . Die Herausgeber

des Koloczaer Kodex sagen ii d̂er Vorrede S . VI : " "dass er einst

nach dem Heidelberger Kodex zu Rom oder in Deutschland selbst

für die Corvinische Bücherei zusammen geschrieben wurde *" "

Ebenso n^nnt ^ . v . d . Hagen (Minnesinger T . 4 . S . 901 ) den Xcloczaer

Kodex " " eine Abschrift der . Heidelberger Sammlung " " und noch be¬

stimmter im zweiten Bande dieses Jahrbuches S. 90 " " von der Hei¬

delberger Handschrift ist die Koloczaer nur eine spätere unvoll¬

ständige Abschrift ( von 184 Stücken ) " " . So bezeichnet auch Wilhelm

Y.ackernagel in Maßmanns Denkmälern der deutschen Sprache und Lite¬

ratur I . S . 105 , die Heidelberger Handschrift als das Original der

koloczaer . " Dagegen meint Rosenhagen in der Einleitung zum

12 . Bande der deutschen Texte des Mittelalters , dass beide Hand¬

schriften zur gleichen Zeit und am selben Orte mit Benutzung der

selben Vorlage (Vorlage ) angefertigt sind . Sodass also die Unter¬

schiede in den Handschriften nur auf die einzelnen Schreiber su -

rückzuführen sind . Rosenhagen S. 24 beweist nun an Hand .̂ ramma -

tikalijscher und ort 'bgraphischar Eigenheiten , dass für die Abfassungs

seit vj3n der Handschrift im Heidelberger Kodex ( P ) und der Hand -



schrift zu Lolocza ( K ) das 14 . Jahrhundert in Betracht kommt .

Für die Heimatbestimmung gibt für Rosenhagen die Diphthongschrei¬

bang den Hauptausschlag . Diese . Erscheinung , besonders i für ie

und a für uo , sowie alles andere weisen Rosenhagen nach Mittel¬

deutschland . Das mitteldeutsche Sprachgebiet , in dem am frühesten

jedenfalls schon im 14 * Jahrhundert die neuen Diphthonge neben

den mitteldeutsch einfachen Vokalen , wenigstens in der Schrift

Auftreten , ist , neben Schlesien und dem Bambergischep , zuerst

and ganz besonders Böhmen " . Diese Feststellung ist nun besonders

für das Gedicht "Der Wiener Heerfahrt " wichtig , da % somit die

Entstehung des , Textes und die Abfassung der Handschriften auf

das selbe Land , ja vielleicht sogar gleich nach . Frag selbst zu

verlegen ist , da ja nach Vers 136 des Gedichtes zu schliessen

ist , dass es der Dichter in Prag anfertigte und den dortigen

Bürgern zum Vortrag brachte . Gegen die Meinung , das Gedicht

sei in Irag nieöergeschrieben worden , setzt A. / Wallner Zeitschrift

für deutsches Altertum Band 63 S . 190 , Meissen als Heimat an ,

das er damit begründet , weil der Gewährmann des Dichters Hermann

von Deisten seiner Ansicht nach von der Burg Döben bei Grimma in

Meissen abstammte . Eine Ansicht , die also im ,. Gegensatz steht zu

der Rosenhagens .

_ 2 . A_b s c h r i f t e _n _ _ und A- R- ä _d _a _b _ e _n _^ _

Die neueste Ausgabe desjGedichtes gab R+ Newald heraus

im 30 . Band der germanischen Bibliothek , 2 + Abteilung : Unter¬

suchungen und Texte , Heidelberg 1930 *, Sein Text ist eine Ver¬

mischung der beiden Handschriften R und K , wodurch er eine Les¬

art herstellte , von der er glaubte , ' dass sie die ursprüngliche
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^as ^ang düs Gedichtes gewesen sei . Schürf rezensiert H. Niewöhner

ix Axs . f . d . A. L, 3 . .,' (Zsch *fd . A. Bd . 68 , %+Heft ) Seite I49 ff . 'diese

Aasgabe and verweist mit . ^ echt auf unbeachtet gebliebene neaere

-̂ iteratar aaf dem Gebiete ; der Qaellenfrage . Ebenso wendet er sich

aach gegen das aneinheitliphe Vorgehen in der Benützung der beiden

Handschriften , da N. stets ohne einen Grand dafür anzugeben , das

3ine Mal P , das andere Mal K. bevorzugt . Aach kritisiert er die

Kleinlichkeit N. ' s im Beibehalten der Schreibergewohnheiten , die

tar den Text wenig zu sagen haben . Einen normalisierten Text

liefert H. ^Lambel in den Rrzählangen and Schwänken 1872 ( - Deut¬

sche Klassiker des Mittelalters Bd . 12 ) , d . h . , er bemühte sich

bis aaf einige mitteldeutsche Eigenheiten die Sprache nach dan

Prinzipien des klassischen Mittelhochdeutsch umzugestalten , dies

gelingt ihm freilich nicht immer , besonders was die Reime anbe¬

trifft , ebenso ist er auch bestrebt das Metrum des Gedichtes mög¬

lichst sa glätten , indem er aneinanderstossende Hebungen durch

Senkungen trennt oder mehrere Senkungen nacheinander reduziert .

Rinen ebenfalls normalisierten Text bietet v . d . Hagen : Gesamt -

abentsaer III . Seite 755 - 760 . Hit neuhochdeutschen .Bearbeitangen

oder Umdichtungen befasste sich G. Bäsching , der eine Prosa -

auflösang von P in : Erzählungen , Dichtungen , Fastnachtsspiele

und Schwänke des Mittelalters 1 . Breslau 1814 S. 214 ff * heraas -

; ab , ferner Mailath , der die Handschrift K in : Auserlesene alt¬

deutsche Gedichte , neadeatsch bearbeitet , Stuttgart I8I7 . S . 53 - 74 ,
dichterisch umgestaltete . A. Walheim und L. Bock machen aas "Der

Wiener Meerfahrt " eine ^Heurigengeschichta aus dem Mittelalter ,

Alt - Wiener Kalender I924 , S . 50 - 63 und geben in Prosa ziemlich

genau den Inhalt des Gedichtes wieder . Ich habe versucht mit Hilfe

der beiden Hss . einen , Text herzastellen , wie ich glaabe , dass er
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ursprünglich ohne $ chreiberzutaten gelautet haben muss .

3 * j L_ i t e r a t u r b e , r i c .h t *
!

"Der Wiener Meerfahrt " von dem Freudenleeren , lautet der

Titel und der Name des . Verfassers des hier vorliegenden Geaichtes .

Während die Richtigkeit der ersten Bestimmung vollkommen unwesent¬

lich ist , da der Name der Stadt nicht viel zur , Entstehung der

Schilderung dieses Ereignisses Anlass gibt , sind um die Person

des Verfassers Meinungsverschiedenheiten entstanden , über die in

der Zs . fd . A. . Bd . 29 S . 354 ; Bd . 3C , S . 212 ; Bd . 41 , S . 291 , be¬

richtet wird . Im Wesentlichen handelt es sich um die Auslegung

der Verse 28 - 49 . Darin wird erzählt , dass der Dichter diese Be¬

gebenheit , die er nun beschreiben möchte , aus dem Munde - eines

mit ritterlichen Vorzügen ausgestatteten Burggrafen , Hermann von

Dewen vernommen hatte * Im Anschluss an ein Gebet für dessen Seele

fugt er die so verschieden aufgefassten Verse 45 ff . "Bag hat der

vreudenlere gemachet . . . '\ Ed . Schröder nimmt Zsch . fd . A. Bd . 29 , 8 . 354

dieses "vreudenlere " als ein selbst gewähltes Bichterpseu .dcR.ym an ,

aber gegen diese Interpretation nimmt Leitzmenn in den Beiträgen

Band 48 , S . 271 und Uhl in der Zs . fd . A. Bd . 4l S . 29 I Stellung , in -

dea 6-3? beide dieses "vreudenlere " als Attribut zu dem 3 ^w^hrsmann

des Dichters ansehen . Ja , Uhl schreibt förmlich eine ganze "Ge¬

schichte des Irrtums vom Freudenleeren ", in der er betont , dass

die ersten "Herausgeber und Übersetzer des Gedichtes das fra liehe

Wort Vers 45 noch richtig aufgefasst haben . Dies sind :

1 . ) J . G. B^schiag , Erzähl . Dicht . Fastnachtssp +und Schwanke .

2 . ) Mailath und Köffinger , Koloczaer Kodex .

3 . ) F ?W. Genthe , Deutsche Dichtungen das Mittelalters II .



4 . ) H. Schädel , Programm des Gymnasiums zu Clausthal 1842 .

Diesen fiel nun al & erstem das / Wort auf , denn er sagt S . 23 : ""

Warum der Burggraf Hermann von Dewen hier der "Freudenleere "

hsisst , weiss ich auch nicht zu erklären ""! Schädel glaubt übri¬

gens in dem "Stricker " den Verfasser dieses Gedichtes zu sehen .

Davon ist ebenfalls Lütcke ^ Germania V. S . 123 ; fest überzeugt und

sucht dies su beweisen . Er schlisset nämlich aus der Beschaffen¬

heit der übrigen Gedichte derselben Handschrift , in der "der

Wiener Heerfahrt " überliefert ist , das %auch unser Schwank um die

Mitte des 13 . Jahrhunderts gedichtet sein mag . Es befindet sich

nämlich in dieser Sammlung eine grosse Anzahl Gedichte , die aus¬

drücklich dem "Stricker " zugeschrieben werden , der um diese ze &t

lebte . " Man könnte "meint Lütcke " also wohl mit einiger vah - schein -

lichkeit schliessen , dass sie der grösste Teil jener Sammlung , so

auch unser Schwank , von " Stricker " wäre . " Dies ist ein Schluss der

absolut nicht bestechend ist , aber das sind auch seine anderen

Gründe nicht , denn er schliesst aus der genauen Ortskenntnis des

Dichters , dass er Wien gut gekannt , wenn nicht selbst geborener

Wiener , so zumindestens Österreicher war , der sein Vaterland viel

bereist hat , darauf deute die Erwähnung Prags hin * Diese Gründe

scheinen mir nicht stichhaltig genug , denn wieso hätte der Lichter

dann sagen können , Vers 58 : "daz han ich dicke wol gehört ". Der

Dichter hörte einfach einmal von Wien erzählen und die von dieser

Stadt geschilderten Verhältnisse schienen ihm geeignet dorthin

seinen Schwank zu verlegen . Dass der Dichter Österreicher x-ar , lasst

sich hingegen nicht mit , Sicherheit bestreiten , ja mit Lu.tcke sogar

vielleicht annehmen , da doch Böhmen , woher der Dichter wahrschein¬

lich stammte auch mit zu den österreichischen Landen gehörte . Für

einen Österreicher hält Lütcke aber auch den "Stricker nach Stellen
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seiner anderwärtigen Gedrehte (Dazu vgl . v . d .Hagen Germania T. II .

S. 9O) Als einzig überzeugende Faktoren verweist Lütcke auf manches

sprachlichen .Eigenheiten i & "Strickers " Gedichten , die sich such

in diesem Schwank wiederfinden . Ausschlaggebend ist für ihn die

-Eigenheit , dass bei der ,Zusammenstellung des unbestimmten Artikels

mit einem Substantivum und Adjektivum das letztere im Nominativ

ohne C-etichlechtsbezeichnung -bleibt , er gibt aber zu , dass dies

auch bei anderen Dichtern häufig vorkommt . Das Hauptkriterium

ist für Lütcke die auch hier wieder anzutteffende Gewohnheit des

Strickers " aus seinen Schwänken oft eine allgemeine Nutzanwen¬

dung herausZunahmen und diese als Einleitung vorauszusetzen . Dies

wäre auch bei unserem Gedichte Vers 1 - 27 der Fall . Nicht für den

"Stricker " spricht die Einteilung des Werkes in einzelne Abschnit¬

te , eine Anordnung , dia der "Stricker " nicht kennt . Am besten wird

man daher wohl fahren ^ wenn man das Gedicht vielleicht einem Schüler

des "Stricker " zuschreibt , dar die Eigenart seines Meisters im ,

Wortgebrauch gut studierte und sie , wie überhaupt das ganze YJesan

"Strickers " nachzuahmen suchte , dabei aber auch selbst eigene Ar -
leistete .

Im Gegensatz zu Schädel und Lütcke denken die Herausgeber

des Koloczaer Kodex an Conrad von ^ ürzburg " als . Verfasser , sie

sagen nämlich : "Die .,Wallfahrt zu St . Jakob , die Erwähnung der

Rache ^ rimhildens , endlich des Zuges gegen die Pre-ussen , den Konrad

von .ürxburg dichtete , lassen vermuten , dass die ganze Mare von

ihm sei " Diese Annahmen sind aber vollkommen von der Hand zu weiten ,
dann aus den angeführten Tatsachen lässt sich nichts weiter schlies -

sen , als dass dem^Verfasser des , Gedichtes das Hibelungenepos bekannt

war , dass aber doch keineswegs von Konrad von Würzburg stammt * wei¬
ters sagt die .Erwähnung der Ireussenfahrt noch durchaus nicht , dass
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damit das Gedicht Konrads von Warsburg desselben Inhaltes gemeint

ist . Über das Dasein einer vorhanden . gewesenen oder noch vorhande¬

nen Erzählung über eine Wallfahrt nach St . Jakob ist aber nichts

bekannt .

Wie Ed * Schröder bezeichnete 1845 auch Moriz llaupt ,

Ss . id . A . Bd . 5 , S . 243 den Freudenleeren als Dichter der "Wiener

Heerfahrt " . Fünf Jahre später baharrte v . d , Hagen noch immer auf

dieser Meinung , denn er schreibt G. A. II . S . 66 . . . der Freudenleere ,

ein angenommener bedeutsamer Name , wie dergleichen damals schon

im 13 - Jahrhundert aufkamen . ( Vgl . Minnesinger IV . S . 71 c ) 35 Jahre

später erkennt Ŝchröder Zs * fd . A. Bd . 29 , S . 355 , dass die Perso¬

na Ifcrmen Tim " Vers 47 und " er " Vers 49 nur auf den Gewährsmann ,

nicht auf den Dichter gehen können . Uhl meint dazu , dass dabei

nun folgerichtig ein weiterer Schluss zu ziehen sei und das Bei¬

wort "der vreadenlere " Vers 45 ebenfalls auf den Burggrafen Hermann

von Dewen zu beziehen sei , denn stets spricht der Dichter von sich

Rur in der ersten Person Vers 28 , 31 , 44 , während für den Burggrafen

die dritte Person verwendet wird . Vers 35 *, 36 , 37 , 41 , 44 , 47 , 2 49 .

Rs würde daher wohl . der gan ^e Sinn dieser Stelle verwirrt werden ,

wenn er plötzlich . Vers 45 dieses Prinzip aufgeben und sich selbst

?iit Verwendung der dritten Person den "vreudenleren " nennen wollte *

Denn "vreudenlere * ist nach Uhl eine edle Bezeichnung , dis der Dich¬

ter in wehmütiger Erinnerung seinem verblichenen Gönner nachraft ,

denn dieser Ausdruck entspricht völlig unserem "selig " , da mittel - "

hochdeutsch "3fröude " meist nar von irdischen und äasserst selten

von himmlischen Freuden gebraucht wird . Er führt dafür Beispiele

an und verweist auf Lexer ' s Wörterbuch zu "vröude " and deren Ccnrnc -

sita , Kluge stellt das Wort zu altnordisch "glad " . Somit wiire die
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Bedeutung des Wortes von der frohen Bewegung alles Lebenden her ^

entwickelt , den Gegensatz dazu bildet die starre Ruhe des Todes .

Bemerkenswert ist auch der absichtlich hervergehobene Gegensatz

in der Sendung : "an vröuden tot " , die sich so häufig bei den Minne¬

sängern findet .

Zu diesem Versuch einer richtigen Übersetzung des Portes

"vreudenlere "' verlangt aber Schröder , der sonst der Ansicht Uhls

zustiumt , eine ., Änderung des Textes , Sehen Zs . fd . Bd . 29 S . 35

in den liscellen bemerkt er auch den auffälligen . Wechsel dar Person

Vers 4.5 und 47 , beruhigte sich aber dann an dem "gemachet " , das

doch nur vom Dichter , nicht von dem , der den fertigen Stoff über¬

lieferte , gesagt werden kann , degjnach Schröder heisst " eine maere
machen " nach dem Wörterbuch zu " Strickers " kl . Gedicht , IV . 153 ^

" eine Erdichtung , Ausflüchte Vorbringen " , das schwerlich von einem

Berichterstatter gesagt werden kann , der einfach gehörtes weiter¬

gibt . Er verweist dabei auf Tristan 8300 " als Manager maere machet " ,

das er als "Redensarten macht , glaubhaft machen will " übersetzt .

t?SRR also mit dem "vreudenleren " nach Uhl der verstorbene Hermann

von Dewen gemeint ist , so hält Schröder " gemachet " für unmöglich

Rnd schlügt dafür M' gemerket " resp . mit oberdeutscher Schreibung ,
n - - . 'aie cas graphische Missverständnis minimal erscheinen l '*,sst " 33 -

nerchet " vor . /

/ "daz hat der vreudenlere

gemerchet als es dort geschach " .

Das "marken " , die Festlegung des Stoffes , die hier einem

^ enner - Ri'HHt , ist somit eine Vorstufe des " tihtans " der lits -

rarischan Tätigkeit . Dagegen teint Uhl , dass csan sich an den Ausdruck
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"gemachet " nicht stossen dürfe , denn er sieht darin nur einen

Beweis der Liebe mit der der Dichter an seinem Gönner hing , so -

dass er diesem kurzweg das Urheber &recht für sein Gedicht ein -

Ich schliesse mich ganz der Meinung Uhls an und besiehe ,

aurch seine Beweise dazu veranlasst , ebenfalls das "vreudsniere "

auf des Dichters Gewährsmann , d . h . es erhebt sich dabei noch

eine Frage , nämlich ob es ganz sicher ist , dass der Dichter wirk¬

lich einen , solchen hatte oder ob er nicht bloss fingert ist ,

wie das ja bei mittelhochdeutschen Dichtern häufig der r'-all war ,

sc z . B . führt K.onrad Fleck als Gewährsmann einen nicht existieren -

aen -Luopreht von Crbent an und Pleier für seine drei Dichtungen

"Garei " , "Tandarois " und "Meieranz " französische Quellen ver¬

tauscht . Es ist nämlich trotz der eifrigen und umfassenden Be¬

mühungen Schröders Zs . fd . A . Bd . 29jS . 354 und Toischer ' s , Zes . fd .

A. Bd . 30 , S . 212 , nicht gelungen die Person des Burggrafen Hermann

von Be ^ en historisch zu indentifizieren . Besonders die Festlegung

von jucken hat grosse Schwierigkeiten gemacht , es bestehen n -imlich

nicht weniger als vier Möglichkeiten , nach denen die Stammburg derer

von Dewen entweder bei Wien , bei Prag , in Istrien oder bei Grimma

in Meissen gelegen sein kann . Das letztere als einzig richtig hin -

z ^stelien , bemüht sich Ant . , Wallner Zs . fd . A. Bd. 63 , S . 18 ? ff .
!

Die Hauptsache für das Gedicht bleibt jedoch immerhin

die Behandlung des Stoffes durch den Dichter und die Frage nach

aem Gewährsmann ist ja eigentlich ganz nebensächlich , besonders

da der Stoff durchaus keine eigene Erfindung eines einzelnen ,

sondern ein schon seit dem . Altertum her bekanntes Motiv ist . Ba¬

iuber berichtet H. Lambel in der Einleitung zu dem von ihm heraus -
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gegebenen Text 3 er "Wiener Heerfahrt " : "Schon im 3 . Jahrhundert .

vo -:j Christi begegnet die ,Erzählung eines ahnlichesn .Ereignisses
Ubejrtrageh auf morgenländische Verhältnisse . Für das Mittel -

alt 'er ist unser Gedickt hier die älteste Darstellung , es iolaen

. ihr ! aber noch meiere , die sich teilweise eng an sie anschliessen

wi .*{' }Rugo von Triaberg ' s "Renner " , der die Helden der ars ^ hlu *g
; { ! '

- ni ^ rn sein lasst , sonst aber durchaus mit unserem Gedicht

UijereihstiaiRt , zumindesten hat er nach Lambel dieselbe antike
Quelle benutzt , teilweise haben die Behandlungen das Stoffes

^MLrch andere Dichter nur diea , Grundzüge mit dem hier vorliegenden

/Jenßin . So findet sich das Hinauswerfen des vermeintlichen Leich -

' ijtaxts' auch in einer Darstellung von Michael '.loschercsch in "Bhilan -
j

ijlcr von Sittewald " ( 1655 - 56 ) , der dis Handlung an dis Saar var -

jiegt * Auf Strassburg überträgt sie Abraham & Santa Clara in seinen
j '

j''^ escheidesssn " 1736 S . 332 , der ebenfalls nach derselben Quelle
i-;ie der Dichter der "Wiener Meerfahrt " vorgeht . Darauf geruht

{ebenfalls eine Darstellung in der "Neu eröffneten lustigen Schau -

,bühne menschlicher Gewöhn- und Torheiten " ( o . J . und 0 . 12 S. 120 gf . )

jLLRd erweiternde Fassung des Johannes Passerini aus dem 15 . Jahr -

[hundert ( Pfeifers Germania X, 431 ) " *

j ^ eitzmann , Beiträge Bd. 43 S . 271 , glaubt , dass dieser

;schwank in Prag gedichtet und zuerst vorgetragen wurde , das &

iscnsi .nt ihm aus dem ^ itz Vers 358 hervorzugeben : "si vuoren

ca mit sorgen und waren dann - noch goteweiz niht halben wec

ü^gen Drandeig " . y ^ der Hagen ( GA*2 + 69 ) und Leitzmann sind

K.un bemüht festzulegen , ob es sich hier um einen Ort in d^r

v: n frag oder am Brindisi an der Ostküste Italiens handelt . Meiner

Meinung nach unterliegt es keinem Zweifel , dass hier wirklich
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Lyinaisi , der *Apsfahrhafen fdr die Seefahrer und Pilger rach den '

heiligen Lande , gemeint ist , denn in dieser Zeit war es ein ge¬

flügeltes . Wort , jemand , der sein Siel nicht erreicht hatte , da¬

rauf hinzuweisen , dass er nicht einmal bis Brundisium gekommen

sei . Das hängt mit dem letzten Kreuzzug Friedrichs II . 1228 - 30

zusammen , der die Spottlust der Leute herausgefordert hatte , da

dasa Reer sich wegen einer ausgebrochenen Pest nicht einschiifen

konnte , soüass der Rüg nach dem heiligen Lande schon in Brundisium
gab

ein rasches , Rnde fand . Die Wertform "Brandeis " , auch zu

langen Xrgrtarungen -AnLass . gab , da *? für eine deutsche Form von

^rindisi nur "Brandiez " in Ottokars Reimohronik ( 15381 , 65274 )

belegt ist * Am nächstliegsnden dürfte es wohl sein , in "Brandeig "

eins Umbiegung von "Brandieg " im Reim zu "goteweis " zu erblicken .

Dieses "Brandeiz " ist .also nicht dafür beweiskräftig , dass .d ^r

Dichter in Prag sein / A'erg verfasst hat , wenn auch Berat %a +fd . ^ .

Bd . 52 , S . 247 darin eine Anspielung an die Burg Bxandeiz an der

Klbe . auf der Heerstrasse zwischen Prag und dem Norden sah , viel

eher deutet eine andere Anspielung darauf hin , Vers 134 - "von

Adames rippe '.sl wir gar m̂ ge als Ackers unde Br^ge . " Diese Stelle

erklärt Lambel in seiner Ausgabe S . 220 als einen sprichwört¬

lichen Vergleich fLlr weit hergeholte Verwandtschaft und zitiert

^ 5 * S . 264 , dassVolrat di ^se ^ Stelle unserem Dichter entlehnt

hat , indem er dieselbe Redewendung gebraucht : "Wir sin ^ls n3h ^

nage Ackera unde präge . " Ebenso in Ges . ab . 5 , 263 : "wir sin als

nAhe mage als . Ackers unde Pr &ge " oder im "Renner " 7447 : "...iani -̂ e

Sexrer sind gegSge danna Strasburg , Ackers unde präge . " ./allncr

h.i # geg 6ji Zs * id . A* Bd . 63 ? Li. 136 will das Vorkommen von "*- r 3 -*e "

'̂ e,rs ^34 der . Verwendung eines damals ' üblichen Sprichwortes zu ^e -

s .bhrieben wissen , das hier besonders des Reimes zu vje -̂ n
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verwendet wurde * Ich halte für glaubwürdiger , dass alle diese

stellen der "Wiener Meerfahrt " entlehnt sind . Unter Ackers ist

in beiden Fällen Akkon verstanden , der Landungshafen der Kreuz¬

fahrer im heiligen Land . Diese Bestimmunga veranlasst Lsabel

daran eins - genauere Zeitfestlegung für die Entstehung des Ge¬

dichtes anzuschliesaen : "^ s muss also vor 1291 entstanden sein ,

weil Akkon noch als der übliche Landungsort der Kreuzfahrer er -

scheint , also noch nicht vom ägyptischen Sultan erobert ist .

Ja Ant . Wallner Zs . fd . A. Ld . 63 , S . 190 sacht sogar den Zeit¬

raum der Entstehungszeit : noch enger zu umgrenzen , Index er sagt :

"Dem Jahre 1291 steht als terminus a quo das Jahr 12 ? 1 gegenüber

das dem Dewiner Hermann die , Burggrafenwürde brachte . " Ebenso wird

die Zeit noch durch einage folgende Bemerkungen festgelegt , die

leichzeitig eine Gegenüberstellung der drei hauptsächlichsten

christlichen Strömungen dieser Periode bringen : Vers 144 : "einer

segete von dem m*r " , dies bezieht sich auf die verschiedenen

Kreuzfahrten nach Jerusalem , insbesondere hier auf den 5 . K.reuz -

'' ug unter Friedrich II . 1228 - 30 . Vers 145 : "und von sant Jacobes

''.'ege " , darunter ist die damals sehr beliebte . Wallfahrt nach Sant

-̂agcdi Compostella in Spanien (Cilicien ) zu verstehen , wo die

sterblichen Überreste eines Blutzeugen des Evangeliums begraben
sind . Ausserdem war dort der Sitz einer der drei grossen Ritter¬

orden , die II 57 zur Verteidigung des Landes gegen die Araber ge¬

gründet worden waren . Dies wirft ebenso wie die folgende Bemer¬

kung ein Streiflicht auf die damaligen ZeitverhLiltniss 'e in denen

^ ie geistlichen Ritterorden die , Hauptstützen für die Ausbreitung
! \

Christentums bildeten , ., Vers 146 : "der von der pxetmapnvarl ."

^ind öie ch—lst -̂ichen . -̂ ^oherun ^ss !̂ c n&ch ds ^
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Lande der preussen gemeint , die ebenfalls wieder zur Gründung von

Ritterorden im eroberten Gebiet führten , zur Festigung des neuen

Glau &bens . Diese Kreuzfahrt nach dem nordöstlichen Teil des späte .

ren deutschen Reiches wurden auf die Verheissung des Papstes hin

unternommen , der dafür denselben Gewinn für die Seligkeit in Aus¬

sicht stellte , wie er den Gläubigern im heiligen Lande winkte .

über Technik und Sprache schreibt Ed . Schröder Zs . id *

^ *Bd . 29 , dass unserem Gedichte "keine Dichtung näher stehe , als

die von Bartsch "Mitteldeutsche Gedichte " S . 1 - 30 herauage -ebane

--;arie Klagende des Heinrich Cluzenere , der für den Böhmenkönig

Wenzel 11 . schrieb . (Martin im Anz . III ] 108 , 11C ) . "Beide haben den

Breireim am Schluss der Absätze (Wackernagel LC S . 172 , Ana . 39 )

and bei dem Dichter der "Wiener Heerfahrt " finden wir ; soweit es

der geringe Umfang seines Gedichtes erwarten lässt , die gleichen ,

dialektischen Eigentümlichkeiten wie bei Oluzenere ".



II . T e x t *
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Ditz buechel ist von seltsener

Und heizet der . Wienner mervart

Dia werlt stunt eteswenne sc ,
Daz die liute waren vro

In tugen &lichem ntuts

/ Und karten ze gute
5 Allez daz si künden .

Swas si de befunden .

Daz was gerne ta ^ entliah ?

Nu hat die werlt verkeret sich

^ ilez sin nach gate $
IC In wunnenclioheg mute

Vindet man ir kleine ,

Die riehen al gamaine

Dabent iezunt lieber gut
Danne wunnenclichen mut .

15 Yi'oclicher mut ist tiure :

Daz gut ist so gehiure ,

Daz sin al die werlt gort *

Hie vor do was vrow ere wert :

Ru ist daz gut werder gar ,

20 Benne vrow are , daz ist war ,
Den bcesan missewenden .

. i'-aa findet manchen end en

?' Och so t .ugentriohen man,
Dar are baz geti 'iuten kan

art



Ban ein schemelichez gut :

Daz ist hovelicher aut ,

Swer die fuge gerne tut .

Mir hat ein warhaftsy munt

Eine rede gemachet kunt ,

Die mac v-?cl heizen wunderlich :

Also hat vorrichtet mich

Von Dewen burggrav Hergang -,

Der nie schänden aal -?a .van ,

An schentiicher missatat .

Daz im der sele werde rat ,

Des sol man im von schulden bi

^ r was ein man von guten aitsn

-Jezogen und getriuwe gar

7/as 3er he re , das ist war ,

Gen vremc .cn und gen vruenden *

Des mach in got von suenden

Dort an der gele vri

Durch siner hoehsten namen dri .

Der ^ .̂ get mir dits mere ;

Daz hat der vreuden2 *ers

Gemachst als iz dort geschech ,

Als man im ze Wiennen iach

Yen guter liute werte ,

Do er daz märe horte :

Daz lit in Osterriche ,



Swer Silber unde ^ gclt hat ,
Der vindet mancher hande rat .

In der selben guten stat

IJan vindet einer hande bat ,

Daz han ich dicke wol gehört ,
Ls man ans an den lebten ort

3inen unbek ^nten Man

Schiere bloz gemachen kan ,

Bes silbers und der kleid ^r

Ihendet man in beider .

Swer dem bada volgen wil ,

Der wirt gesetzet an daz zil

Rr habe wenic oder vil *

Das bat gevellet mir niht wol ,

Die stat ich anders leben sol :

Y'ienne , daz ist lobes wert ,

Da vindet man ros unde phert ,

^rozer kurzev île vil ,

Sagen singen seitenspil :

Des vindet man ze Wiennen gnuc .

Luebscheit und geiuc ,

Swem die wirt ze teile ,

Die vindet man da veile .

Swelch man hat den phenninc ,

Der vindet mancher hande dinc ,

Ben husen und den suezen win ,

Und maheh schoenez vroeuwelin

Vil wunnencliches mutes
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80 Und riche des gates ,

Die mac man dn ge flennen sehen .

In der stat ist geschehen

Pitz seltsene &ere .

Die riehen bargere

85 Sagen s * einen standen ,

Dia vremden mit den kanden ,

Z ' einem wine der was gat ,

Der dicke traregen ant

Ze vreaden kan gedenken gar ,

90 Und liegen vaste holBn dar

In hovelicher wisa

Ir wolgemachten spise

Nit wargen and mit safran ,

der ietsiieh wol gemachen kan

35 Dem starken wine saegen smak .

Si tranken vaste durch den tac ,

UKz ir traren gar gelac .

Uf einer loaben do geschach

Bitz vroeliche has ,gemach ,

100 Da die heren sazsn ,

Beide tranken and azen ,

und heten karzewile gnag ..

Die spise man faer si trac ;

Bo v.'as .gestrea &et gracnes gras .

^^5 Beide becher ande glas

..art da selten lere ^



*
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Si trunken ane swere ,

Unz in das bst erv /armete .,

Ir keinen das erbarnete ,

Sie trunken alle au der stunt

Las tiefe glas unz an den grünt

Durch des wines suese ;
wurden in die

% -

Als die kugeln sinewel .

Iz ist war und niht ein spei .

Der win was gut und niht sur ,

etlicher sinen nachgebur

Ke jungest niht erkants .

Darnach , nan lieht enbrants ;

Bits geschach vil diate

Po der abent nats .

Do hup sich trinken aber als c ,

Gi hiesen vaste holen me:

Das tet dem wirte nir ^en we .

Sie wurden alle riohe ?

Der vil kumerliche

Bes rorgens nuehtern nuste leben ,

Der wolde do se wette geben .

Bar gelobte mit der hant

Beide Silber und (?ewant

Zu gebene sinea vruande ,

Der klagte sine suende ,

Der reite die siirce :



"Von jadames rippe

Si wir gar mage

Als Akers unde Präge " ,

Sprach einer zu dem ändern do ,

Und wurden uz der Mäzen vro .

Si sageten ir mere .

Dar stelze schriber ^

Holte vaste kuelen v/in ,

Der wolde mieden besten sin .

Si trunken vaste ane wer .

Einer sagte von dem mer

Und von Sant Jakobes wege ,

Und trunken vaste ze pflege ,

Der von der priuzzenvart :

Hit hellender stimme wart

Vil swinde da getrunken ,

Das die starken sunken

Kider bi die benke .

Der wart so gelenke ,

Daz er tummelte und . spranc

Von der tavel uf die banc

Daz er sider vaste hanc .

Do ditz allez geschach ,

Rin richer burger sider sprach

"Yvolt ir mir folgen nu .

Ich wolde raten wol dar zu

Vaz daz beste moehte sin " .
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Si riefen alle ; / "bringe win ,
50 lose wir dem mere . "

Do sprach der bur ^ ere :

"Ich sag iuch waz mich dunket gut ;

165 ^ olt ir ander den mut

Nach minsm rate keren ,

?;ir stillen unserm heran

Dienen lobelichc ,

Wir sin des gutes riche ,

lyO Und veraugen ' z harte v/cl > '

Got uns darurnbe danken sei

Und sullen ueber mer vsrn :

Da w-il ich nimmer vor gesparn

Weder lip noch daz gut . "

I 75 "Ich han cuch den selben mut " ,

Sprach sin nachgebur da bi .

Bar nach schire wart ir dri ,

Die sprachen al gemeine :

"Der antlaz ist reine ,

180 Ben man neuer mer holt . "

Unlange wart ditz sint verdolt ,

51 riefen sit schalle ,

Die kuxipan ' al mntalle :

, "Y?ir wallen endelichen dar

135 - it einer kräftigen schar

Varna durch gotes guete " .

Des wines ueberfluete

Half vil ser6 zu der vart ,

Daz in des za mute wart ,
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I 9O Daz si der grozen arebeit

83rne wolden sin gereit *

Sust wart die mervart ufgelsit .

Ditz wart gelobet ander in ,

Si wolden mit einander hin

195 Gen Akers varn als man phlit ,

Zorn iz inner an die zit ,

Das man ze rehte varn sol ;

Daz gevial in allen wcl *

* Bo rakten si ze samen baz

200 Sünder allen boesen haz

Als die tavelrander .

Si sagten alle wunder

7,.as si wolaen fueren *

Der win beganae raeren

205 Lr houbet do mit s-iner kraft .

Spise v.-art da vil ^eschaft

Und ^ates trankes in . den kiel :

Mit worten , als ich wenen v, il ,

Mit den werken kleine .

210 Daz v̂ iszet al gemeine ,

Si waren vil vermezzen ,

Da wart niht vergezzen ,

Sv*az man haben solde ,

Von Silber und von gclde ,

215 Bes beten si ze Wiennen gnac *

Der schriber vaste Min dar tru .c ,
Und sprach gegen in allen :
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" Last iuch dis rede gefallen ,

Wir haben u.nssr zeche nu . "

22C Er gap vil ' grose truenke zu .

Rer -,?ir *t was ouch der besten ein ,

Der des naht es da erschein

An der pilgerime schar *

Der lies ze jungest holen dar

225 Vil laktwarje drate ;

Der gap die muschate ,

Der ingeber , der galgan ; -

Da die gap ein haebscher man

Xybeben , dirre nslikin *

230 Dax nach trunken si den win ,

Ben gewertet , disen kalt ,

Daz die jungen wurden alt

Und die alten sere junis .

Säst begegentiä ; .manic trunc ,

235 Bin ander uf der louben da ,

Zu der / art wart in ga :

Daz cer was noch vil unna .

Do hup sich singen ande sagen ,

Daz die loube mohte wagen

24O yon den grosen schall ,

Die kuapan ' al netalle

Heten genciget , ..

Daz in wart erzeiget

Des suezen wines gaete ;



Si heten ir gernuete

Alle zu. dem mer gekart ;

Trinken wart da niht gespart ;

Si ilten ir straze ;

Von wines ueber - maze

Heten si den sin verlern ;

Si heten alle wol gesworn ,

Sie - waren halben wec gevarn ^

Do hiezen si den kiel bewarn ,

Daz in daz wazzer schatte niht .

Sust w^rt der segel ufgeriht

, Und ir dinc wol begat :

Si waren varre von der stat ^

Da got menschlichen gienc .

Des wines kraft si ( so ) bevienc

Daz si wurden toreht gar ,

Als die kint , das ist war .

Mit sulchen vreuden sazen sie ,

Und retten dort unde hie ,

Unz die zit hin gie ,

Allez von dem gotes wege .

Si trunken vaste ze pflege

Den starken win ueber mad'ht .

Do quam iz ueber die mitternaht

Do wurden sie durchschellic

Und so gar gesellic ,

Von des wines suezikeit



Wurden si so gar gemeit

Und des mutes also vro ,

Daz si wanten alle do ,

Si weren iezunt an dem mer *

Si liezen allen herzen ser

Und sungen vil schone

In einem luten done

Uf der - lucben offenbar

Iren leisen , daz ist war :

"In gotes namen vafe wiri "

Der sprach : "vruent ich laze dir

. Beide kint unde wip

Uf sele und uf lip ,

, Laz du der mit triuwen pflegest ,

Und dich nimmer des belegest ,

41s ein vruent ze rehte sol .

Daz geviel in allen wol ,

Wan si waren wines vol .

Sust furen si mit vreuden hin ,

Jine wislichen sin :

Si waren tumb ( er ) als die kint ,

Si baten umbe guten wint ,

Daz in den got gesente .

Daz ein bruder kente

Den ändern , des enwen ich niht .

Do si furen in der Sehiht

Und an der wunnenclichen stat ,

Der gebot , dirre bat ,



Daz der schriber brehte win *

Mich dunket an den sinnen min ,

Si heten gutes win ( d ) es gnuc .

So man den win fuer si truc

Durch trunkenheit und durch guft ,

50 sluc in die vil sueze lui 't

allen under d ' ougen .

Ich red iz ane lougen ,

51 trunken harte swinde ,

Des wines ingesinde ,

Daz einer lac unde slief ,

Der ander schallet unde rief ,

Der dritte strouch unde viel

Der vierde sprach : "iz ist der kiel ,

Der sust wankende get " .

"Ein sturmweter uns bestet " ,

gprach der fuenfte sazehant .

Dem sehsten sorge was bekant ,

Der segen # sich vil swinde

Fuer dem grc -zen winde *

Do wanten si der mere ,

Daz iz daz rner were *

Do was iz der vil sueze win ,

. Der tet sine guete schin .

Sust wurden si erveret *

Von wine gar besseret

/ Was ir houbet , daz ist war ,

Si waren alle trunken gar ,

Daz was ir hoehster ungemach *



Der eine jemarlichen sprach :

"Mir tut das houbet sere we .

Swaz got welle daz erge .

Uns wil ein sturmweter kumen ,

Das wird uns allen kleine frumen .

Do hup sich michel truren

Von den naohgeburen :

Der eine klagte den lip ,

Der die kint , der das wip ,

Der die sele , der daz gut .

Alsust lac ir uebermut ,

Als er noch vil dicke tut .

Der win begunde vaste toben ,

Sich hup ein swern und geloben

Mit henden und mit fuezen ;

Si wolden gerne buezen

Swaz si heten getan ,

Und wolden des ze buze st3n .

Der eine zu ietslichem sprach :

"Daz die vart ie geschach ,

Daz mueze gote sin geklaget !

Der wifätden kiel ze sere iaget

Und des wazzers uende :

"Mich riuwet mine suende . "

In tobte daz gehirne

Si künden daz gestirne

Vor der louben niht gesehen ,

Des wil ich iuch verware g ^hen .



Do gienc iz an den morgen .

Si furen mit sorgen ,

Und waran dannoch , goteweiz ,

Niht halben wec gen Brandeiz .
Do nam der win ueberhand *

Si ruerten dannoch niht daz lant ,
Und riefen doch vil sere :

"Hilfa , lieber here ,
Diner armen hantgetat !

Du ' ngebest lere unde rat ,

So mueze wir verterben gar . "

Innes sach der eine dar ,

Do lac ein richer bürger dort ,
Der was von einer taveln ort

Bi die banc gevallen .

Er sprach gegen ihn allen :

"Geverten , nu gehabt iuch wol ,

Menlich gote danken sol ,

Daz der uns geholfen hat ,

Sin sol werden vil gut rat

3)irjL-e arozen wazzernot :

Bin pilgerim der lit hie tot , '

Des ist gewesen dipse schult ,
Daz daz mer sin ungedult

. &n uns hat erzeiget h^er .

I %rheren , volget ^ lle .imir :

Neaet disen totenjman ^

Der uns niht geholfen kan ,
Den werfet drate ane wer
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Uz dem kiele in der daz Eier :

50 leget iz sin toben sin "*

"Nu wald is unser trehtin , "

Sprachen si ^ gemeine ,

"Das mer ist ( al ) so reine ,

Das iz keine bosheit

Mac geliden so man seit , "

. Und würden alle gar geaeit .

51 stunden uf vil drate

Hit gsmeinem rate ,

Den vor grozer trunkenheit

Dannoch d^ ^ ,gen was gereit ,

. Und . namen iren nachgebur ,

Dem wart der sueze win vil sur ,

Und trugen in mit grimme

In einer luten stimme

Gen einem venster , das was ho .

Der man begonde rufen do :

"Last mich mit gemache ,

Ir seht wol das ich wache

Und bin gesunt sam iuwer ein . "

Si sprachen alle : "triuwen , nein ,

Ir sit veige gewesen ,

Ir mp̂ ht nimmer sin genesen ,

Daz ist uns allen wol bekannt , "

Unde trugen in sehaat ,

S'.i-az er gerief und gebat ,

Vaste hin von siner stat



Unde würfen in hinvuer

Uz dem venster fuer die tuer

Mitten in die straze ,

Daz was ein unmaze ,

^Uf stock und uf steine ,

Daz in der arm und das baine .

Von dem valle zebrach *

Daz was ein boese husgemach *

Vor sulch getaner mervart

Wil ich gerne sin bewart ;

Tut iz aber der sueze win ,

50 muz ich mit den ändern sin .

Do giengen si mit vreuden wider

Unde sazten sich darnider

Und trunken an der weide *

51 liezen herzeleide ,

Und kriegen aber vuerbaz *
"ü ^

Die loube was vom wine naz *

Daz mer ( daz ) schat in kleine ;

Si sprachen all gemeine :

"Uns ist ein michel heil geschehen ,

Daz wir den man haben gesehen ,

Der so veige ist gewesen .

Wir mohten nimmer sin genesen ,

, Wer der man hinnen bliben :

&ot hat in selbe hin vertrib * *̂ .

Und üs dem kiele gesant

Mit siner Rötlichen haßt

. Unde hat uns al erhört *



Daz wazzer gieaguas an den bort ,
Und sangen vaste lobas wort *

Nu schrei der barger sere :

"Zether immer mere ,
Waz ist an mir gerochen ?

Min bein ist mir zebrochen

Und der arm ouch enzwai . "

In jem3rlicher Stimme schrei

Der riche bürgere

Von so grozer swere

Unde klagte sinen val ,

Daz iz ueber die gazze schal *

Die hergesellen , waren vro ,

Und sungen also lute do ,
Dazsi in niht enhorten

Von sust getanen worten

Di der burger klagete .

^Bi der zit i % tagete ,

Der eine zu des ändern sprach :

,JRol uns daz iz ie geschach ,
Daz wir gen Akers sin gevarn !
Got sol uns dester baz bewarn

Sele gut unde lip .

Got behuete unser wip

Und die kint nach grozem vrumen

UnZ daz wir ze Ipnde kumen. "

Si westen ni ^ht der , Mere ,

Die tumben ^ iennere ,



Das si ze Wiennenjfwaren,
Da si VOR kindes iaren

Alle waren erzogen .

Dar win het si betrogen *
Dar nach wart iz liehter tac *

Das ich verware sagen mac,
Si ernsten sinne darben *

Si waren sam die garben

Gestruchet und gevallen .

Der burger liez sin schallen ,
Der des nahtes also rief

Und so rehte kleine slief .

Der was noch betoabet .
Doch hete sin houbet

Des wines kraft gerumet *

Er hete sich versumet ,
Daz er ze schier entslafen was

Da von er kume sint genas .
Dem tet der val3r harte we

Und was im verre wirs aan e .

Daz was sin bester antlaz ,
Daz er was vom blute naz

Und des valles nipht vergaz .
Des morgens vrue komen dar

Ir nachgeburen , daz ist war,
Die den val vemaaien .

Do si ge samen quamen,

Die nuehtern sprachen alle do :



"Ir sit uz der aazen vro

gewesen alle dise naht

Und habt lange gnuc gewaht

Und habt grozen sSpal getriben .

Ist des wines iht mere bliben ?

Die sunne stet wol boiiges ho * "

Die trunkenbolde sprachen do :

"Ir su .lt uns das wol gunnen ,

Wir sin in grozen wunnen

, Rinaht gevarn -asa ueber mer

gewaldiclichen ane wer *

Da hat uns got geholfen zu ,

Beide spat unde vru ,

Er gap uns sere guten $ int ?

Bar nach hup sich aber sint

Ein sturmweter harte groz ,

Daz uns das wilde mer vloz -

Gewaldiclichen in den kiel .

Da von hup sich sorgenvil ,

.Wir wanten alle des verwar ,

Wir solden sin ertrunken gar ,

Wan daz uns doch ein heil geschach ,

Daz ein pilgerim ersach

Einen man der was tot ,

Als iz selbe got gebot ,

Den würfe wir vil drate

Mit gemeinem rate

Uz dem kiele ueber den bort ,

Als wir heten vor gehört



Und der marner ans gebot ,

Und verwunden sulche not ,

Do der sturmwint gelac

Und vil manic doner - slac . "

Die nuehtern Iahten vaste .

Der wirt lac bi dem gaste

Und war sere ' trunken .

Der schriber was gesunken

Bi der bane hin ze tal ,

Der weste kleine von der gal ,

^Wer daz meiste teil galt :
Noch was der win unbezalt .

Do rief der bürgere

Und klagte sine swere ,

Der in das mer geschozzen wart *

Do wart ein michel zuvart

Zu den selben stunden ,

Do si den man funden ,

Der was gefallen hoch enbor

Von dem venster in daz hör ,

Daz man sin niht erkante ,

.Unz er sich selbe nante :

Do was er der besten ein

Si sprachen alle : "triuMen , nein ,

Der spot ist nua? niht gut gewesen .

Der man sol kume genesen :

Ditz losbuch ist unreht gelesen . "
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555 Do die vruenae do gesaa ,

Das der schade was getan

An dem manne riche ,
Si liefen zornicliche

Mit einander alle hin .

560 Uebeli &h was ir begin : ^
Si wolden iene erslan

Di daz heten getän ^

Si sprachen sorniclichen gar :
"Ir habt unsern vruent verwar

Verterbet vreveliche *

Der was nehten riche ,

Dem ist der lip zebrochen .

Iz wird an iuch gerochen ,
Daz ir die grozen kuendikeit

An disea man habt geleit . "
% *

Die heren sprachen sazehanR :
1*Die mere sint uns unbekant .

Wir haben rehte gevarn ,

Cot sol uns dester baz bewarn ,
An des diAnste vare wir .

^Beswert ir uns an ihte hie (r ) ,
Des wolle wir uns mit rehte wern

Sala wir gut also verzern ,
Das ir uns missebieten wolt ?

580 ja habe wir Silber unde golt

,Uf dem gotes v/ec verwert * '

Dan daz uns der hat ernert ,

565

570

575



Wir quanen in so groze not ,

Daz wir käme sin genesen .

,/ ^elt ir ans drambe vint wesen ,

Dag ist uns leit , daz wizze got .

Iz was des marners gebot

Und niht gar ein k ^ndes spot ;

Des lobte wir alle got . "

Nu, hup sich aber grozer haz

Von den vraenden anbe daz

Und ein zu dringen

Und ein swertklingen

Und ein boeser starmwint ,

^an daz die testen alle sint

Vaste dar za traten ,

Vlahten unde baten ,

Und si ' z brahten ze tage

Alles nach ir beider klage *

Des mannes schade was in lait

UnJ ,varen vro der trunkenheit ,

Die aen heren was geschehen ;

Si heten alle wol gesahen ,.

Daz ditz von grogen traenken qaaa

Menlich sinen vraent do nam

Und faerte in ze bette .

Daz ich die muse hette ,

Ich sagte hia von wundars gnac .



Den bargar man ze hase truc .

Der so hoch gevallen was ,

Das er käme genas .

Bo si do gelagen

Und der rue pflegen

Wol biz an den dritten tac ,

Daz der sturmwint gelac

Und das suezan wines kraft ,

Da mite si waren behaft ,

Do stunden si mit sorgen

Uf gen den morgen :

Alrerst wart in do bekant

Daz si waren gephant

Von trunkanheit der sinne .

Sant Ga&rudsn minne

Wart in sider harte sur .

Der burger ir nachgebur ,

der was der reise .niht ze vro ,

Der beklagt si alle do :

Do hup sich Krimhilden not .

Si wurden schenelichcn rot ,

Do si die warheit gesan ,

Daz si heten getan

Ben schaden an dem guten man.

Da gewunnen si niht an .

Die burger sprachen alle nu

Daz beste vaste dar zu ,

Daz iz kume dar zu quam ,



Daz man bezzerunge nam ,

Daz si geben za der stant

^ Dem selben man zweihundert phant

Faer den grozen schaden sin .

Sast wart in sur der saeze win ,

Do si daz Silber wagen dar .

Da mite weren . si verv ;ar

Mit eren Lieber mer gevarn *

Swer den win niht kan gesparn

Und wil in trinken aeber reht

Da wird der man des wines kneht

Und niht des wines here .

Swer trinken wil ze sere ,

Iz krenket im sin ere .

Na hoeret waz der win tat :

Er vreawet trurigen mat ,

Beide vrowen ande man ,

Swer in ze yehte trinken kan ;

Und schadet \doch den eren ,\
Swer den sin twil keren

\
Uf grozen ueb§rtrank .

Da von wir # d^r lip krank

Und schadet oaph dem gute .

Nur merkt in iatvern mate
h

Was der win gesbhaden mac :

Der win ( der ) i ^ t der sele slac ,

Swer in trinke ^ ueber daz zil

Und kein maze ,/Raben wil ,



Das ist der sela anheil .

An allen hoabtsaenden teil

Hat die leide trankenheit .

Da von wirt der lip gemeit ,

Dem er vliuset durch den man

Das machet manchen ungesunt

Die sele gut Linde lip .

Des haetet man unde wip ,

Das ir von solcher trankenhei

Iht kämet ze langer areheit .

Man vindet ouch vil daneben mi

Der die beste maze kan

An grozem aebertranks

Daz ist got wol se danke

Und der ?.-erlde ouch da mite

Sw^r trinken wil nach rehtem

Swer aber si des mates

Daz er des kranken gutes

Mer schonet dan der eren

Ben wil ich tringen leren

Der mac underwilen wol

Sin hoabet gates wines vol

Durch kurs &wile trinken

So maz si ^ karkeit sinken

Daz er durch groze trankenheit

Eine kleine miltikeit

Underwilen doch begat *

Swemder mat aber atat

Anders niht dan uf gat



Der hat zegehaften taut

, Er sei nuehtern oder sat

Swaz man den boesen ic gebat

Daz hilfst niht ein minzen blat

Gct werf in von gelaeckes rat

Der sich tosheit undarsat

Sv;cr worden ist an eren aat

Ditz He^e ) ist uz an dirre stant

Daz ist die meryart genant

Ben namen last iuch sin bekant

Daz mer ( e ) ist uz an dirre stunt

Ich kueste gern ein roten munt .



\
\

III . K c m m e - R t a r .
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i

Vers 1 s t u n t : alle mhd. Diphthonge in diesem Gedichte sind

als nhd . Monophthonge angesetzt . Dazu s . R. S . 84 .

Vers 1 e t e s w e n n e : Beide Hss . haben hier "e .t s w e n n e "

nach L. ist aber die Verbesserung in "e t c s -

w e n n e " des Metrums halber sehr gut an¬

zunehmen . Da aber sonst dieses "e t e s - "

oder "e t s w e n n e " im Gedichts nickt

vorkommt , ist es nicht zu unterscheiden , wel¬

ches für den Dichter aas richtige ist .

Vers 2 1 i R t e : Trotzdem auch hier beide Hss * die Diphthon¬

gierung des mhd. iu zu eu durchgtrfü .hrt haben ,

verwende ich hier die nicht diphthongierte

Form , da es sich nicht mit Sicherheit nach -

weisen lässt , ob dar Dichter schon die Diph¬

thongierung kannte * Dazu s . R, 8 .34 .

Vers 4 u n d : Für die Kopula "u n d " kommen in dem Gedichte

beide Formen vor : "u n d " , "a n d e " . Da je¬

doch sonst der zweisilbige Auftakt vermieden

wird , ist ansunehmen , dass der Dichter

und auch sonst wo es das Metrum verlangt

"u n d " statt "u n d e " setzte , auch wenn die

Hss . regellos "u n d e " oder "u n d " verwenden ,

s . V. S .

Vers 5/ 6 k u n d e n : b e g u n d e n : Im Vers - innen kommt auch

"k o n d e n " Vers 354 , "b a g o n d e n "

Vers '294 vor . Demnach kann angenommen wsiden ,

dass vielleicht der Dichter die Form gebrauchte ,

die im Reime steht , die andere i & versinnern

jedoch vom Schreiber beeinflusst ist . Jedenfalls
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ist aber nicht sicher die richtige Fora fsst -

sustellen . s . Gr . S .161 .

Vers 9 s i n : Beide . Hass , zeigen " s i n " ( "a 1 - 1 e z s i n " ) *

Dabei ist "a 1 1 e s " ein erstarrter Akkusativ ,

mit der Bedeutung " in jeder Beziehung " ( lichels ;

§ 222 ) des starken Maskulinums : " s i n - , ^n n e s-y.

Die Übersetzung dieser Stelle wäre demnach :

"Die . Weit bat in jeder Beziehung ihre Gesinnung

dem Besitz zugewendet . " Eine zweite Möglich¬

keit besteht noch , nämlich das " s i n " als sub¬

stantivisch gebrauchtes Possessivpronomen su

erklären , nach Faul - Gicrach $ 220 b mit der

Übersetzung "all das Ihrige " . L . sucht die

Übersetzung dieser StellG zu erleichtern , indem

er für ," s i n " "h i n " gebraucht , das die Rich¬

tung , das Ziel anzeigan soll , wohin sich das

Bestreben der Welt richtet .

Vers 10 w u n n e n c 1 i c h e n : Hier liegt eine besondere ^ rt

der Adjektivbildung vor , indem für das stets

als " - ig " auftretende 4djektivsui 'fix " - i n g "

6intrjL.tti . s*(.r̂ *'̂ 151*

Vers 11 k 1 e i n e : Nach Paul - 3-israch § 142 und Michels § 219

ist dies die einzig richtige Form dieses Adverbs ,

das an anderer Stelle Vers 333 , 537 auch als

"k 1 e i n '' erscheint , wo diese Form auch durch

das Metrum bedingt ist .

Vers 12 a 1 S e m e i n e : Obwohl in beiden Hss . "a 1 1 e

m e i n e " verzeichnet ist , verwende ich die
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unflektierte Fora "a 1 " , weil sie auch sonst

flektiert oder unflektiert erscheint . s . Gr . 3150 .

Vers 13 i e z a n t : Dafür setzt Hs . p " i e z u " ^ Beide Formen

haben dieselbe Bedeutung , aber die Forr dur

ils . X " i e z u n t " ist md. ( Lexer I S . I 4 I 8 ) .

Bas Wort kommt auch noch Vers 275 vor dort aber

in beiden Hss . als " i e z u " . Ich mochte je¬

doch in beiden Fällen die . gd . Form " i e z u n t "

ansetzen .

Vers 20 d e n n e v 1* 0 w : Der Vorschlag von L : "d e / 3 n ' v r 0 w"

kann nicht angenommen werden , da kAn \ ^ crt folgt ,

dass mit Vokal anlautet , daher is4 di <3. Elision

dss e in " d a n n ( e ) " nicht möglich ^

^ e -s 2 ? m a n c h e n : Uber Verwendung und Formen des ^ujektivs
"K a n c h " s . Gr . S.12.4 . '

/
/

vevs 31 v e r r i c h t e t : Dafür schlagt I , " b a - r i o ,-.h t e t " '
vor . Beide Formen erscheinen nach Lexer i"v e r - "

III . S . 203 , " c e - " I . S . 192 möglich und be¬

deuten dasselbe , nämlich " unterweisen , belehren "*

Warum aber L hier die andere Vorsilbe nimmt
s . . * *

ist nicht zu ersehen .

Vers 32 ' b u ^ 3 g r a v ' . H e r m a n : Durch Elision des in

beiden Hss . vertretenen e in "b u r g r a vfe )"

wird eine metrische Glättung erzielt , wie L vor¬

schlägt .

Vers 36 b i * ° ^ ^ i * * " = In Reime za " s i t 9 " weurda hier

vom Dichter das ^ mhd . "b i t e n " , oit einfachem

Consonanten , verwendet zum Unterschied von dem
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anderen "b i t t e n " mit Consonantengemina -
tion . Dazu. s .R. S.

Vers 39 h e y e : Lus den Reinen zu "h 3 r e " ist zu entnehmen ,
dass der Dichter die form mit 6 und nicht

"h =*r r e " verwendete . Ausführlich behande &t

R. S.79.

Vars / 0 g e n : Wie bei "u n d e " wird auch hier besser der
zweisilbige Auftakt in "g e g e n" durch die

contrahiarte Form "g e n " vermieden * Jedoch

auch in , Versinnern erfordert das Metrum dieselbe

Form statt des verzeichneten "g e g ^ n " .

Vers 41 g o t (v r i ) v o n s u e n d e n : Dieses "v r i "
das beide Hss . zwischen "g o t " und "v o n"

einsetzen , hat sich dem Schreiber wohl aus der

nachfolgenden Zeile herauf verirrt , da er wahr¬

scheinlich beide Zeilen las oder diktiert be¬

kam und sie dann aus dem Gedächtnisse nieder¬

schrieb . Denn das "v r i " ist ganz überflüs¬

sig für das Verständnis , dazu steht es dann

im zweiten V:-rs in der Fortsetzung desselben

Satzes *

Vers 44 s R 3 e t : Diese Form , ein gekürztes Präteritum statt
#

"s a g e t e " , verwende ich nach der Hs. p

obwohl hier ebensogut auch "s a g t e " , mit

anderer Kürzung , verwendet werden kann . Jedoch

ist die Form der Hs . . K "s a g t " abzulehnen ,
d<* nin ^ iatus dadurcn entsteht , der leicht ver¬

mieden jyeiQtsn kann * über den Gebrauch der -'Ite
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ran Vollformen und der neuen , gekürzten Fermen

s . Gr . S . U-Sfi *

Vers 46 g e m a c h e t . : Schröder Zs . fd . A. Bd. 29 S. 35 verlangt

hiefUr , "g e m e r c h e t " . Näheres s . L . S. 9

Vers 4? z e ; Nach Hs . P gebrauche ich hier "z e " , das Hs .

^K als " s u " verzeichnet . Es ist aber eine ganz

speziell Kd. Erscheinung " z u " und " s e " gleich¬

wertig zu gebrauchen (Michels § 10 Ana . l ) . Es

ist jedoch mit Hilfe der Hss . herauszufinden ,

dass der Dichter "z e " stets vor einem

Substantiv , Adjektiv oder Adverb , " 2 u " nur

vor dem bestimmten oder unbestimmten Artikel ,

vor einem unbestimmten Fürwort oder vor Verben

verwendet . Wenn es aber das Metrum erfordert ,
so kann auch vor einem unbestimmten Artikel

"z 9 ". verwendet werden , um dann Elision "2 ' "/ j

eintreten lassen zu können .

Vers 47 - W i e n n e n : Die Flexion dieses OrtsnamensIpird ' schwach
angenoeuaen , obwohl such einmal ein Fall mit

starker Flexion sintritt , Vers 71 < jedoch durfte

hier nur eine Verschreibung vorliegen . Dazu

Gr . S . 148.

5c 1 i t : Dasselbe such Vers 378 . Für diese aus " 1 i -

g e t " contrahierte Form erscheint nirgends

in diesem ^eüichte üie Vollform , codass wohl

anzunehmen ist , dass sie der Sprache d =s Dich¬
ters angehert hat .

Vers 57 ' 1 e z t e n : Grammatisch richtig ist die Form "1 9 s t e "
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aus ahd . "1 a z z i s t o " , indem das s an -

das folgende s angeglichen ist ( Paal - Gieiach

§ 71 , Anm. 6 ) , aber md. begegnet dafUr "1 e z -

t e " , wenn auch selten ( Michels § 21S , Anm. )

Die Schreibung der Hss . bringt "1 e t s t e ",

hier wahrscheinlich absichtlich sine phoneti¬

sche Wiedergabe , um den Unterschied gegenüber

"1 e s t e " xit s gesprochen und "1 e g t c "

mit z gesprochen , hervorzuheben .

Vers 70 s e i t e n s p i 1 : Dafür schlägt L "s e its p i 1

vor . , Beide Formen kommen mhd . vor , aber hier

passt des Metrums wegen doch die in den Hss .

verzeichnete Form besser , da damit zwei auf¬

einanderfolgende Hebungen beseitigt werden .

Vers 71 g n u c : über die Verwendung von "g e n u c " und

" g n u c " s * Gr . S . 43 -5 . denn , je nach - dem

das Metrum es erfordert werden vom Dichter

beide Formen gebraucht .

Vers ' 72 h u e b s c h e i t u n d g e f u c : Die Hss . ver¬
zeichnen dafür " h u e b s c h e i t u n d

u n g e f u. c ". . Hier liegt in "a n g e f u c "

ein Fehler des Abschreibers vor , d -Jnn es ist

undenkbar , dass der Dichter bei Schilderung

der Schönheit und des heiteren Lebens der Stadt

/ Wien mitten unter die Aufzählung der Versage

ein . Wort setzt , das Ungastlichkeit , Unhöflich¬

keit bedeutet . L bessert daher diese Stelle

indem er dem , Worte durch Weglassunr ^

*

aar Vor¬

silbe den gegen .
nteiligen Sinn gibt und somit
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das Versbild so veränderte wie ich anführte .

Vers 73 d i e ? Grammatikalisch richtig ist als Nominativ

Singul * Fern* die Form "d i u " , aber nach Paul -

Gierach § 14S ^nm. 2 tritt besonders md* auch

"d i e " ein . Daher verwende ich , da sich nicht

entscheiden lässt , wo der Dichter "d i e " und
!

"d i u" gebrauchte , in allen Fällen !"d i e ".

Ve-t-s 94 i a t s 1 i o h : Nach , L verwende ich hier die 'unflektiert *
Form des Metrums wegen , aber ich behalte dabei

die in den Hss . überlieferte Form " i e t s -

1 i c h " bei und sehe ab von der von L vor¬

geschlagenen weiteren Zusamnensiehang des Wortes

zu "i e s 1 i c h " *

Vers 101 t i- n n ^ s n u n d s z e n : L schlügt dRi 'ür
eine starke Elision zu "t r u n k e n̂ n d "

SDr . " t r u n k n n d "vor , die ich ^abar

nicht übernehmen mochte , da sie mir nicht

wahrscheinlich vorkommt .

Vers 102 k u. r s e i 1 e ( v i i ) g n u o : . Entgegen den beiden
Rss . lasse ich nach L zur metrischen Verbesse¬

rung das "v i 1 " aus , da es zum Verständnis

überflüssig ist , weil doch schon n u c "

etwas Abgeschlossenes , nicht mehr Steigerungs¬

fähiges bezeichnet , dessen Bedeutung und YJir-

kun ^ durch "v i 1 " nicht erhöht werden kann .

Hl uR H - ^ ^ e hier , obwohl es keine der beiden Hss .
bringt "u n z " oin ^ efugt , da es mir fUr das

Metrum und den Sinn notwendig erscheint .
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Yei *s 165

Vers 126 k u m e r 1 i c h e : Es ist nicht festzuctellen ,

ob es nicht vielleicht auch "k u m b e r 1 i -

c h e " hiess .

Vers 153 ? t u m e 1 t e u n d : ^Kann auch "t u m e 1 t ' u n d e "

gelesen werden *

Ysrg 158 w c 1 t '' : Gr . S . mf habe ich erklärt , dass die Form

7 / des Dichters md* ' "w o 1 t " und nickt "v; e 1 t "

lauten muss .

a n d e r d a n m u t : . Biese Version ist die

von L vcrgeschlagene , die Hss . schreiben "a n

d e n m u t " . ^Es liegen hier zwei verschie¬

dene Konstruktionen vor . Die Hss . 'verwenden

das dazugehörige Verbum "k e r e n *' alt "a n "

wie das auch bei larzifal 803y 28 der '.Fall ist ,

acrt lautet , die Stelle : "D a z h e r , k e r t

a n d i e h e i m v s r t . " D. h . das Heer

wendet sich zur Heimfahrt . Diese Übersetzung

ist auch für unseren Fall zu gebrauchen , denn

der Sinn des Verses in den Hss . ist dar , dass "

der eine . Bürger die anderen auffordert ihren

Mut zusamaenzunehmen * L' s Vers . den Sinn

als sollten sich dis Bürger eines anderen Mutes

besinnen , d . h . einer würdigemen .Sache zuwenden .

Ich entscheide mich seine Version anzunehmen .

( "a n d e r " ist adjektiv gebraucht zu "m u t " )

d a w 1 I i Dis Hs - , p hat dafür "d a e n w i 1 ".

Dieses "e n - " kann aber überhaupt wQgbleiben ,

da die Negation schon durch das darauffolgende

"n i h t * ausgedrückt ist , jedoch liebt die

Vers 173
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volkstümliche Rede die doppelte Negation .

Aber das Metrum wird such glatter , wenn der

zweisilbige Auftakt wegbleibt .
Vers 181 ( u n d ) u n 1 a n g e ; Nach L lasse ich / " u n d "

das die beiden Hss . bringen fort und vermeide

so den zweisilbigen Auftakt .

Vers I 9C- a r e b e i t : Um das Metrum zu verbessern , verwende

ich hier die ältere Vollform statt der gekürz¬

ten Form "a r b e i t " in den Hss . Dafür

spricht auch die Vorliebe des Dichters fär den

reichen Reim , der somit vervollständigt wLtrde :

"a r ^je b ^ i _ t : g a, r s.,j - t : u f 3 . 6 1 5 i t "

Vers 195 S e n : Um den zweisilbigen Auftakt zu umgehen wende

ich hier nach L wieder die contrabierto \ Form

"g e n " statt des in den Hss . belegten '''gegen " "

an . \

Vers 199 z e s a n e n : Dies ist die Form der Hs§ K, p hat da¬
für "z e s a m n e " + Beide Forcen sind

grammatisch möglich , denn nur der Ausfall des

e an den verschiedenen Stellen des .Portes macht '
den Unterschied aus .

Vers 201 a 1 s d i e t a v e 1 r u n d e r : Dis Hss . bringen
oafür "u n d e v i 1 d a r ^ ^ ^ ^

i zu bemerkt N unten in den Anmer̂ ^- ^r
!

Werk , dass "die Konjektur von Heuirt Ss . fa . A.

Bd . 5 S. 243 abzulehnen sei , "einer* ^4aj.ur

fHhxt er nicht an . " Leitzmann 833^ in den Bei
trägen Band 48, Seite 271 zu dieser stelle -
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"Wenn Haupt in diesem Verse mit Recht , vjoran

bisher niemand gezweifelt hat , das Wort "t a -

v e 1 r u n d e r " im v/olframischeh Sinr <; her - "

gestellt hat , so mü.sste man annehmen , dass den
v * *

Dichter hier ein vereinzelter Strahl wplfra -

mischer Diktion berührt hätte . Sein Landsmann
t'i

Heinrich von Freiberg nun brauchtfbas im

Sinne von "ritter der tavelrunde " in Trist .

1393 , 1596 , 1991 , 2015 , 2027 , 2043 ^ .2256 , 2271 .
Mir ist wahrscheinlicher euch an aRserer Stelle. H-

dem Worte diese Bedeutung za geben . un^ tdemnach
/ : S J '*

nicht mit Haupt "a n d c r t e / 1 r u n -

d e r " sondern etwa "a 1 s ( s a d i e
' / r

t a v e 1 r a n d e r " zu lesen . H-ittie der

Dichter Wolfram wirklich gekannt , g'c- ws.re wohl

jener sonderbare Y/olframinismus sciiw 'erlich der

einzige geblieben . " Dieser Beweisj ^ c -'̂chtet

mir so ein dass ich ohne weiteres Jdie Version
; F '

Leitzmanns anwende .
' " i '. != .

rs 212 d a w a r t : Hier gilt dasselbe wie in d ?r ^nm. -zu
- ' - . W '

Vers 173 . . ^

rs 218 1 a s t : Diese und nicht die von L vorgeschla ^ehe ^ orm '
\ f *-

"1 a t " halte ich hier für allein , r%̂ htig ,

denn nirgends kommt sonst in dem G-'M'ich .te \ die

contrehierte Form vor , wie es ja keine

der beiden , Hss . verzeichnen , obwbh ^ sonst '

eigentlich das ^d * die contrahierten Formen

bevorzugt . (Paal - Gierach § 179 ] 1 ) Dasa
noch Gr . S . 157. * f
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Vers 229 n e 1 i c i n : Dies ist die Fora nach Hs . K, , P zeigt

"n e i 1 i k i n " , das ^ ort stammt nach Kluge ,

etymolog .Wörterbuch S . 325 aus ndd . "n e -

g e 1 k i n " ( für gewöhnlich mhd. " n e g e ^ -

1 i n " , das durch den , Handel aus dem Ndd . übei

nommen wurde ) . " - e g e - " in "n e g e 1 -

k i n " wird zu ei (Paul - Gierach § 179 , 2a ) ,

dieser Diphthong wird md. als Vorbild zur

später nhd . , zu e (Michels § 88 ) also "n e 1 -

k i n zu n e 1 k e " . Dieses "n e i 1 i k i n '

ist also eine ältere Form und "n e 1 i k i n "

die jüngere . Welche von den beiden für das Ge¬

dicht die einzig richtige Form ist , dürfte

wohl nicht zu entscheiden sein . Der Zwischen -

vokal ist wohl in beiden Fällen das Metrums

wegen eingefügt , um eine Senkung zwischen den

beiden Hebungen zu erzielen . '

*Vers 235 e i n a n d e r : Dafür setzen die beiden Hss .

"u n d e r e i n a n d e r " , dies ist eine

Verstärkung des "e i n a n d e r " , die weg¬

gelassen werden kann , weil dadurch ein drei¬

silbiger Auftakt schwindet : "u n d e r e i a "

Vers 259 s i ( s 0 ) b e v i e n & : Zar Besserung des Metrums

möchte ich hier "s 0 " einsetzen , das auch

den Sinn nicht stört .

Vers 280 i r e n 1 e i s e n : Über die Flexion des losse &-

. sivpronomens s + Gr . S .1^9.

Vers 292 t .u a b (e ^ ) : Zur Verbesserung des Metrums könnte hier

vielleicht der Comparativ angewendet werden .



Vers 297 s c h i h t : Dies ist die Form der Hs . p , die auch

^ L. verwendet . Damit wird die in der Hs . K ver -

zeichneten Vorsilbe "g e - " ( also "g e -

s c h i h t " ) weg -elassen , womit die beiden Sen

kungen vermieden werden , die auf "d e r g e

fielen * "s c h i h t " hat . die Bedeutung von :

^Eigenschaft , Art ^Weise . Es kommt in der Form

auch im Passional vor , was das Wort als nd .

kennzeichnen sollte . Tatsächlich zeigt Lexer

I . S . 902 auch "g e - s c h i h t " als md.

Form . Demnach ist die Wahl des Wortes ob mit

oder ohne Vorsilbe gleichgültig . Hier jedoch

gibt das Metrum den Ausschlag "s c h i h t "

zu gebrauchen .

Vers 302 w i n ( d ) e s : Hier ist es nicht genau zu unterscheiden

ob wirklich der , Wind gemeint ist , als Bewcgungs

mittel des Schiffes , oder der . ^ ein , der hier

symbolisch als Wind verwendet wird ,

Vers 306 d * 0 u g e n : ^ Nach ., Paul - Gierach § 62 Anm. l und

Kauffmann , Deutsche Metrik § 138 elidiere ich

hier wie L als Vorlage .

Vars 318 s e g e n t : Entgegen den beiden Hss . lasse ich hier

die zur Verstärkung des Ausdrucks dienende Vor¬

silbe "g e weg , um dadurch den Vers vom

zweisilbigen Auftakt zu befreien .

Vers 319 f ti e r : Übereinstimmend haben hier die beiden Hss .

diese Form , , L schreibt dafür "v 0 r " als die

md. Form von "f a 6 r " ( Weinhold § 212 ) . Aber

"f u. e r " wäre eigentlich richtiger in der Be -



deutung des Schutzes gegen etwas ( Michels

S 224 ) während "v 0 r " die Ruhelage bezeich¬

net , es ist aber hier vielleicht im obd . Sinne

zeitlich aufzufassen : Noch bevor der Sturm

kommt . Beide Formen sind jedoch möglich .

Vers 321 m e r : Für Nomin . Singul . ist "m e r " ( und nicht

wie bei L "m e r e ") durch den Reim gesichert .

Vers 333 k 1 e i n e : Das bessere Metrum veranlasst mich

hier nach L vorzugehen und nicht die durch die

beiden Hss . bezeugte ? Form "k 1 e i n " ohne

e zu gebrauchen , s . Gr .

Vers 339 tl a c : Da sonst e vor Vokal des nächsten Wortes

elidiert wird , ist hier nicht anzunehmen , dass

der Dichter entgegen der gebräuchlichen gramma¬

tischen Form noch ausserdem ein e vor i des

nächstfolgenden . Wortes setzte , obwohl es sc

in beiden Hss . steht .

Vers 342 s w e r n : Hs . K hat dafür ?s w e r e n " , aber dis

grammatisch richtige Form ist nach Paul -

^Gierach § 163 Anm. 1 , § 165 , die hier verwende¬

te .

Vers 347 i e t s 1 i c h e m : Dazu s . die Anmerkung zu Vers

94 .

Vers 349 g 0 t e : Obwohl beide Hss . den Dativ ohne - e verzeich¬

nen , setzte ich es dennoch nach L um das Metrum

zu bessern , s . Gr. S . 113 .

Vers 352 r i u w e t : Kann aber dem Sinne nach ebenso gut

als Plural aufgefasst werden und nach L "r i u -

w e n t " lauten .
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354 k u n d a n : s . Anm. zu Vers 5 .

356 v e r w a r a : Trotz des nachfolgenden Vokals

des nächsten Wortes ist es hier des Metrums

halber besser , das e in "v e r w a r e," nicht

su elidieren . Dazu s . Gr . S . TlSu ..lS2..

357 g i e n c : ^\?enn auch die 8 ss . "g i e n g e." bringen ,
-R ****

so ist die Form nur dem Schreiber anzurechnen ,

denn sie kommt für den Dichter und für das

Matrum wegen Elision nicht in Betracht .

360 n i h t h a 1 b e n w e c : Die Hss . bringen dafür :

"h a 1 b e n w e c Dem Sinn entspricht

es nun ganz allein zu sagen , dass dis Bürger

nicht einmal am halben Wege waren , denn sie

sind ja nicht von der Stelle gekommen , können
* ^

daher auch wie in den Hss . den halben Weg

nicht gemacht haben .

368 i n n e s . : Dies nach Hs . P , K gebraucht dafür

"u n d e r % d e s " , um den zweisilbigen Auf¬

takt gänzlich zu vermeiden , "i n n e s " aus

"i n d e s " mit Assimilation an das n , das

d zu n gewandelt hat .

359 I a c , : s . Anmerkung zu Vers 3

374 g 0 t e : s . Anmerkung zu Vers 349 *

385 d e n w e r f e t : Die Hss . sagen dafür : "d e r

w e r f e ", eine ganz unverständliche Version ,

die auf einem Abschreibfehler beruhen muss . Ich

halte mich hier an L.

387 1 e z e t : über die Form s . Gr. S .15*?<



Vars 388 w a 1 d ' 1 z : Mit dieser Version folge ich L,

der von den beiden Hss . , die "w a 1 ^ s

s i n " haben , abweicht . Hr hat dem f̂ trum zu¬

liebe diese Textänderung vorgenocimen , indem

er den Vers von zwei Senkungen nacheiRsnder

gerienigt hat . Das e in "w a 1 d ( e ) " konnte

aber nur vor einem folgenden Vokal des nächsten

Wortes ausgelassen werden , daher very ^ ndet L

statt "s i n " "e s ( bezw * i z ) ". "s i R" als

Genetiv des Pronomen "e r " bezieht sich speziell

auf den . Bürger , der hinausgeworfen w- rden soll ,

während mit "e s " die ganze Sachlage gemeint ist .

Vers 39 C (a $ ) s o : Vielleicht darf hier "a 1 " ein ^efügt werden ,

we.pen des besseren Metrums , analog Vers 456 .

Vers 398 i r e n : Des Metrums wegen verwende ich hier die

flektierte Form . Über den Gebrauch der flektierten

und unflektierten Formen s . Gr . S .1A9*

vers 412 u n d : Hier könnte vielleicht auch "u n d e " stehen ,

da der Vers symetrisch gebaut sein soll *

Vers 4I8 / I9 s t e i n e : b e i n e : Hier ist nach lexer I *

S . 159 in dem Wort "b e i n e ^ das Vers 448

"b e i n " lautet , ein ndd . Einfluss zu ver¬

spüren . Da aber sonst im ganzen Gedichte ven

ndd . / Einfluss keij ê Rede ist , mag diese Form

wohl nur des Reimes zu "s t e i n e " wegen ver - '

wendet worden sein . \ Diesd beiden Pluxions - e

sind aber dazu da , um die Verse dreihebig klin - "

gend zu machen . Es gin ^e wohl auch sie durch

Weglassung der beiden - e zu vierhebig stumpfen
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Versen umzuwandeln . Es fielen freilich alle
Z .

4 Hebungen dicht nebeneinander ? "u, f s t o c k

u n d u f s t e i n +" Da diese Art aber

sonst in dem Gedicht selten ist , kann man an¬

nehmen , dass die hier vertretene Version :

" s t e i n e : b 3 i n e^ die vom Dichter ge -

wollte Form ist .

Vers 420 s e b r a c h : Dies nach dar Hs . K* P verzeichnet

" z u - b r a c h " . Das Präfix " z e r - " wird

hier durch "z e - "und durch "z u " ausgedrückt .

"z u " ist zwar die md. von für das Präfix

"z a - " , aber die Hss . bringen dafür nicht

konsequent "z u- " sondern nur hier dieses eine -

14al ,' während sie Vers 448 in &z e " äbereinstim -

men .

Vers 424 s u e z e w i n : Beide Hss . schreiben hier " s & r e

w i n " , jedoch ist das nicht sinngemäss , weil

doch immer nur von süssem Wein die Rede ist ,

Vars 95 : "D. e m s t a r k e n w i n e **

s u e z e n s m a k Vers 116 : "D e r

w i n s g u t u n d n i h t s a r , "

Vers 87 : "Z u e i n e m w i n e , d e r

w a s g u t , " Vers 322 : " . . . d e r v i 1

s u e z e w 1 n Vers 77 : d e B

s u e z e n w i n , ?* Vars 271 : " y 0 n d e s

w i n e s s u e s i k e i t " etc . Denn es

ist doch ausgeschlossen , dass von einem saueren

Weine bis zu solchem Übermass getrunken wird ,
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dazu , verlockt doch wohl nur ein süsser -j?ein .

\ , Es k§an hier also nur eine Verwechslung mit

\ , Vers 399 vorliegen : "D e m w a r t d e r
\

a u e z e w i n v i 1 s . u r aber das

\ bezieht sich nur auf den einen unglücklichen

Bürger , während der Wein für alle anderen immer

der , süsse bleibt *.

432 (d a z ) s c h a t : Zur .Verbesserung des Metrums darf

vielleicht "d a z " eingefügt werden . Die Form

"s c h a t " entsteht durch Elision aus " s e ha -

t ( e ) i n "s c h a t e " = " s c h a d e t e "

durch Zusammenziehung *

454 u 3 Toe r ( a 1 ) d i e : Die Hss . haben hier

"a 1" eingefagt , das Metrum ist aber hier besser ,

wenn es , ohne den Sinn zu stören , wegrelassen
wird .

469 w e s t e n : Hier gilt dasselbe wie bei yers 212 .

474 h e t ? Hier in satzunbetonter Stellung geht das e

der Vollform "h e t ( e ) " verloren .; ( Paul - Oierach

§ 180 Anm. 4 )
^45? v e r w a r e : Zur Glättung des Metrum erscheint mir

hier die Vollform richtiger , sonst 3 . Gr . S/ MR̂ TA.

477/ 7S d a r b e n : g a r b e n : Hier steht in den

beiden üss . "d a r w e n : g a r w e n " also

w für b im Inlaut . Diese Erscheinung erklärt

Paul - Gierach § 115 damit "dass im Bairischen

um die Mitte des 12 . Jahrhundert das b im In¬

laut stimmhaft wurde und ein Jahrhundert später
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in den Reibelaut T5 überging * Um dieselbe Zeit

war mhd. w ebenfalls zu diesem Laut geworden

und daher wird seit Ende des 13 . Jahrhunderts

häufig b für w geschrieben und umgekehrt ,

was allerdings schon seltener eintritt . " Der

hier angeführte Reim lässt also auf bairischen

Einfluss durch den Schreiber schMessen .

494 k 0 ai e n : Vielleicht kann auch "k u m e n " gesagt

werden wegen des Reimes "k u m e n : f r u -

m e n " ^Vers 467 +

503 b 1 i b e n : Für diese von beiden Hss . bezeugte Form /

möchte L "b e 1 i b e n " setzen , kommt je¬

doch Vers 583 im . Versinnern "b 1 i b e n" vor

und Vers 438 reimt "b 1 i b e n ! y e r t r i -

b e n " . Ausserdem ist aus der Anlage des Vers¬

baues im Gedichte festzustellen , das "b 1 i *

b e n " eine zweisilbige Senkung ergibt , die

möglichst vermieden wird .

536 b i : .. Über Verwendung des Casus bei der Präposition *'

"b i " s . Gr . S . TR.

546 h o c h : ^Nicht wie Vers 402 , 502 durch den Reim be¬

legt ist , kann hier das auslaufende *R (ver¬

härtet ch ) abfallen , da das nächste ??ort

mit Vokal beginnt und da ein Aheinanderstossen

zweier Vokale vermieden wird . s . Gr . S . 144.

575 h i e ( r ) : _Bs darf wohl sicher "h i e ir" angenommen

werden , analog dem Reime Vers 381 .

578 s u 1 e : Über die grammatische Form s * ,Gr . S . 162..

581 w e c : Die beiden . Hss . ^ haben hier das ! Dativ - e
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erhalten , ich lasse es für das Metrum v;e^ a^ alog
B. Gr. S*42.3 .

Vers 591 a b e r (e i n ) g r o z e r : Auf das in beiden Hss .

verzeicknate "e i n " glaube ich , ohne den Sinn

zu stören , aus astrischen Gründen verzichten zu

können .

Vers 6O5 q u a m : Zur Grammatik dieses Wortes s . Gr . S .lS6 .

Vers 6O7 f R e r t e i n : Entgegen den beiden Hss . setze ich

hier zur Verbesserung der Konstruktion das

Prädikat und Objekt des zweiten Satzes *in den

. Singular .

Vers 628 b e k 1 a g e t s i a 1 1 e ; Es ist vielleicht

besser , das 'crbuK* analog Gr . S .12.6i6zu kurzen ,

statt der von L vorgeschlagenen Verbesserung

" s ' a 1 1 e " .

Vers 64 O m a n : Das Dativ - e wird hier dem Metrum geopfert

s . Gr . S . 42.3*

Vers 641 i z k r e n k e t : Unbedingt ist hier L nach ^u-

geben der diese Version für das in den Hss .

verzeichnete " i r k r e n k e t " vorschlägt ,

denn das Pronomen "i 3" steht für die Folge

des Übergenusses an Wein , während "i r "

keine ^Begründung beanspruchen kann und nur

auf einen mechanischen Schreibfehler zurück¬

zuführen ist , da das nachfolgende Verbum in

beiden Fällen als 3 . pers . Singul * Präs . oder

2 . pers . Plur . Pras . rleichlautet .

Vers 661 m e r k t : Beide Hss . haben "m e r k e t " , ich glaube

zur Besserung des .Metrums diese Form anführen
zu müssen *



Vers 663 w i n (d e r ) i s t : Wie bei Vers 432 wäre viel¬

leicht auch hier ein Demonstrativpronomen cin -

zafügen am den Hiatus zu vermeiden .

Vers 667 h, o u b t s u e n d e n : L sacht in "h o a b e t -

s a e n d e n " za bessern , s . Gr . S. 411 .

Vers 675 a i* e b e i t : s . Anmerkung zu Vers 190 .

Vers 677 b es t e m a z e : Dieses attribative Adjektiv

sucht L als "b e s t e n " za verbessern , indem

er es schwach flektieren lässt , wodurch aber

auch wieder das Substantiv mit dem Adjektiv

im Plural stehend aufgefasst werden kann . In der

hier aus den Hss . übernommenen Form flektiert

das Adjektiv stark * Rs kann jedoch in diesem Ge¬

dichte das attributive Adjektiv , stark oder shüwach

flektiert werden .

Vers 680 m i t e I s i t e : L gebraucht diese - formen , durch

die „IIss . ist jedoch " m i t : s i t ' über¬

liefert . Die regelrechte Form gebrauch - L, da nur

die Form " s i t e " ( Lexer II . S . 94 I ) vorkommt and

nicht die Xurzform "s i t " . Da das i kurz ist ,

sind keine metrischen Schwierigkeiten vorhanden ,

weil beide Silben zusammen als Lj.nge gerechnet

werden . Jedenfalls bedeutet das Vorkommen von

"s i t " in den Hss , eine Ausnahme , aber da Vers

618 "m i te " erscheint , könnte also auch hier

leicht "m i t e : s i t e " stehen . Eine Schreiber -

naehlässigkeit mag aber vielleicht zu diesen Formen

in den Hss . geführt haben .

Vers 690 e r : Diese Verbesserung gegenüber den Hss . , die "d a z
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i s t " bringen , übernehme ich von L, der sinn *-

gemäss " i s t " durch "e r " ersetzt , da im Zu¬

sammenhang von einem Menschen gesprochen wird ,

den der Dichter trinken mit Mass l ^hrsn will ,

während das "i st " unmöglich erscheint , da es

diese Zeile zu einem eigenen Satz macht , obwohl

gerade diese Bestimmung "d u r c h g r o z e

t r u n k e n h e i t " den Sinn der ganzen

Rede ausmacht und eng zu dem Vorhergehenden und

Nachfolgenden gehört , ( denn der Dichter will

sagen , dass er den , der nach seinen Regeln

trinkt von einem schlechten zu einem guten Men-
i *n.

sehen wandalt , nicht umgekehrt , wie ^ dsm Gedich¬

te gezeigt wird , das der Wein die sonst harm¬

losen Bürger beinahe zu Mördern macht * )

Vers 695 s a g e h a f t e n : Zur Verbesserung das Metrums ver¬

wende ich hier die von L vorgeschlaaene Form

s . Gr . S . 415 .

Vers 699 w s r f i n : Es erfolgt . Elision des eigentlich

notwendigen e in "w e r f ( e ) " vor i des nach - *

sten .Wortes .

Vers 702 m e r ( e ) i -s t : Auch hier muss notwendig Elision

eintreten *

Vers 706 e i n : Mit der angewendeten Form gehe ich . nach L vor

und nicht nach den Hss . , die "e i n e n " ver¬

zeichnen , richtig grammatikalisch ist nach Paul

G-iarach . § - I5I "e i n " .



IV. Reistechnik .

t



Je zwei aufeinanderfolgende Verszeilen sind durch einen

Endreim miteinander verbunden . Das so entstehende Reimpaar ( a , a ,

b , b , c , c . *. ) , welches sich aus der alten Langzeile ableitet ., ist

die stehende Reimform der erzählenden mittelhochdeutschen Oedich -

^ e #

Das vorliegende Gedicht ist seinem Inhalte nach in ein¬

zelne Abschnitte geteilt , eine Art Gliederung in Strophen wie

sie lateinischen Vorbildern nachgemacht ist und noch au3 der

frühmittelhochdeutschen . Periode hier hereinreicht . Das 3nde je¬

des Absatzes der zwischen 30 - 50 Verse umfassen kann , bildet

eiress . Dreireim . Er begegnet manchmal in der Dichtung des 12 . Jahr¬

hunderts , auch in Wirnts "Wigalois " und in Heinrichs von dem

türlin "Krone " . Im "Passicnal " und von Nikolaus von Jeroschin

**;'ird der Breireim auch im Innern der Erzählung verwendet . Bis

zum 13 * Jahrhundert ist der Dreireim selten . Später wird er häu¬

figer (vgl . Reallexikcn der deutschen Literaturgeschichte , Band 3

e . 29 ) -

' In diesem Gedichte ist die Verwendung des Breireimes

bei ; jedem Abschnitte regelmässig durchgeführt , nur bei Vers 587

bis 590 reimen 4 Verse aufeinander , ebenso liegt eine Ausnahme

vo,t in dem Absätze Vers 612 , den statt 3 nur 2 aufeinsnderrei -

m̂ nde Verse beschliessen . Ausserdem findet derselbe Verstypus

^ on Seile 696 bis 703 sogar 7 Verse miteinander . Darin mag wohl

'die besondere Absicht des Dichters liegen , der die zwei Abschnit¬

te , die streng zueinander gehören enger verknüpft wissen wollte ,
was auch dadurch angeseigt wird , dass der Satz nicht mit dem Ab-
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schnitte achliesst , sondern sich in dem nächsten Absatz fortsetzt .

2^ R_i _nl_e _b_r _e _c _h_3_n_^

Häufig zeigt sich die ^Erscheinung , dass der erste Teil eines

Reimpaares zur vorhergehenden Satzperiode gehört , während der zwei -

/ te Teil durch eine Interpunktion vom ersten Teil getrennt der nächst -

/folgenden Periode angehört . Im ganzen Gedichte finden sich 109 sol¬

che Fälle , deren Reimpaare durch die Syntax oder den Sinn aearris -

\ sen sind . Die , Verteilung ist folgende : in den ersten ICO Zeilen

' sind es 12 Fülle -, ebenso viel in den zweiten ICO Tt5rsen . In den\ ^
' dritten IOC tritt die höchste Zahl von 12 Beispielen auf , in den

; ^ vierten ICO Versen fällt die ^Zahl auf 14 , in den 3;fünften 100

? sind es nur mehr 13 , in den sechsten 120 Zeilen steigt die Anzahl

' auf 19 und fallt in den siebenten ICO,. Versen auf 17 herab . Im

Durchschnitte kann man sagen , dass auf je 100 Verse 15 Reimbrechungen
' !

: entfallen . Eine besondere Regel in der Durchführung des "rimebrechene

läsS /% sich nicht aufstellen , da der Dichter willkürlich die Sätze

mitten im Reimpaar oder mit dem Reimpaar endigen lässt , manchmal

nimmt sogar jedeg Gl^ed eines .Reimpaares einen eigenen Satz ein .

, Und zwar finden sich solche einzeilige Sätze 14 Mal , in den Versen

8 , 44 , hier ist allerdings das Satsende nur durch einen Strich¬

punkt bezeichnet , aber dem Sinne nach könnte wohl auch ein lunkt

an dieser Stelle Stehen . Vers 132 , 135 , hier musste vielleicht

die Aufzählung nicht durch einzelne Sätze ausgedrückt werden , es

könnte vielmehr die Nebeneinanderstellung auch durch einzelne

Satzglieder bezeichnet werden , die erst miteinander einen einzigen

langen Satz bilden , wie das ja auch einige Zeilen später Vers 144 .

- 147 dör Fall ist . Vers 211 , auch an dieser Stelle wird das Rnde
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einer Periode nur durch einen Strichpunkt bezeichnet , wie bei

Vers 44 , obwohl der Satz , wie oben auch ganz gut für sich allein

stehen kannte . Vers 220 , 281 , bezeichnet einen Aufruf , der in

einem kurzen Satz ausgedrückt ist . Vers 292 ist der Satz wohl

als Resultat der vorangegangenen Erwägungen zu bezeichnen und

kennte ebensogut nach einem Doppelpunkt des vorhergehenden Satzes

als nach einem Punkt bestehen * Vers 356 ist 'ein eingeschobener

Satz , der das Vorhergehende bekräftigen soll . Vers 393 ist der

Satz eigentlich nicht selbständig , sondern die Fortsetzung von

Vers 389 , welche mit "u n d e " beginnt . Vers 421 , 539 , 628 steht

nach einem Doppelpunkt des vorangegangenen Satzes , ist also gleich¬

sam das Endergebnis des Vordersatzes , yars 702 druckt in üblicher

Form den Schluss der Erzählung aus . ^ /
3+ R e i m f o r m . /

Die Form der Reime hängt vor allem von der Zahl der

reimenden Silben ab . Dabei werden nun einsilbige ( männliche ,

stumpfe ) und zweisilbige (weibliche , klingende ) Versauagänge

unterschieden . Nach der Aufstellung , die Kochendörfer in der

Zs . fd . A. Bd . 35 S . 291 in seinem Aufsatz "Erinnerung und Priester -

leben " über die Prozentzahl der klingenden Verse in den Dichtungen

der Jahrhunderte mittelhochdeutscher Literatur gibt , wäre dem¬

nach unser Gedicht dem 13 . Jahrhundert zuzuschreiben , denn er sagt

in seinen Ausführungen : "Danach hat kein erzählendes , Gedicht des

I 4 . Jahrhunderts über 20 %, keines des 13 . Jahrhunderts über 40r und

keines des 12 . Jahrhunderts unter 40 % klingender Reime . " Der "Wie¬

ner Heerfahrt " hat 7O6 ., Verse , davon sind 174 klingend , d . s . also

rund 25 %. /
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4 . R e i m w_ o r _t _e .

Was nun die Worte der Reime angeht , finden wir in ihrer

Kahl keine allzu grosse Abwechslung . Ja , es nacht sich zeitweise

sogar eine gewisse Reimnot bemerkbar . Bezeichnend dafür ist , * dass

in dem ? 0c Verse umfassenden Gedichte nur 34 Verse verkommen , die

nur ein einziges Mal auftauchen , somit dem Ideal eines gereimten

Gedichtes am nächsten stehen , welches verlangt , dass jeder Reim

nur ein einziges Mal , ohne wiederholt zu werden , auftritt . Im

Gegensatzadazu sei die häufigste Reimbildung gestellt , die sich

gleichmassig mit je 19 , Bindungen auf die Reime mit a r " und

e r e " verteilt . 15 Fälle umfasst die Reimsilbe " - a t " , je

12 l'-lal kommt sowohl der Reim auf ?- a n t " , wie auf " - i n " vor .

Je 10 Mal findet sich die Reimbindung auf " - a s ( z ) " und auf

. a n " . Dagegen sind es 5 Reimsilben , die je 9 Mal erscheinen

und zwar verteilt auf " - u t " , " - i h t " , " - e i t " , " - e i n " , " - a c h " .

Jedoch wird nur 8 4*al auf den Vokal " - 0 " gereimt . 7 Fälle traten

jein , in denen , je 6 Mal auf " - a g e " , " - a r t " , " - i 1" , " - 0 1 " ,

"- 0 r t " , "- 0 t " gereimt wird . 6 Mal kommen je 5 Mal die Werte

auf " - a 1 1 e n " , " - a c !*, " - e s e n " , " - i p " , "- u c " , " - u n t "

vor . Ebenfalls 6 Mal zeigt sich die Reimb &ndung gleichmässig

verteilt auf die 6 Reimsilben " - e t " , " - e h e n " , " - e r t " , " - i r " ,

" - u " , " - u r " von denen jede 4 Mal vorkommt . In sieben Fällen

tritt je 3 Mal derselbe Reim auf und zwar in " - a m" , " - a n c -' ,

" - e " , " - e g e " , " - i n t " , " - u n c " , " - i t e n " ; während zweimal

derselbe Reim in 18 Bindungen sich zeigt , es sind dies folgende

Reimsilben auf " - a h t " , " - a f t " , " - a 1 " , " - a 1 t " , *' - a u r " ,

" - e i 1 " , " - e i d a ^ , " - i " , ^- i b e n " , " - i e f " , " - i a d e " ,

" _! n_ o 1 t " , " - 0 c h e n " , " - 0 r " , " - 0 r g 9 n " , " - u m e n " ,
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"- u s e ".

Da.bei kommt es nun manchmal vor , dass immer wieder die

gleichen Worte aufeinander reimen , häufiger aber wohl ist die

Erscheinung ; dass verschiedene Worte mit derselben Reimsilbe

miteinander gebunden sind . An Hand des anschliessenden Reimle -

xikons sind diese Tatsachen am leichtesten festzustellon .

5 * R e i m 1 e x i k 0 n *

-**2 C ll I A

-a c h e :

-a c h t :

sprach

brach

gemache

nacht

—u 3. kraft

-a g e

-a g e n

-a " a t

tage

sagen

geklaget

-a g e t e : klagete

-a c 1 slac

tac

sprach 156 , 347 , 461

husgemach 9S

ersach 520

iach 46

ungemach 328

husgemach 420

wache 404

gewacht 500

macht 267

behaft 617

geschaft 205

klage 599

wagen 238

âget 349

tagete 459

mac 662

gelac 530

gelac 5I5

mac 475

smac : gelac 95 ( über Reime k : g s .Gr.144)
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- a 1 tal : zal 536
val : schal 453

- a 1 1 e : schalle : metalle 182 , 240
- a 1 1 e n :allen : gevallen 217 , 371

gevallen : schallen 479
- a i t : galt unbesalt 538

kalt : alt 231
- a m , - quam : nan 605 , 637
***3 n : man an; 633

kan 23 , 58 , 383 , 654 , 676
galgan 227

herman: gewan 32
- a n k trank : krank 65S

sprank : bank : hank ±53
- s n k e : tränke : danke 678
- a r . i gar : dar 89 , 367

schar : dar 184 , 223
- a n t : hant : gesant 440

lant 361

gewant 129
bekant : gephant 621

genant 703
sagehant unbekant 571

: bekant 316 , 410
- a n t e : erkante :naata , 548

: enbrante 118

*—a r m e t er erwarmete : erbarmete 108

- a r n ,, : gevarn : gesparn 645
: bewarn 575 , 463 252

varn : gesparn 172



- a r t art bewert 422
marvart C

vart suvart 542

* wart 147 , 188
- a s - v̂as genas 611 , 48 ?

gras glas 104
- a t sat gebat 696

stat gebat 412

aat 7C0

bat 54, 29s
rat blat : sat 693

- a i ' v< n : darwen garwen 477
- a s t e vaste gaste 532

E haz bas 199

daz 591

naz fuerbaz 430

3

- 3 o.a * : Rang 235
g e mäge : pr 3ge I35

- a a e n gelegen : phlggen 6I3
- a E c n vern ^ nen : quaken 496- a n get ^n : gesgn 555

ersl 3n 561
: st 3n 345
- ges ^hn 631

-G r offenbar :war 279
- a r e R ŵ ren : i &ren 471

—s *t -r^t : getat 365

hat 3# , 52
missest 34



- a t e :

- a t a n :

- a z e :

s e n :

- a n ;

**a r *

- a r t :

( - a z :

6

e *

- e t e n :

- e g e ;

- egest :

- g 'h e n :

- 3 h t :

- e i :

- e r t :

- e s e n :

- e z z e n :
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drSte : r ^te 394 , 524

: n3te 120

: masch ^ te 225

traten : baten 597

sti -gge : müze 248

: uHtugse 4I6

s ^gen : gzen 100

safr ^n

dar

nag

kan 93

"?eyy;3r 519 , 563

w3r 19 , 38 , 260 , 326

varwgy 643 : 434

g^ cpait 246

antl ^ s : vergag 431 )

leben :

wege :

phlegest :

geschehen

gesSher :

reht :

s'inewel :

gert :

genesen ;

gBben 127

phlsge 145 , 265

bewegest 285

gesehen 434 , 603
sehen 81

iehen 355

kn€ht 647

spei 114

wert 17

w€sen 585 : gelesen 552

gewesen 408 , 436
verm 3zzen : vergezzen 211
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e

- 6 n d e n : ciissewenden : enden 21

- e n k e benke : gelenke 15I
- e n t e gesente : kente 294
- e wer : Hier 143, 385, 508
- e r n wem : versern 577* \
- 3 r t vergärt : ernert 581
- e t t 3 bette : hette 607
- e 1 2_ c k : schellick : gesellick 269

ei

- 3 i enzvjci : schrei 449
- e i d e weide : leide 428
- e i d 3 r : kleider : beider 60

—6 i <7
( J

3 *t : genciget ' : erzeiget 242
- e i 1 unheil : teil 666
—6 i *! 3 teil6 : xeile 73
- G i n ein : erschein 221

nein 406 , 550
- e n e : gemeine ; reine 178 , 389

kleine 11 , 209 , 43^
steine : beine 4I 8

- e i t : trunkenheit : gereit 396 \

arebeit

bosheit

miltikeit 690 '

arebeit 674

gemeit 66S
leit 601

gereit : ufgeleit 1

seit : gemeit 391
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- e i z

f;

- g

- e r e

- e r e n

t

-e ! r e

t
ij
{
i

-a r et

r= 3 : e

. = = = - ; . = -

e '', r ts!

suezikeit :

kundikeit :

goteweiz :

:

s§re :

gSt :

gemeit 271

geleit 35a

Branaeiz 359

€ : R§ 122

4 S 9

erg6 330

ra8re 445

h3re : gie 649

: s 3 re 363

ISren 684

ktSrea 656

testet 314

st ^t 692

schribere 139

bürgere 83 , 162 .

vreudenlere 44

wiennenere 469

vjere 320

bürgere 54c , 451

lere 106

besseret 324

s6r 275

phsrt 67

bsgSt :

ae ^ a usge ^ rgckt _ d u .r ch e

mere

swere

erveret

wSrt
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hette- e t t e :

i

- i b e n

- i c h

- i d e r

- i e

- i e f

- i 1

- i r m e

- in

-i n c

-i n d e

-i n g e n

-i n k e n

i n n 3

i n t

i p p e

i r

hüben :

tugentlich :

wunderlich :

wider

sie

slief

gienc

wil

vil

grimme
hin

pfenninc

swinde

dringen

trinken

sinne

kint

wint

sippe

wir

bette 607

vertriben 438

getriben 502

sich 7

mich 30

nider 426

hie : gie 262

rief :310 , 481

bevienc 258

geriht 254

geschiht 296

sil 664 : vil 62

spil 59

stimme 400

begin 559

in 193

sin 290

$ inc 75

ingesinde 3C8

winde 318

klingen 593

sinken 688

ninne 623

wint 292

sint 512 , 595

rippe 132

dir 281
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- i r n e

- i t e

- i t e n

- i u w a r

gehirne
mite

biten

tiuwer

gestirne 353
site 680

siten 36 ^
w

gehiu ^er 15

- 1

- i c h e

bi 176

: vri 42

osterrlohe : wunnencllche 50
riohe

sin

lip
wise

phlit
ie

- i c 1 : i 1 : kiel

- i e r : i r : hier

- i e : i r : hie

famerliche 2̂-5

lobeliche 168

vreveliche 565

sorriicliche 557

sin 141 , 160 , 424 , 641
min 300

nelicin 229

schin 322

vrowelln 77

trehtin 387

wip 283 , 336 , 465 , 672
spise 91

xit 195

wil 207

vil 312 , 516

mir 381

wir 57§
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0

- 0 b 6 n : toben , : geloben 341 j /
- 0 c h e n : gerochen : gebrochen 447 , 567
- o g e R : erzogen : be'trogen 473
- o 1 : wol : sol 65 , 170 , 197 , 373

: vcl 686 : sol 287
- o 1 d e : solde : ,golde 213
- 0 1 t : holt : verdolt 180

wolt : golt 579

-

—c r : enbor : hör 546

- o r g e n : morgen : sorgen 357 , 619
- c r n : verlorn : ^esworn 250
- o r t : dort : ort 3 &9 '''

- o t : got : ge ^ot : spot : got 587

. 0 -

- 0
: v ? o : d8 137 , 273 , 498 , 455 , 627 \

= s8 1 , g ; 0
ho : do 402 , 504

- o n e schone : done 277 "° " ^ : gehört : bort 526

- 6 s : gr8z : yl &z 514 : ort 56

- 6 t : not : gebot 528 : erh8rt : bort :

: rot 628 : wort 442

+ )
tot : n8t 377 , 583 ^ ^ erworte : h8rte 48

- 0 r t
ou e n : enhorten :
=ss=

: worten 457
- o u. b e t : betoubet : houbet 483

- o x g e n : ougen : lougen 306

ou aHSgedräckt durah u

- a : nu : zu 219 , 153 , 635
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- a Hie

- a n c
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- a n k

- u n t
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s

genuc
gnac

gut
tat

gate
mates

trac 102 , 215 , 302
trao 609

angefac 71

nut 13 , 87 , 164 , 174 , 694 ! tut 25 , 338
ixat 652

nate 3 , a , 660

gates 79 , 682

a

n

e n

e r

e n

gaft 3 luft 304

schalt : angedalt 379

franan : kamen 332 , 467
janc : tranc 233

künden : befanden 5

: standen 85

standen : fanden 544

ander : wunder 201

getrunken : sanken 149

trunken : gesanken 534

stunt ? grant 110

: Kant 705

: phant 639

munt : angesant 670
: kunt 28

ae

u c n d 0 : aenae ^ , : säende 351

^rannde : säende 131 , 40
a e r : faar : tüer 414
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Ü6

-R e r a n

*R e t e

-ü e 2 e

-ä e s en

U

führen

güeta

SRCzC

füezen

rüeren 203

fluete 186

gemüete 244
fUcga 112

bj .ezen 343

- u

-U Y

-u r e n

-u m e t

s§ : fru 510

nachgebur : star 398 , . 116 , 625

truren : Rachgeb&ren 334
aerRmet versü .rnet 4&5

6* u n g e n a u e - R e i m e +

,A. Vokale im ' Reim .

1 . ) Reine quanti - oder qualitativer verschie¬
dener Vokale .

Vom Standpunkt des klassischen Mittelhochdeutsch aus sind

unter die ungenauen Reihe / jene zu rechnen , die einen Qualitäts¬

unterschied in aen Vokalen der Keime augweisen . Aber gerade dieser

Umstand kennzeichnet die vorliegende Dichtung als typisch mittel¬

deutsch .

So relnit 3 : a in folgenden Versen :

Vers 93 "s a f r ^ n : k a n " , "s a f r 3n " hat langes 3 , es kommt

ans .dam Französischen als ; "s a f r a n" (vgl . Kluge : etyaolog .Wör-

terbuch S . 378 ) , dieses wieder von arahsisch "s a ' f r 3 n". Dazu



ist za bemerken , dass Fremdwörter ja nach Bedarf mit langem oder

kurzem Vokal gebraucht werden . Das a in " k a n " ist kurz . Vers 19 ,

33 , 260 , 326 "g a r : v e r w a r " , das a in "g a r " , althoch¬

deutsch "g a r p" ist kurz , während es in "w 3 r " lang ist , alt¬

hochdeutsch "w $ r i " lateinisch "v e r u s " , germanisch " w c - .

r a s " . Vor r kann auch Kürzung des a eintreten (Y/einhold

j 97 ) , andererseits kann &es auch "g a r " oder "g 3 r " heissen .

I3asu s . Beiträge Bd. 51 , S . 281 ; Zs . fd . A. 44 , S . 1 ff . rast das¬

selbe findet sich in Vers 518 und 563 "v e r w 3 r : g a r " , da

"v e r w 3 r " zusammengesetzt ist aus "f u e r w 3 r " . Kicher

gehört auch 'noch "d a r : w, 3 r " Vers 494 und "d a r : v e r w 3 r "

Vers 643 *

In Vers 246 Reimt "g e k 3 r t : g e s p a r t " . "g e k 3 r

( zu "k ., § r e n - k . a r t e " vgl . Paul - Giersch § 169 Anm. 6 ; Miene

5 274 . ) ist das Partizipium Prdt . zu "k 3 r e n " , welches allerdings

auch als "g e k a r t " mit kurz a vorkommt . Biese Formen sind

besonders in mitteldeutschen Denkmälern häufig . Als Beispiele mögen

einige Belege aus dem , Passional , herausgegeben von K. A+Hahn "Das

alte Passional " dienen . Seit %267 , Vers 81 steht "k a r t e " mit

dem vorhergegangenan "e r w a r t e n " im Reim , ebenso S . 329 ,

Vers 57 oder S . 311 Vers 15 u . s . w* oder einige Beispiele aus dem

Passional i? , herausgegeben von F . KSpke , in der Legende vom heil .

Nikolaus , S . 18 Vers 70 "k a r t e n : 1 a r t e n " oder in der

Legende vom heil . Stephan S . 39 , Vers 34 wieder "k a r t 3 :

1 a r t e " und in der Legende vom heil . Anastasius ^ in der S . 35 ,

Vers 2A "k a r t e " nicht im Reim , sondern mitten im Vers . ver¬

kommt .

Dieser Vers 246 beweist auch wieder dass vor R eine Vokal -

k -irsung eintreten kann . Ebenso auch wenn 0 vor das r zu stehen
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kommt , darauf si # d die S . 74 * angeführten Reime zuräcksuführen .

So sind eigentlich alle diese Reime . die die besprochene

Vokalkürzung vor r erfahren haben für das _Mdä . als reine Reime

zu bezeichnen *

Der ^Dreireim Vera 491 "a n t 1 3 z : n a zT v e r g a z "

bringt in "a n t 1 8 z " langes - ^ in der Zusammensetzung "a n t - "

mit der Bedeutung " ent - , weg , frei von etwas " und " - 1 3 g " , das

als selbständiges Substantiv auftritt und "fahren lassen , los¬

lassen von etwas " heisst . " 1 a z " ist Substantiv zum Verbum
in

" 1 a s e n " . Da aber / "a n t 1 ^ z " aas " - 1 3 z " im Nebenton .

steht , kann das a auch kurz werden fs . Paul - Giersch § 57 )j

sodass dieser Reim ganz rein au bezeichnen wäre , denn das dazu

reimende " n a z " und " v e r g a z " hat jedesmal kurzes a .

" n a z " als Adjektiv aus althochdeutschen a z " , gotisch "n a t a "

von " n a t j a n " , "v e r g a ' z " als dritte Person prät . des

starken Verbums der V* Xlasse "v e .r g e z z e n " , die noch kurz a .

hat . wahrend das a erst im Plural auftaucht .

Sehr mannigfaltig im mitteldeutschen Sprachgebiet und

besonders hier bei . unserem Dichter sind die Reime der verschiedenen

e - Laute , denn hier fällt der quantitative und qualitative Unter¬

schied vollständig fort , ( Zwierzina Zs . fd . A, Bd . 44 S . 249 ff . )

Kodass folgende Reime auftauchen :

z . B . reimt ein *e * 3

in Vers 639 "h e r r e : s 3 r e : 3 r e " * Bas e in " h s r r e "

ist ein germanisches aus althochdeutsch "h e r r 0 " dieses wieder

aus "h e r i r 0 " kontrahiert * Es ist nun fraglich ob dar

Lichter hier die Form mit kurz oder lang ' e verwendet hat . Da

aber dreimal dieses "h e r - r e " auf eine Silbe mit 6 gereimt wird ,
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ist anzunehmen , dass der Dichter die Form mit 3 bevorzugte , daher

ist der schon ermähnte Reim 649 als "h , 3 r e : s 3 r e : 6 r e "

anzusetzen , denn "s § r e " hat langes 3 , kommt vom Adjektiv

"s & r " , gotisch " s a i r " und bedeutet ursprünglich "schmerz¬

lich , schwer " * Ebenso ist auch das 6 in "6 r e " lang , gotisch

" a i z a " , das verwandt wär6 mit gotisch "a i s - t a n " , welches

" scheuen , achten " bedeutet und dieses ist wieder in Verwandtschaft

au setzen mit de & lateinischen "a e s - t u m a r e " . yers 363

ist "h & r e " nur allein zu "s § r e " gereimt . Aber Vers 166

reimt "h 3 r e n" auf "k 3 r e n " . (wa&germ . "k , a i r j a n " ) .

Aus diesen Reimen ist also mit Sicherheit festsustellen ,

dass der Dichter nur "h e r e " verwendete . Er schlisst sich damit

den mitteldeutschen Dichtern an , obwehl es unter ihnen auch selche

gibt , die sich den oberdeutsch - bairischen Gebrauch , der durchaus

"h t? r r e " hat , zu eigen machHTt.Vielleicht nimmt sich der Dich¬

ter auch hier Konrad von .Würzburg zum Verbild , bei dar;, sich haupt¬

sächlich "h 3 r e " sslten , aber doch auch "h *3 r r e " findet .

( Zwierzina Zs *fd *A. Bd. 45 S . 19 ) Auch Michels § 87 Anmerkung 4 sucht

an Hand von Beispielen zu erweisen , dass "h 3 r r e " bairisch -

österreichisch und ostshhwäbisch , "h 3 r e " vorwiegend alemannisch

und fränkisch war . Aber trotzdem kann "h e r r e " als ritter¬

liches Modewort über seine / Grenzen ausgedehnt sein . Bchrenberger

3s . fd . Wortforschung Bd. 3 S . 103 bestreitet zwar die Möglich¬

keit der festen Bestimmung der Haimatfrage des "h e r r 2 " oder

"h § r e " , hält sie auch vorläufig noch für unlösbar , raul -

Gierach § 46 Anmerkung 2 erklärt die Doppelformigkeit durch Ver¬

kürzung des ursprünglich langen 6 durch folgende Doppclconscnanz

zu *6 * .

Eine charakteristisch mitteldeutsche Reiabindun ^ scheut
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i*

die Vereinigung von Silben mit *e * : e zum Reim nicht (Paul -

Gierach j 98 und § 6 Anmerkung .4 , Michels § 29 , Zwierzina

2s * fd . ^ . Bd . 44 S . 295 ff . ) Daher in Vers 6? der schon von Walther

VOR der \' ogelweide her ,bekannte Reim "w ^ r t : p h e r t " ! Bas

germanische e in " w e *r t " , gotisch "w a i rjp s " reimt zum

Umlauts - ' e in "p ^ @ r t " aus "p h ä r dieses wieder ent¬

stand aus ältere ^ ^ ^ y i

- iss ^lben e - Laute finden sich im Reim auch Vers 607

in "h e t t e : b e t t e " . Hier steht aber nur das Umlauts - e

in "b e t t e " , althochdeutsch "b a t i " oder "b e t t i " , gotisch

"b a d i " fest , während "h 3 t t e." mit sehr verschiedenen e -

iiauten auftritt , denn der Konjuntiv Prat . zeigt mittelkochdaatsch

folgende Formen : - "h a e t e , h 3 t c , h § t e , h i c t e " , eine

Mannigfaltigkeit der Formen , die sich aus de ^ .Althochdeutschen

erklärt * Für unseren Fall aber ist wichtig , dass die hier er¬

scheinende Form "h e. t t e " (vgl . Paul - Gierach § 180 Anmerkung 5 )

als Konjunktiv Prat . eine mitteldeutsche Form ist , die sich

sonst nur noch in jangeren alemannischen Texten findet , eine

Mundart , die aber hier vollkommen aussuschalten ist . Dieses ^ h e t -

t e " ist demnach als Konjunktiv sum Indikativ Prät . "h a t t e "

ajtzuiassen .

3in einziges Mal nur tritt der Fall ein , dass ein langes

^ 3 zu einem Umlauts - e im Reim steht , in Vers 275 "m e r

s e r " . " m e r " althochdeutsch "m e r i " , älteres a r i "

reimt su dem schon erwähnten langen 3 in "s 3 r " +

Im mitteldeutschen Sprachgebiet sind schon frahzeitig

die Diphthonge zu einfachen Vokalen zusammengezogen worden , wenig¬

stens finden sich Reime , welche ein kurzes i mit dem Diphthong
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ie binden +Bies trifft zu in Vers 207 " k i e 1 : zu w i 1

In " k i e 1 " , das althochdeutsch " k i o 1 " heisst , steht ein

alter Diphthong , während .in "w i 1 " das i ein kurzes ist * In

Vers 516 steht "k i e 1 : v i 1 " im Reim . Der Diphthong reimt

hier zu dem i in " v i 1 " , das althochdeutsch auch "v i 1 " heisst

und durch Wechsel von e < i aus den urgermanischen "f 1 & "

entstanden ist . Vers 381 " h i e r : & i r " . "h i e r " trigt

unbedingt einen Diphthong , da es aus althochdeutsch " h i a r "

entstanden ist , dessen a mhd . zu e geschwächt wurde , aodass

der ursprüngliche Diphthong nur mehr als i gesprochen rird .

Also ist aus den reimen "k i e 1 : v i 1 " und "h i e r :

m i r " erstens bewiesen , dass für das Gedicht die c &. ^ enoph -

thongierung anzunehmen ist , die in "k i e 1 " und "h i c r '-

den Diphthong zu einfachen langen i zusammenzieht , zweitens dass

bereits eine KL- sa in betonter Silbe gedehnt wird , wie aus '' v il "

und "m i r " zu ersehen ist , die erst diese Dehnung erfahren muss¬

ten , bevor sie im Reim zu "k i e 1 " und " h i e r " stehen

* konnten . Sodass eigentlich diese Reime als &eine zu benolchnen sind ,

denn "k i e iy "h i e r " < " k T 1 " , "h T r " und "v i 1 " , i r " <

"v I 1 " , " m i r " .

Auch die c - . Laute sind vor r in Worten , die aufeinander

reifen von verschiedener Quantität , ^ s wird daher Vers 526 " g e ^

h o r t : b o r t " im Reim gebunden , " g c h 8 r t " ist das 1' a r -

tisip . Prät -v von "h o e r e n " , mitteldeutsch "h . 6 r a n " , reimt

zu " b o r t " mit kurzem o aus althochdeutsch " b o r t " , gotisch

"b a u r d " . Das lange , 6 des " g e h 6 r t " reimt an anderer Stelle

Vers 56 mit " o r t " , das ebenfalls nur kurzes o hat , schein alt¬

hochdeutsch heisst ; die Form " o r t " , , Vers 442 steht wieder " - h 8 r

diesmal aber mit dem Iräfix " e r " mit " b 0 r t " und " w 0 r t "
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im Beim . Auch das o in "w o r t " , ahd . "w o r t " , gotisch

"7; a u r d '* ist nicht lang . Ohne Präfix reimt Vers 48 "h o r t e ;

V; o r t e " .r , mit der Negationspartikel "e n - "Vers 457 "e n -

h o r t e a : w o r t e n ? Für diese Reine gilt wbder dasselbe

wie Seite ??Ü . gesagt ist , naalich , dass ein r vor dem Reimvokal ,

wenn dieser lang war , eine Kürzung hervorrufen konnte *

Für die Verbindung eines langenmit einem kurzen u bietet ,

sich nur ein einziges Beispiel , welches in drei Versen Auftritt

und zwar reimt Vers 219 , 158 und 335 jedes Mai "n u : z u." eigent *

- ich "n u : 2 u 0 " ist gleich "n u : 2 u " im Md. Dazu Paul - Giarach

j 57 , Michels § 77 Anmerkung 1 , woraus hervergeht , dass ein¬

silbige horte auf Vokal nhd . - und zue Teil schon ahd . ( s . braune ,

Althochdeutsche Grammatik i 41 , Anmerkung 1 ) mit Längen anzu¬

setzen sind , wenn sie selbständig und betont waren , mit Kursen ,

wenn sie unbetont waren * Sodass hier also das u in "n u " gedehnt

au "n u " wurde und das " z u 0 " mit monophthongierten Diphthong

zu " z u " , daher " n u : z u " .

2 . Umlautsbezeiuhnungen .

Die Bezeichnung des Umlautes im Reim ist eine sehr ver¬

schiedene . So wird z . B . der Umlaut des a < e überhaupt durch ein

ganz , farblosaas * e bezeichnet , dass auch für jedes andere e ver¬

wendet wird . . Dies tritt besonders häufig bei "m e r " ( =5 mhd . " m a e -

r e " ) in den verschiedensten Rsimbildungen auf . Zum ersten Mal

erscheint dies in Vers 44 " m e r e : v r e u d e n 1 e r e " . Bei

beiden ist der Umlaut des a ^ ao .mit einfachem e bezeichnet . Ebenso

Vars 143 e r : w e r " . Das e in "w e r " , gotisch "w a r g a n "

reimt zu e in " m e r " , beide sind Umlauts - .̂ . Daraus geht also

hervor , dass der Umlaut des a und 3 , grammatisch a und ae
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durch einfaches e zum Ausdrucke gebracht wird , wie dies ganz

der Kid. Schreibgewohnheit eigen ist . (Dazu s . Faul - Gierach

u* 97 , -Bichels § 64 § 67 ) * Im Folgenden wird gezeigt , dass der

unlaut des a , 3 < e überhaupt der einzige ist , den das Gedicht

kennt und dass die Umlaute aller anderen Vokale völlig unbaz -'̂ ich -

net bleiben . Sc ist ' auch der Unlaut des u nicht bezeichnet . Dias

zeigen folgende Verse , so Vers 351 in '*u n d e : s u n d e " . Be¬

sprochen wurde aber jedenfalls "s ü n d e " , des reinen Reines

willen müsste daher auch "ä n d e " gesprochen werden , dies ist

-et ? auch bei Lexer e - 11 S . 1775 angeführt , aber $r zitiert eben

diese Stelle unter " u n d e ' . kr gibt damit wohl nur die achrei -

festgasteilt , dass das Mhd. ?ä n d e " und "u n d e '* (wie ahd .

"u n d a " und "u n d e a ") kannte , dür lichter aber hier ''ü n c

. b̂raucn ê .

In Vers 4C - und 131 "v r u n d e n : s u n -d e n " werden hier mit

u zwei verschiedene leute bezeichnet . Das u in "s u n d e " ist ,

wie eben erwähnt , Umlauts - u aus ahd . "s u n t i a " , gesprochen

als üv Das u in "v r u n d e n '' sollte regelrecht mhd* "i u "

geschrieben , ü gesprochen werden , denn das Wort he isst "v r i u n

Rach Lexer 111 . S . 526 erscheint md. "v r ü n t " und "v r u n t ".

Der Dichter hat hier im Rei ^e also den Plural von "v r u n t " =

- "v r u n d c n " verwendet und zu "s u n d e n " gereimt , Sicher

ist aber , dass in beiden Fällen niemand im Md. ein u sprach , son¬

dern stets den ü- Laut * So auch in 'allen anderen Beispielen in

denen der Umlaut durch u bezeichnet wird .

e -'

t " .
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3 . Diphthonge . j

a ) Monophthoagierung *

Die md. Vereinfachung der Diphthonge zeigt sich deutlich

in unserem Gedichte , wie schon S . Kt bei "k i e 1 " und " h i e r "

su ersehen war * Daraus ist su schliessen , dass auch das ahd . uo

auf diese Weise zu u wurde . Dies ist der Fall in den so häufig

auftretenden Reim "g u t : & u t " mit seinen verschiedenen Flexions¬

endungen in den Versen 3 , 9 , 14 , 87 , 79 , 662 , 694 , 660 , zu

"t u t " als Dreireihig den Versen 25 , 338 ; "t u t : g u t "

Vers 652 . Schliesslich findet sich die einfache u Schreibung fUr

den Diphthong uo noch Vers 71 "g n u c : u n g o f u o " und in den

Versen 102 , 215 , 301 , 609 "g e n u c : u n g e f u c "+

Entsprechend drückt sich diese üonophthongierung auch bei

den Umlaut von uo - mhd. ü.e aus , der durch einfaches u wiederge -

geben wird , sodass jede andere Bezeichnung die hier und da,/ das

Gedicht aufweist durchwegs dem Schreiber anheim fallt * Daher also

die Reime Vers 186 "g u t e : f 1 a t e " Vers 244 "g u t e ?

g c n u t . e " , Vers 343 "f u z e n : u z e n " , Vers 2P2

"f u r e n : r u r e n " . TSei den beiden letzten Reigen findet

s ; ch durch ceniSchreibar der Umlaut durch ein über das u gesetzte

e bezeichnet . \

b ) Diphthongierung . .t

"Xas nun andererseits die Diphthongierung von i u iu be¬

trifft , so ist für sie in dem Gedicht unü hier besonders was

die Heime ^anbelangt , keine sichere Entscheidung zu treffen , jedoch
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lässt die Tatsache , dass kein ei für i vorkommt ( s . die Reime

unter i S . 73 )vermuten , dass auch die anderen Diphthonge : uo für

u und eu für iu dem Dichter fremd waren und dass auch hier

wieder alle Diphthongbepeichnungen nur der Hand des Schreibers

angeboren * Y/enn wir alpo Vers 16 "t e u w e r : g e h e u w e r "

geschrieben sehen , so dürfte mit Sicherheit zu sagen sein , dass

die ursprüngliche Form , die der Dichter gebrauchte " t i u r e :

: g e h i u r a " , also die regelrecht mittelhochdeutsche , ge¬

wesen ist . So ist es auch ^ tt5; Schreiber angurechnen , dass

a *2sserdem noch das r im Silbenauslaüf ; nach altem I u und lü

rie später neuhochdeutsch au " - er " wurde und dass er dann nach

mittelhochdeutschem Gebrauch zwischen die beiden Vokale ein *.?

einsetzte .

Kit demselben Recht ist auch zu vermuten , dass ebenso

die Diphthongierung von u beim Dichter noch nicht stattgefunden

hat , sodass alle variierenden Formen des alten n r/ie ou , au

von dem Dichter als einfache u gebraucht anzunehmen sind . Dies

betrifft .besoMers die Reime von *' n a c h g e b u r : s u r " Vers

393 , 116 , 625 , die jedenfalls in dieser Form anzusetzen sind ,

während wieder die Schreibungen Vers 116 , 625 " n a c h g e b a u r

: s a u r " der Handschrift angeboren . Dasselbe gilt auch Vers 435

für den Reim "g e r u m e t : v e r s u m e t " , der als " g e r o u -

m e t : v e r s o u m e t " vom Schreiber verzeichnet wird . Über

die übrigen Diphthonge , die nicht im Reim stehen s *3r . S . lH3.

S . Consonanten im Reim *

1 . Ausfall des h .

Contraktion liegt vor bei der ganz speziell mitteldeutschen

'HC
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Roimbildung in Vers 631 , 555 "3 e s a h n : g e t a n " . Diese Form

"g e s a h n " , richtiger mitteldeutsch "g e s a n " wie in Vers

555 s -ceht für die gemeinmittelhcchdeutsche drit '.e Person . Plur .

Prät . "g e s a h e n " . Es ist mitteldeutsch sine verbreitete Er¬

scheinung , dass h zwischen Vokalen aua ^ estossen wird und Contrak -

tion eintritt . Ähnlich liegt a?er Fall auiRtin Vers 561 -' o r s 1 a n ?

: g e t a n " . "e r sl a n " ist Zusaninensi <=hung aus "c r s 1 a h e n "

auf die eben erwähnte weise . Merkwürdigerweise keine Contraktion

erfolgte in dem Vers 120 "d r a t e ; n a h t e " , dajf'ür "n a h t e "
die zusammengezogenen Form im Mitteldeutschen verkommt und swar

für den Infinitiv "n a e n " , dazu s . Gr , S . 139 Dieses "n a h t e "

lässt ersehen , dass der Schreiber h sprach , der Lichter hatte es

aber nicht , weil er .es zu "d r a t e " reist .

Auch im Auslaut kann durch Anlehnung an den Inlaut md+

h häufig schwinden , dafür gibt uns der Breireim Vers 235 ein Bei¬

spiel "d e : g e : u n n a " . In "d a " ist nach mitteldeutscher Art
. n -

(vgl *Iaul - Gierach § § 70 , 107 ) =&rn r im Auslaut abg3fallen , eine

Tatsache , die bei einem anderen Beispiel noch n 'iher erörtert wird .

Zn "g a " heisst die eigentliche , unverkürzte Form "g a c h " , eben¬

so zu " u n n a " "u n n a c h " . das ch ist nur das durch Aus¬

laut Verhärtung entstandene h + Dieser Ausfall eines d-uslautemdtn h

betrifft auch noch die Verse : 402 und 504 "h 0 : d o " , da hier für

die Vollform "h 0 c h " wieder nur die apokopierte Form "h 0" er¬

scheint .

2 . Ausfall des r .
's

Bei dem Vers 575 "w i r : h i e " konnte man denk &n , dass es -

sich um einen niederdeutschen , Hinfluss handelt , weil in / dieseri

' Sprachgebiete die . Erscheinung auftritt , dass bei einigen ' Ironorr .inal -

for ^ en aas r am Rnde abfällt , sodass Formen wie "w 1 " für i r "
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"3 1" fc .r "g i r " etc . Vorkommen , ( s . Paul - Giersch § 70 ) , aber die

Bindung "w i r ? h i e " beweist kein "w i : d i " , denn die Reime

"h i e r : m i r " Vers 3S1 , "w i r : d i r " Vers 281 zeigen das r .

Der Dreireim "s / i e : h i e : g i e " Vers 262 lässt aber erkennen ,

dass der Dichter die Doppelformen "h i e r " und " h i e " gebrauch¬

te . So , dass es also nur an ihm lag auch in diesem Falle für einen

vollkommen reinen Reim "h i e r " su verwenden , über den Reim

"w i r : h i e r " s . S . 31.

3 * Wechsel b - w *

Eine merkwürdige Schreibung eines w für allgemein übli¬

ches b findet sich Vers 478 "d a r w e n : g a r w e n " , eine Er¬

scheinung die im Bairischen üblich ist . Damit kann gesagt werden ,

dass entweder der Schreiber ein Baier ist oder dass er diese Schrei¬

bung nur aus dem Bairischen übernommen hat .

4 . Silbenlängenverschiedenheiten .

Interessant ist das in verschiedener Quantität verwendete

Suffix "- 1 i c h " ( s . S .%"73) In den ^Versen 7 R S s n t 1 i c h :

: s i c h " und 30 "w u n d e r 1 i c h : m i c h " wird "- 1 i c h "

mit kurzem i verwendet . Anders ist es bei den zahlreichen Adjektiven

auf "- 1 i c hl die mit dem Adjektiv "r 1 c h e " , mit langem t ,

reinen , denn hier bleibt der Vokal lang , d . h . also als letzte

Silbe eines Wortes ist "1 i c h " kurz , als vorletzte lang , weil

es als letzte Silbe unbetont w&rd , ( Paul - Gierach § 19 ) und in die¬

ser Stellung kann ein langer Vokal gekürzt werden ( Paul - Gierach
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letzte Silbe jedoch behält es infolge seiner Betontheit den langen

Vokal bei . (Über die Vokale der Endsilben s . auch Braune ahd . Gramm.

3 56 ff . )

Ebenfalls auf die Stellung in unbetonter Silbe rührt Vers

387 auch die ., Weiterbildung der beiden Reimworte her "s 1 n :

t r 6 h t i n " . In " s i n " wird regelmässig das i später zu ei

diphthongiert , während in dem Suffix bei "t r e h t i n " das lange

i wegen der unbetonten Stellung verkürzt wird zu kurzem i und geht

schliesslich in e über * Für die nebentonige Stellung überhaupt ,

des ganzen Wortes sprechen die verschiedenartigsten Variationen

des Vokals der Stammsilbe , sodass folgende Formen wie "t r u h -

t i n , t r o h t i n , t r a h t i n , t r e h t l n " entstehen .

Nebentonig ist das Wort insofern , als es fast ausschliesslich nur

in der Verbindung mit Gott oder Christus vorkommt , wobei dann der

Hauptton auf den beiden letzgenannten , Worten liegt .

Vers 36 zeigt , dass der Dichter sich nicht scheut

lange und kurze , Silben gleichwertig zu verwenden . Sc reimt er

"b i t e n : s i t e n " . Mhd. kommen nun zwei "b i t e n " vor ,

das eine , wie hier , mit einfachem Consonanten , das regelrecht

zu "s i t e n" reimen kann , da beide als einsilbige Reime

aufzufassen sind , während im zweiten "b i t t e n " , durch die

westgermanische Consonantengemination , gotisch "b i d g. a n "

die Silbengrenze in den Consonanten verlegt wurde , also "b i t - t e

und diese Doppelconsonanz wurde lang gesprochen , sodass also ein

Reim zu "s i t e " , das Mhd. noch keine Consonantendehnung erfahren

hatte , nicht möglich wäre (Paul - Gierach ^ § 28 ^
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Bis jetzt wurden ausschliesslich ;die echten Reine dieses

Gedichtes behandelt , das sind also solche , die vom letzten be¬

tonten Vokal an , völlig gleichlautend sipd . Aber der Dichter liess

auch andere Arten des Reimes reichlich spielen und beweist damit

keine geringe Fertigkeit in seiner Kunst *

. 7 *._ I -3 e n t i s c ^h ^e ^r R e i m .

Wenn zwei Worte miteinander im Reim stehen , die voll¬

ständig gleich sind , auch wenn ihre Bedeutung eine verschiedene

ist , so entsteht ein rührender , identischer oder gleicher Reim ,

Vers 489 bietet einen solchen : "w e : w e " . Beide Worte bezeichnen

gleichbedeutend den Ausdruck "schmerzlich " . Allenfalls könnte ein

Untersch &ed gemacht werden , indem das erste als Adjektiv , das zwei¬

te als Substantiv aufgefasst werden kann .

8 . G 1 e i t e n d e _ R e i m e .

Für diese Art des Reimes bieten die Vollformsn von 4

Zeitwörtern ein Beispiel : Vers 459 "k 1 a g e t e : t a g e t e "

und Vers 108 "e r w a r & e t e e r b a r m e t e " . Es handelt

sich hier um schwache V§rba der jCI. und III . Klasse , die in der

3 . Person Indikativ Prät . den Zwischenvokal hier unverändert er -
^ i

halten haben .
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menden Silben nich ^ demselben Worte angehö ^en wie die eigentliche

Reimsilbe . Daraus is % ersichtlich wie wei ^ sich der Reim in den
\ t /

Vers hinein erstrecken kann , v̂ enn nicht Rur die letzte betonte

Silbe , ja nicht einmal dies letzte Wort , spndern schon das vorher¬

gehende in den Reim miteinbezogen wird * ibiese Form des Reimes

verlangt schon eine ganz bedeutende Gewandtheit im Ausdruck und

einen grossen Wortschatz des Dichters . Für diese Reime nun einige

Beispiele ^

Vers 118 * * * * . . niht erkante

liht enbrante

Vers , 320 . . . . . . der mere

mer were

Manchmal verwandet der Dichter vor dem eigentlichen Reimwort die

gleichen Worte wie :

Vers 131 . . . . * * sinem yruende

sine suende

Vars 182 * . . * * . mit schalle

mit alle

Vers 310 . . . + . . unde slief

unde rief

Vers 353 * das gehirne

das gestirne

Vers 438 . . * * * * hinnen bliben'

hin vertriben



Vers 447 * * * ° * + mir gerochen
mir zebrochen

Weitaus den grössten Raum unter diesen Reimen nehmen jene ein ,

die nur durch Assonanz reiche Reime sind , d .h . der Dichter ist

bestrebt vor der eigentlichen Reimsilbq zwei oder mehr gleiche Vo¬

kale zu verwenden , wenn auch die Conspnanz ungleich ist * Der Deut¬
lichkeit halber sind die in der ersten und zweiten Zeile des Reim¬

paares auftretenden gleichen Vokale unterstrichen .

Vers 13 * * - * * * lieber gut
wunnenclichen rnut

Vers 17 * * * * * * werlt gert
ere wert

Vers 25 * * - * * * * schemelichez gut

hoyelicher mut

Vers 28 . . . . * * * warhaft &r munt

gemachet kunt

Vers 32 . . . . . . . burggrav Herman
mal gewan

Vers 36 schulden biten

guten siten ,

Vers 38 * getriuwe gar
ist war

Vers 5^ * * * * * * * unbekanten
gemachen kan A-

Vers 77 * * * * * * * suezen win
vrouwelin

Vers 75 . . * * * * * öSR phenninc
hande dinc
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Vers 79 . . . . .

Vers 81 ^ . .

Vers 95 . . . .

Vers IG 4 . . . . .

Vers 112 . . * . .

Vors 114 * * * * *

Vers 137

Vers I 39 * * * * *

\fers 149 * * * * *

Vers 154

Vers 170 * * * * *

Vers 184 * * * * *

Vers 188 . * * + *

Vers 197 * * * * *
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wunnenclichez mutes

riche des gutes

, Wiennen sehen

ist geschehen

suezen smak

durch den tak

grucnes gras

unde daz

wincs suese

in die fueze

sinewel

niht ein spei

enden do

nazen vro

ir mere

schribere

da getrunken

starken sunken

unde spranc

uf die banc

harte _ woi

danken sol

endelichen dar

kreftißen schar

zu der vart

zu mute wart

varen sol

allen wol
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Vers 201 . . . + . . dar ander

alle wunder

Vers 203 . . * . . + wolden fueren

j begonde rueren

^ers 2}05 + * . * * * * siner kraft
i * *

vil geschaft

i/ ers ^07 * * * * * * + in den kiel

,j ich wenen wil

?ers ^211 * * * * . . + vil verrneszen1 '
niht yergezsen

. <er ^ 244 * * * * * * * ir ge &uete

/j wines guete

V^ rs 256 * . + * * . , wol begat

/! von der stat

/ Vers 258 * * + * + * * menschlichen giehc

si bediene

Vers 267 * * * * * * * Lieber naht

mitter naht

Vers 273 * * * * + * * also vro

alle do

Vers 281 . * . * . * . varen wir

läse dir

Vers 283 * * * * * * * RRde wip

s uf lip

Vers 298 \ . . . . . * * wunnenclichen stat

dirre bat

Vers 3 O4 . . . . * * durch guft

sueze luft
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Vers 316 * . + . . . . sazehant

' waz bekant

Vers /322 . . . . + . + sueze win

guete schin

vers 347 * * * . . . . ^etslichen sprach

/ ie geschach

' Vers 363 * * * * * * * vil sere

lieber here

/ Vers 3S5 ? * * . . * . ane wer

daz mer

Vers 392 * * *. . . . man seit

gar gemeit

Vers 4O4 * * * * * * * mit gemache

.ich wache

Vers 4O6 . . * * * . * iuwer ein

triawen nein

Vers : 414 hin fuer

die tuer

V6rs 420 . . . . . . . ze brach

hus gemach

VeRs 422 mervart
/ /

bewart

Vers 435 . . . * * * * ist gewesen

^ sin genesen

Vers 44O kiele gesant

gotlichen hant

Vers 443 * * sH erhört
an den bort
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Vers 465

'.*ers 471 * * * *

Vers 489

Vers 496 . . ? * *

Vers 498 . < . . +

Vers 506 ..* . * + .

Vers 528

Vers 552 <f

Vers 361

Vers 565

Vers 5S5

Vers 597
- /
/

Vers 607 * * * * *

* uRde=weh lip

anser wip

. .Wiennen waren

kindes iaren

. harte we

danne we

. schal vernamen

samen kamen

. alle do

masen vro

. wol gannen

grogen wannen

.. ans gebot
salche not

* gat gewesen

käme genesen

unreht gelesen
. iene erslan

hetan getan

. vreveliche

nehten riche

* sin genesen
vint wesen

. za traten

ande baten

. sie ze bette

mage hette
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Vers 6O9 wanders gnuc

huse _ truc

tac\ Vers 615 * . * . .
! \

wint gelac

Vers 625 * . . . * . harte sur

nachgebur

Vers 629 * * ^ . . * Krimailden not

schemelichen rot

Vers 635 * * . *! * . sprachen alle nu

4us den angeführten Beispielen ist zu ersehen , dass der Dichter

benäht war die einander entsprechenden Vokale zu finden , was ihm

aber nicht immer ganz glückte . So kommt manchmal ein e vor , für das

ea in der zweiten Reimzeile kein Gegenstück gibt .

vaste dar zu

Vers 637 * * * * ? * zu quam

bezzerunge nam

Vers 639 * * * * * * zu der stunt

hundert phunt

Vers 649 . . . * 1 * wines here

si - ze sere

sin ere
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Soll nun endlich aus den Reimen ein Schluss auf die Mund¬

art und Heimat des Dichters der "Wiener Mearfahrt " gezogen werden ,

sc ergibt sich unumstritten das mitteldeutsche Sprachgebiet im

weiteren Sinne als , Entstehungsbereich der Dichtung . Bas Beweisen

die Reime zwischen bestimmten qualitativ und quantitativ verschiedenen

Vollen in Reimailben , mitteldeutsch sind ferner auch verschiedene

"ortfermen , die in der "Grammatik '* fallweise verzeichnet cind . <&ls

engeren Heiihatsbezirk glaube ich jedoch mit Bestimmtheit das Ost¬

mitteldeutache bezw . . Thüringische annehmen zu können wie die für die -

ses Gebiet typischen Beispiele , die jeweils in der "Literatur ",

"&ramm.at3yk " und den Reimen angeführt wtrd ^ beweisen .

Trotzdem hat aber auch das Oberdeutsche durch die Hand des

Schreibers ita/ &a&seren seine Einflüsse auf dieses Gebiet geltend

gemacht . Dies zeigt sich unter anderem besonders durch die Synkope

des e in unbetonter Silbe nach r , 1 , das sonst md. erhalten bleiben

sollte und an anderen Erscheinungen , die ich gelegentlich als ober¬

deutsch gekennzeichnet habe .

Jedenfalls ist aber wohl sicher anzunehmen , dass dieses

Werk nicht das einzige ist , das der Dichter geschaffen hat , denn ,

wenn auch manche Unebenheiten hier und dort auftauchen , so zeigt

das Gedicht doch , besonders was hier die Reime be &trifft , einen ge¬

wissen Grad dichterischer Begabung , der auf eine Fertigkeit ia

Reimen schliessen lässt , die nicht nur in einem einzeln dastehenden

" ork zum Ausdruck kommen kann , sondern eine häufige Übung erfordert .



V. V e r s b a u
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A^ I _ejr _h_ä_l _tja _i _s v_o_n JH_e _b_u_n_g u._n_d_

- S_e _n_k_u_a _g^ . _

Der für das Reimpaar übliche jambische oder trochäische

Erzählervers des französischen Epos setzt sich aus einer voll¬

kommen regelmässigen Aufeinanderfolge von Hebung und Senkung zu¬

sammen . Von den 706 Versen der "Wiener Meerfahrt " sind 500 ganz

regelmässig gebaut und zwar besteht diese Zahl aus 346 yierhcbig

stumpfen und 154 dreihetig klingenden Versen * Daraus isi ; zu ent¬

nehmen , dass zwei Drittel dieser einwandfreien Verse von vicrhebig

stumpfen und nur ein Drittel von dreihebig klingenden eingenommen

werden . Die noch übrigen 206 Verse bilden mit ihrem variierenden

Bau den eigentlich interessantenTeil . Dabei sind drei " rappen zu

unterscheiden . T3ie erste beschäftigt sich mit jenen Versen , welche

zwei oder mehr Senkungen unmittelbar aufeinander felgend ^ ufweiuen ,

in der zweiten treffen ohne dazwischen liegende Senkung zwei oder

mehr Hebungen aneinander , die dritte Gruppe endlich umfasst

jene Verse , bei denen das von der ersten und zweiten Gruppe er¬

wähnte gleichzeitig auftritt oder die sonst eine abnormale Bildung

, zeigen .
1 . Senkungen .

Diese Gruppe teilt ŝich wieder in einzelne Abschnitte je

nach der Stellung und der Häufigkeit des Auftretens d&Y aufeinan¬

derfolgenden Senkungen .

a ) Die beiden Senkungen treten nach der ersten Hebung mit dem folgen¬

den stilisierten Versschema auf : — —u — ^ —u — ^

Nachstehend sind die Verse und Worte , auf welche die Senkungen fal -
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lant ? verzeichnet :

Vers 41 : a a c h e i n , das mit Elision als "ma c h i n " ge¬

lesen werden kann *
^ ^ rsrr

Vgrs 44 : s a g a t e , nach Gr . S +lTtkann dafür auch die Kurzform

" s a g e t " gebraucht werden ,

vers I 3O: u n d e g e w a n t , dafür kann auch "u n d " gesagt

werden .

Vera 131 : r?& b. e n e

Vers 132 : k 1 a g e t e , hier gilt dasselbe wie für Vars 44 .
Vers 186 : V a r e n d U r c h , einsilbig als "v a r -efn " geleseyu .
Vers 202 : s a e 6 t e n , auch hier kann dafür die Kurzform

"s a g t ? n " eintreten *
Vers 307 : r e d e i z

^ ^
, hier tritt Elision zu "r e d i z " ein

Vers cor-4 s e g e n t e ,
— ^

dafür verwende ich "g e s e g e n t "

nach L .

Vers 577 : w e 1 l "e w i j

Vers 580 : h a b a w i r

Vers 6O9 : s a g ' s t s .

Vers 699 : w e r f e i

Vers 702 ; 705 : m e r e i

b ) Die beiden . Senkungen nach der zweiten Hebung zeigen sich ebenf

wieder sowohl bei vierhebig stumpfen , als auch bei dreihebig

klingenden Versen . Folgende Zeilen sind nach dem
/ / / /

Versschema gebaut *—^ — vu — " —- j — ^
Vers 12 , 178 , 433 : a 1 1 e g 'e m e i n e , dafür kann " a 1

g e m 3 i n e " gelesen werden .

Vers 29 : r e d e g e m a c h e t ,
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Vers 101 : t r u n k e n u .n d

Vers I 44 : s a g s t e auch hier ist wieder das prät . ohne -
*

Zwischenvokal als "s a g t e " zu ver¬

wenden .

Vers 218 : r e d e gefallen

Vers 234 : b e -S e g e n t i n

Vers 268 : ü b e r die

Vers 372 : e 8
^
e n in

Vers 424 : a b e der

Vers 591 : a b e e i n

Vers 628 : b e k 1 a g e t e das wiedei

"b e k 1 a g t 3 "+

c ) Die beiden Senkungen zwischen die dritte und vierte Hebung

setzen su können , ist das Vorrecht der vierhebig stanpfen Verse :

Damit sind bedacht :

Vers 269 : e n w e n e i c h , das mit Elision als "e n w e n

i c h " zu lesen ist *

Vers 122 : a b e r a 1 s

Vers 442 : a 1 1 e e r h o r t , zu verbessern als "a 1 e r -

h 0 r t " .

Vors 526 : u 6 b 3 r d 0 n ,

Vers 554 : u n r e h t *e g e 1 3 s e n , nach den beiden Hand -
— ^

Schriften als "a n r e h t g e 1 e -

s e n " su verzeichnen .

Vers 581 : w e g e v e r z e r t , mit Weglassung des Dativ - e

in "w e c v e r z e r t " zu wandeln .

d ) Auf den ersten Blick scheint Vers 487 zweimal zwei Senkungen

aufzuweisen , die aber ebenfalls zu verbessern sind . Daher kann
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also nicht gelesen werden , sondern : *d a z

e r s e s c h i e r ( a ) a n t s 1 a f e n w*a* s " .

Zusammenfassend ist Uber die Verteilung dar Sen¬

kungen , eingereiht nach dem phonetischen wert , zu sagen , dass

sie erstens zwei aufeinanderfolgende Worte betreffen , deren

zweites mit einem Vokal beginnt also wie Vers 59 I "3 b e r

e i n " , Vers 122 " a b ? r al s " , zweitens zwei auf¬

einanderfolgende , Worte , deren zweites mit Consonant anlautet

wie Vers 268 " u e b e r d i e " , Vers 4.24 "a b e r 3 e r " ,

Veps 526 "u e b e r d e* n " , Vers 664 'u e b e r d a s " .

^ "Vierhebig klingender Schluss "

Es schliessen sich noch die Verse an mit "vier -

hebig klingendem Schluss , die aber dem vierhebig stumpfen

Versschema angehören , da es sich um zwei - oder mehrsilbige

Wörter handelt , deren Hauptsilbe kurz ist , sodass siG erst

mit der nachfolgenden kurzen Silbe eine einzige Mnge bilden
/ /kann ;

Vers 127 : 1 e b e n gers 341 : t 0 b 6 n

Vers 342 :
*

bVers 128 : ü e b e n S e 1 0
^

Vers 426 :Vers 43S : b 1 i b e n w i d e r
/*

Vers 427 :Vers 439 : V e r t r i b e n n i d e r

VersVers 502 : 3 e t r i b e n 599 : t a g e

Vers 600 :Vers 503 : b 1 4 b e n k 1 a S e
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Vers A59

Vers 460

Vers 349

Vers 35 O

Vers 265

Vers 266

Vers 145

Vers 146

Vers 235

Vers 286

Vera 473

Vers 474

Vers 81

Vers 82

Vers 355

Vers 356

Vers 604

Vers 6O3

Vers 332

Vers 333

Vers 467 &

' Vers 468

Vers 4O8

Vers 4O9

V^rs 436
t

Vers 437

Ver '3 552

Vers 553

k 1 a g e t e

t a g e t e

geklaget

i a g e t

w e g e

pflege

w e g e

pflege
/

w e g e s

p f 1 e g 3 s

erzogen

betrogen

s e h e n

g 6 s c h 3 h, e n
^ ^

g e s e h a n

i e h e n

gesehen

g e s c h e h e n

k u ai e n

v r u m e n

:v r u m e n

k u m e n -

gewesen
3 n e s e n

g e w e s e n/*
genesen
2 e '.7 e s e n

genesen

Vers 554

Vers 535

Vars 5S6

Vers 680

Vers 681

Vers 36

Vers 37

gelesen

tj e n e s e n

w e s e n

mite

site

b i t e n

s 1 t e n
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Es fällt dabei das häufige Auftreten derselben W%rte im
. /

rLeim auf , wie "g e w e s e n : g e n e s e n : g e 1 e s 6 n " ,

"g 6 s c h e h e n : g e s e h e n " , "w e g e : p f 1̂ e 3 ,,e "t
Aber alle diese sind zweisilbige Wörter deren erste und zweite

Silbe ^"^ zusammen eine Hebung — ausmachen * Doch kommt einmal

ein Fall vor , Vers 459 / 60 "k 1 a g e t e : t a g e,< t e " , mit drei¬

silbigen Wörtern . , Rs bleibt die Frs ^e offen , ob diese /zwei Worte

überhaupt hierher gehören . Dagegen spricht der UmstahA , dass

dreisilbige Wörter zweitaktig gemessen werden , aber der letzte

Takt trägt keinen vollen Starkton sondern nur einen schwachen ,

das stimmt nun gegen die Einreihung dieser Verse in die vier -

hebig stumpfen , aber nach der Taktzählung können sie auch nicht

dreihebig klingend sein . Rhythmisch zu lesen . sind nun diese v.-orte

fclgendermassen : "t a g e t e : k 1 a g e t e ",.

2 . Hebungen *

Hier werden die Verse mit fehlender Senkung behandelt *

Einander gegenübergestellt seien nun die Normalschemen ohne Auf¬

takt und die Variationen , wenn ein Auftakt vor die erste - Hebung

tritt .

Normalschemen : —u — u — ^ . Mit Auftakt : — Jl ^ V. 179
/ / / /

— u — ^ — ^ — V . 147

/ / /
— ^

V. 536

V. t6 %

V. 463

Y. 538

V. 391
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a ) Es folgt die zweite Hebung der ersten ohne Senkung
/ / /

sehen * ^ ) ^ —— -

/ _Vers 4 : k e r t e n Vers 248 i 1 *t c

Vers : 34 s c h &: R t 1 i c h e r Vers 277 s u n g
/

Vers 80 r i c h 3 . Vers 280 i r 1 ^
/ /

Vers 83 s e 1 t s e n e Vers 315 s t a r

Vers 133 1* e i t e Vers 358 f a e r
/ / /

Vers 139 s t e n Vers 390 m e r
/ / /

Vers 147 d e r von Vers , 398 n a m e
/ -Z - /

vers 148 h 5 1 1 e n d e r Vers 474 V/ i n
/ - Z _/ _/

Vers 179 a n t las Vers 484 h e te
/ / /

^ers 217 s P i * a c h ^ e g e n Vers 514 s t u r/ / - Z
Vars 242 h e t t e n Vers 624 G* e c r

/
Vers 663 w i n

s o
/

/
e n
/

h e t e

/

_/
ist

b ) Di6 zweite und dritte Hebung schlies3en aneinander ;

/ /
Vers 19 : g ti t w e r d e r

/ /
Vers 28 : w a r h a f t e r

/
( Vers 72 : h u e b e s c h e i t

/
ü. n d e)

/
Vers 82 : s t a t ist

/
', ers 34 : b u r e r e

-ZL -A
Vers 88 : t r u r i g e n

/ -A
Vers 103 : ;a a n f u e r

/
Vers lll : H 1 a s a n

' - A /
Vers 135 :6 a r m a g e

/ ^
Vers 140 :s 0 h r i b e r

— u
/

Vers 145 : Jak
_/

0 b e s

Vers 146 : v a s t e
/ _/

Vers 156 : all
/

e s
_/

Vers 163 : b u r
/

g e r e
/

Vers 165 : and e r
/

Vers 174 : 1 i p
/

n c c h
/

CI 185 : k r e
/ f t i g

/
Vers 226 : aas

/
c h a t

/
V3rs 236 : v a r t 7; a y

Vers 256 :
/ /

d i n
/ c w 0 1

. Vers 258 : tn e n s c h 1

n

t e r

t er

n

e n

s

t

i c hen
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/ / Vers 441 : g 0 t 1 i c h e n
Vers 261 k i n t das

Vers
/ / Vars 449 : arm 0 R c h

263 d 0 r t R n d e
-A _/ Vers 451 : b R r g e r eVers 266 v a s t e /

Vers
/ Vers 465 : g R t R n d e

283 k i n t R n d e /
/ Vers 470 : , 17 i e n n e r e

Vers 291 v; i s liehen . /
/* Vers 473 : v; a r en

Vers 292 t u. m o a 1 s
Vers 476 : v e r w 8 r s a

Vers 299 36 b 0 t d i r r e /

303
- ZL Vers 489 : v a 1 h a r t e

Vers w i n f R e r - ZL /
/ Vers 494 : f r R 2 k 0 n e n

Vers 304 t r R n k a n h e i t -Z . - Z
/ Vers 508 : g e v a r n R e b

/ und /

310 :
/ Vers 511 : spa t u. n d e

Ye ^ s t a c R n d e - jL - A

Vers -jL -Z . Vers 522 : m a n der
312 : s t r ouch nnde / /

/ Vers 530 : StR r fl i n -t-
Vers 31 A: vj a n k e n d e /

-J - ^ Vers 563 : b a n c h i n
Vers 332 : StR r m w e t e r /

- ZL Vers 539 : w i n u n b e s a
Vers 336 : k 1 a g t e / /

/ Vers 540 : b R r ^ e r eVers 337 : k i n tt (i ^ ^ / /
-Z - -Z- Vers 545 : man f R n d e n

Vers 342 : S W Q r n R n d -Z. - Z.
/ -Z- Vers 553 : k R m e

Vers 345 : h e t e n / /
/ / Vers 562 : h e t e n

Vers 347 : i e t s 1 i 0 h e n / /
/ Vers 570 : man h a b t

Vers 348 : v a r t i e / /
Vars 573 : r e h t e

Vers 361 : v; i n R e b e r /
/ / Vers 582 ; der h a t

Vors 397 : a an was
588 :

/ /

Ver§ 408 : ^ — -1 e 1
/ Vers mar

/
n e r s

Vers 40 ^ '

/ ***
n i m

/
m e r

/
R n d

Vers 590 : v/ i r
/

a 1 1 e
/

Vers 419 : a 3? m Vers 593 : z u d
/

r i n " 3 n

Vers 420 : v a 1
/

1 e Vers 594 : s w e i* t k 1 i n
/ / n

Vers 438 : man h i n n e n / /
Vers 440 : k i e 1 e Vers 599 : b r a h t e n
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Vers 612 : k u m e Vers 653 : t Y u r i g e n
ẐL - Z. -A /

Vers 616 : s t u r m v< i n t Vers 672 : g u t u n d e
- Z. _/Vers 629 : K r i m h i 1 d e n Vers 673 : m a n und e

/ / / - Z.
Vers 632 : h e t e n Vers 693 : rnu t a b e r

_ / -Z
Vers 636 : V a s t e Vers 694 : n i h t & a n

/
Vers 7C3 : m e r V i. u

c ) Die dritte und vierte Hebung sind durch keine Senkung getrennt

Vers 17

Vers :75

Vers ., 93
Vers 116

Vers 172

Vers 237

Vers 360

Vers 388

d ) Auch hier bei den Hebungen geigt sich der Fall , daas mehr als

zwei Hebungen nacheinander in denselben Vers verkennen .

Vers

odir

(vers

V V*

(Vers

264 z i t h i n g i e

zwaiaslzwsi Hebungen treten auf :
/ / ^ ^ ^227 -j-̂ -v

284 —

413

1 . i n
/

r?tj e b e
/

r

2 . S ^ 1 . g a n

1 .
/

/
sei

/
e

2 . u f 1 i p/
1 . u f

/
s t 0 c

2 . u f S t 6 i

/

- 4. _ Z.
u e r 1 t g e r t

/ /
pf e nninc

-Z - Z
safran

- Z. - Z
n i h t s u r

a e r vla *r n
-Z- -Z
u n n a

Brande i z

t r e h t i n

Vers 391 :
/

b c s
- Z

heit

Vers 422 : Kie r v a r t

Ver *: 430 : f u e
-Z

r - b a z

Vers 491 : a n t
/

1 a 2

Vers 515 :
-Z

:n e r
/

V 1 0 2!

Vers 533 :
- Z

t e i
-Z

1 ^ a 1 t

Vers 543 :
-Z

25 U V a r t

Vers 666 : u. n h e i 1
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Die Hebungen umfassen entweder zweisilbige Wörter oder

die letzte und erste Silbe zweier Wörter * Bas sind auch wieder

Haupt - , Zeit - und Eigenschaftswörter die davon betroffen sind ,

wodurch Silben die höchstens feinen , Nebentoi B̂ragen gewöhnlich
aber unbetont sind in den Starkton kommen. Darüber wird das

Kapitel über die versetzte Betonung handeln .

3 * Hebungen und . Senkungen .

Das Gedieht weist auch einige y&lle auf , in denen sich

Verse sowohl mit mehr als einer Ssnkungals als auch mehr als

einer Hebung hintereinander gleichzeitig im selben Vars ein¬
stellen .

Vers y2 — Hebungen : h ?u 3 b e s c h e t u n dB

Senkungen : u n d e g e i* u c

Vers 217 v — — —- v Hebungen : s p r a c h g e g e n

Senkungen : g e g e n in

Vers — uv Hebungen : 1 +) u f
\

s e 1 e
/

2 . ) u f 1 i p

Senkungen : s e 1 ' e u n d

/ / / /
412 — uv

/ /
Vsrs Hebungen : g e r i e f u n d e

Senkungen : ! *) e 1 g e r i 3 f

2 . ) u n a e g g b a t

432 v — — ^
-Z /

Vers Hebungen : m e r s c h a t e

Senkungen : s c h a t e i n

Vors 43 ^ ^ — Hebungen : m a n
/

h a b e n

Senkungenih a b e n ge s e n

Vers
/ / / ^

586 —^ ^ ^Hebungen : v i n t
- Z

w e s e r .

Sankungen : d r u m b e
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Vers 618 ^ "" ^ ^ Hebungen : w a r e n

Senkungen : m i t e s i
/ / / — -̂ —Z-

Vers 620 — — ^ Hebungen : u f g e g e n

Senkungen : g e g e n d e n
/ / / / -Z- —Z.

Vers 626 ^ " Hebungen : b u r g e r e

Senkungen : b u r g e r e ir
. / / / /

Vers 631 (f4— ^ Hebungen : w a r h e i t

Senkungen : s i d i e

V e r s e t z t e _B_e _t o_n_u_n _g_j*_

Bei der metrischen Betrachtung des Gedichtes habe ich mich

teils der in dar N&wald ' schen Ausgabe abgedruckten Handschriften ,

teils des Lambel ' schen Textes bedient * Trotzdem Hessen sich nicht

ülle . Verse , wie aus den vorhergehenden . Abschnitten ersichtlich ist

in das dreiheaig klingende oder vierhebig stumpfe Versschoma pres¬

sen , sondern bilden gerade wegen ihrer natürlichen Betonung bei

einigen Worten Unebenheiten im glatten Fluss des Rhythmus . Oft

musste sich aber auch ein Wort dem Verszwange fügen , sodass seine

Betonung in der Prosa anders lauten müsste , als es hi ^r im Vers

dsr Fall sein muss .

Darauf ist z . B. die starke Betonung des Suffixes '-- 1 i c h "

nach Stammsilben zurückzufuJiren , die uns bei einigen Worten 'ant -
_*<L ^ -Z-

re - entritt . Daher wird betont , " s c h e m e 1 i c h '' Vers 25 , 360 ;_Z. -Z. - Z. -Z
"s c h e -i t 1 i c h e r " Vers 34 ; "v r o 1 i c h e " Vers 99 ;-Z- -Z-
"w i s 1 i c h e n " Vers 291 ; "g 0 t 1 i c h en " Vers Â l ;/ - A - JL
"m e n s c h 1 i c h e n " Vers 253 ; " i ets 1 i c h e m" Vers 347 .

Bei diesen genannten .Worten waren wenigstens der stamm
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und das Süffig gleich stark betont , aber bei den folgenden Bei¬

spielen wird der Hauptton deutlich auf das Suffix hin abgelenkt

während die ursprüngliche stark betonte Silbe den Nebenton trägt .

So erfordert das Matrum folgende Betonung :

Vers 15 "v r o 1 i c h e r " , Vers 117 " e t 1 i c h e r " , Vers 554
^ ——

'*u n r e h t e " ( "u n - " kann aber betont oder unbetont sein ) .

Ebenfalls versetzte Betonung oder vielleicht basccr schwe¬

bende Betonung trifft folgende Substantiva :
-Z -Z -Z /

"b u r . g er e " Vers 84 , 165 , 451 , 540 , 626 ; ,, " s a f r a n " Vers 93
- Z - Z _Z.

"s c h r i b e r e " Vers 14O; "a n t 1 a 3" Vers 165 ; " R u -/ _/ Ẑ
s c h a t e Vers 226 , "g a 1 g a n " Vers 227 ; " s t u r m -

\fje t e r " Vers 315 , 332 , 514 , " t r " sh t i ^ n " Vors 333 ;</ / / -/ -Z-
"b 0 s h e i t " Vers 39 I ; "k i e 1 e * Vers 44 O; "m a r n 3 r s "

; / / / /
Vers 533 ; "v; a r h e i t " Vers 631 ; "W i e n n a r 3" Vers 470 ;; _Z. -Z -Z- -Z.
"J a k 0 b e s " Vers 145 ; e d r u d e n " Vers 624 ; "K r i m -

i / _ZL
n i 1 d e n " Vers 629 ; " s t u r m w i n t " Vers 530 .

! Ebenso geht es auch einigen Adjektiven und Adverbien *-L _z. - Z _X-
1 r i c h e " Vers 80 ; " s e 1 t s e n e " , Vers 0 , 33 ; t r u -' LZ. -Z _z_
gse g e n " Vers 88 ^ 6533?, ?h 3 1 1 s n d e r " Vers I 4&;

",k r e i t i g c n " Vers 185 ; "w a n . k s . n d e " Vers 314 ;} _Z _Z. / /
'jf e i g e " Vers 4O8 ; "r e h t e " Vers 537 ; "z a g e h a f t e n "; _Z. L. Z / /
Vers 695 ; "a 1 1 e z " Vers 156 ; "a n d e r " Vers 165 ; "n i a -/ ' _Z. _z -Z -Z
ei e r " Vers 409 ; "k u m e " Vers 553 , 612 ; "v a s t e " Vors I 46 ,

266 , 636 *

' Auch bei einigen Verben ist sowohl der Stamm als ^ uch

die Flexionsendung stark betont : , "h e t e n " Vers 242 , 345 , 562 ,
i - Z - Z Z . _ A .
632 ; ?h e t e " Vers 484 , 632 ; " i 1 t e n " Vers 248 ; "f u % r <5 n

Z . - Z - z.
Vers 358 ; "b r a h t e n " Vers 599 ; "w a r e n" Vers 473 , 616

— - Z

§22 ; "r e i t e " Vers 133 ; "s a g t e n " Vers 139 ; "r i e f e n"
} Vers 128 ;
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"s u n g e n " ^Vers 277 * "k 1 a g t e" Vers 336 ; "n a m 6 n "
Vera 398 .

^V/eiters kommen einzelne Redeteile in den Hochton die

an und für sich ganz unbedeutend sind und in der gesprochenen

Irosarede bestenfalls einen Nebenton erhalten . Am auffälligsten

zeigt sich dies bei der Copula "u n d" oder manchmal *'u n d e " ,

die in allen folgenden Versen eine Hebung trägt ; 40 , 52 , 63 , 78 ,

93 , 105 , 130 , 145 , 170 , 214 , 233 , 263 , 270 , 283 , 286 , 310 , 311 ,

312 , 342 , , 343 , 351 , . 366 , 411 , 412 , 414 , 419 , 427 , 449 , 465 , 467 ,

479 , 511 , 528 , 529 , 531 , 589 , 593 , 594 , 595 , 598 , 614 , 645 , 680 .

Dasselbe trifft bei der Präposition "a n " zu , die Vers 111 , 165 ,

223 , 275 , , 357 , . 381 , 443 auch stark betont ist . Auch anderen

iräposiüonen geht es ähnlich : , ?v o n " Vers 154' , 257 , 335 , 420 ,

537 ; "u f " Vers 154 , 235 , 279 , 284 , 658 ; "u e b e r " Vers 172 ,

180 , 267 , 268 , 361 ; "m i t " , Vers I 94 , 2C9; "i n " Verr 207 ,

297 , 542 , 584 ; "u m b e " Vers 293 ; "z u " Vers 236 , 246 *

Auch einige Pronomina und Artikel treten in hocbtonixe
- Z. - Z

Stellung : "e i n e r " Vers 98 ; "e i n e m" Vers 87 , 278 , 402 ;

'!m a n " Vers 197 , 303 , 543 , 697 ; "6 e r " Vers 222 , 322 ; "i n "

Vers 254 ; "e z " ^Vers 3S7 *

Dazu kommen noch einige Adverbia wie "n o c h" . Vera 174 ;
_Z-

"d a n n 0 c h" , Vers 396 ; "a 1 s " Vers 292 ; "d a r " Vars 117 ,
/

ebenso in seinen Zusammensetzungen wie "d a b i " Vers 223 ;
-Z. -Z.

"d a r n a c h ; Vers 475 , 513 ; "R a r z u" Vers 597 .
Schliesslich sind noch verschiedene Verbalfom .en des lülfs -

/ —
Zeitwortes "s in " und "wer d e n " , di = das Metrum eine He-

- L _ /
bung tragen lässt : ' i s t " Vers 81 ; "b i n " Vers 406 ; "w a r t "
Vers 236 *
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Im Gegensatz zu diesen eben angeführten Silben oder Worten ,

dis eigentlich wiederrechtlich ihrer Bedeutung nach in die Hebung

kommen, fügt es das Metrum an einigen Stellen , dass ansich bedeu¬

tende iKorte , wie Substantivs oder Adjektiva in die Senkung lallen .
Dies trifft za bei dem Hauptworte "g o t " Vers 171 , 253 , 574 ,

dass - aus dem Grunde aber nicht starktonig su sein braucht , weil

es sich an diesen Stellen von salbst versteht , dass eben nur Gott

hier irgendeine Handlung vollbringen oder eine Eigenschaft be¬

sitzen kann , daher handelt es sich hier wohl nur um eine gedanken¬

lose , gev/ohnheitsmässige Nennung dieses Hamens , der weiter keine

grosse Bedeutung sugewiesen wird . Anders ist es boi der Auf¬

zählung einer Reihe von Gegenständen oder Lebewesen , dabei muss

einmal auch ein Substantiv des Metrums we^en schwach betont
/

sein . Das zeigt sich Vers 66 , wo bei der Aufzahlung von a n - .
-Z . ^

r 0 s u n d e p h e r t " , "r o s " eine Senkung übernimmt .

Zwei Adjektiva trifft ebenfalls die Senkung ; "g u t " Vers 376 ;

"s w e i " Vers 640 +

C. Auftakt .

Von den 706 Versen der "Wiener Meerfahrt " sind . *

293 Verse auftaktlos , d . h . , sie beginnen sofort mit der ersten

Hebung , während die übrigen 409 ,Verse vor dar ersten Hebung noch

eine unbetonte Silbe aufweisen . Dieser einsilbige Auftakt wird

in den meisten Fällen durch ein einsilbiges Wort vertreten , nur

in einzelnen Beispielen bildet ihn die Vorsilbe eines mehrsilbi¬

gen Wortes , wie in den Versen : 33 "g e - z 0 g e n " , 46 "g e - m a -

c h e t " , 117 "e t - 1 i c h e r " , 373 "g e - v e r t e n " , 479

"g e - s t r u c h e t " , 500 "g e - w e s e n " , 181 "u n - 1 a n g e "

397 "d a n- n 0 c h", 508 "h i - n a h t ", 509 , 516 "g e -. w a 1 d i c -
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1 i c h. e n " , 565 "v e r - t e r b e t " , 576 "b e - s w e a t " .

Zweimal ist es auch nicht die Vorsilbe , sondern direkt

die erste Silbe eines .Wortes , die den Auftakt bestreitet , Vers 15
^ -jL ^ -L

?v r o- 1 i c h e r " , Vers 229 u - b e b e n " .

Als einsilbiges Wort wird das Substantiv "g 0 t " Vers 171 ,

439 , 464 , 574 , 699 und in zwei Fallen - ein , Zaitwort : 7ers 137

" s p r a c n " , Vers 586 "w o 1 t " und zweimal das Wort "v i 1" ,

Vers 225 , 149 verwendet .

In allen übrigen Füllen fällt den Auftakt ein Nehsnrad ?-

teil aus . Besonders häufig nehmen die Pronomina diese Stelle ein .

Von den lersonalpronomina wird verwendet :

i c h : Vers I 59 , 164 , 307 , 6C9 , 676 , 702 .

m i r : Vers 330 ,

m i c h : Vers 352 , 301

w i r : Vers 167 ,

534 ,

169 ,

684 *

134 , 219 , 437 , 507 , 518 , 519 , Hl"* r**2

u n s : Vers 433 , 434 .

i r : Vers 282 , 495 , 651 .

s i : Vers 107 , 110 , 123 , 125 , 139 , 143 , 161 , 194 ,

202 , 211 , 245 , 248 , 251 , 252 , 257 , 265 , 276 ,

292 , 293 , 302 , 308 , 327 , 344 , . 354 , 353 , 394 ,

407 , 477 , 478 , 551 , 558 , 563 , 604 , 63C .

i r : Vers 109 ,

ILn : Sers 353 ,

e r : Vers 37 , 64 ; 220 , 372 , 436 , 512 , 653 .

i n : Vers 353 ,

i z ? Vers 538 , 568

Von n Artikeln erscheint :

d e r : Vers 63 , 116 , 140 , 179 , 204 , 216 , 221 , 311 , 312 , 313 ,
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341 ,. 347 ,, 350 , 403 , 451 , 461 , 474 ; 533 , 535 , 552 , 553 , 663 .
d e s : Vers 60 , 127 , 187 , 244 , 259 , 309 , 485 , 494 , 601 .

( e m: Vers 95 , 317 , 399 , 489 , 567 , 640 .
d e n : Vers 21 , 77 , 267 , 524 , 610 , 633 , 635 , 704 .
d i e j 'Vers 1 , 66 , 103 , 431 , 504 , 672 .
d e r : Vers 24 ,

'

d a z : Vers 16 , 65 , 111 , 237 , 390 , 443 , 636 , 685 , vr - .

d i e : Vers * 1? , 84 , 86 , 455 , 470 , 498 , 505 , 532 , 571 : 572 , 635 -
5 n * Vers 296 ,

Le mons trativa werd en gsbraa cht : :

d e r : Vers 44 , 63 , 7 6 , 123 , 13 14 2 , 385 , 537 , 51 6, 626 , 627 *
d e i Vers 30 , 74 , 81 , 178 .

d a z : Vers 45 , 50 , 56 , 124 , 21 0 , 328 , 333 , 349 , 41 C, 421 , 476 ,

491 , 587 , 666 , 671 , 679 , 630 , 698 , 702 .

d itn : Vers 0^ , 33 , 99 , 195 , 554 , 703 ,

Von den Relativpronomen treten auf :

s v.' e r : Vers 52 , 65 O, 655 , 681 , 682 , 701 .

s w a z : Vers 697 ,

d e. 1- : Vers 94 , 88 , 224 , 370 , 542 ,

d e s ( d e s s e n ) & a s k . : 579 ,

" n e u t r . : 36 , 41 , 71 , 113 , 215 , 356 , 577 , 590 , 673

Als Vertretung des Indefinitpronomens steht nur

m a n : Vers 22 , 51 , 55 , 676 ,

Der unbestimmte Artikel "e i n " wird als Maskulinum und Neutrum

gebraucht ^Vers ^378 , 157 , 315 , 514 ? aas Femininum "e i n e " steht

nur Vers 29 *

Die lossessivpronomen sind nur durch zwei Fermen vertreten

und zwar in Vers 443 durch "m 1 n " ( Nominativ Singul . ramin . ) und

Vers 205 , 924 , durch "i r " in der gleichen Bedeutung .
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Als letztes in der Reihe der Pronomen möge nun das Reflexiv -

prRoroaen stehen , das sich nur Vers 342 findet *

Ben Auftakt fällen nun weiterhin Präpositionen , Adverbia ,

und Conjunktionsn *

Die .Präpositionen werden durch folgende Typen vertreten :

a n Vers 34 , 570 , 667 , 678 ,

g .e n : Vers &0 , 195 , 402 ,
d u i' c h

mit

n a c h

u f

u n z

v c n

v 0 r

3 e

5 u

Vers 43 , 304 , 68S ,

Vers 93 , 148 , 135 , 208 , 282 , 343 . 441 , 645 ,

Vers 3 , 10 , 91 , 278 , 281 , 401 , 450
Vars 160 ,

Vers 98 ,

Vers 459 , 108 ,

Vers 32 , 48 , 214 , 249 , 325 , 458 , 623 ,

Vers 422 ,

V̂ rs 118 , 89 ,

Vers ' 87 , 181 ,
Als Adverbia erscheinen :

d a r : , Vers 119 ,

d 0 c h : Vers 484 ,

h i e Yars 18 ,

j a : Vers 580 , 5O6 ,
n 0 c h : Vers 539 ,

n K : Vers . 8 , 19 , 338 , 445 , 591 , 652 , 661 ,

s o = Vers 132 , 3P3 , 305 , 367 , 425 , 689 ,

s x s t : Vera 192 , 255 , 290 , 324 , 642 ,

Conjankticnen finden sich einige , so :

d p z : ' ,,Vers 17 , 35 , 190 , 197 , 254 , 294 , 310 , 321 , 457 , 435 ,

472 , 487 , 515 , 548 , 56 § , 579 , 605 , 608 , 674 ,
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d a : Vers 57 , 68 , 472 , 48 S , 51C , 618 , 644 , 643 ,

d 0 : Vers 49 , 104 , 122 , 163 , 199 , 233 , 235 , 268 , 259 , 32o , 322 ,

. 334 , 357 , 361 , 369 , 426 , 497 , 540 , 543 , 619 , 629

643 *

a 1 s : Vers 136 ,

w a n : Vers 596 , 520 ,

Die Copula "n n d " steht : Vers 0 '"' , 4 , 80 , 90 , 102 , 146 , 2C%,

172 ,. 181 , 203 , 217 , 293 , 346 , 359 , 353 , 393 , 393 ,

400 , 405 , 428 , 430 , 444 , 455 , 490 , 534 , 539 ,

602 , 6O7 , 649 , 656 , 647 , 660 .

Den zweisilbigen Auftakt habe ich vollständig verni - den ,

indem ich stets das in den Hss . -so häufig im zweisilbigen Auf¬

takte erscheinende "u. n d e " dui ' ch "u n d " ersetzte , ebenso nah -

me ich auch statt " g e g. e n " die Kurxfora " g e n " + V/o aber

ein zweisilbiger Auftakt unumgänglich erscheint , da bediene ich

mich nach L. der Zusammenseihung und Elision .

Elision tritt ein in folgenden Versen :

Hss : "d a a n w i 1 "- - verbessert za "d a ' n w i 1" . Vers I 73

"d a e n w a r t ? - - " " "d a ' n w <$" r t '* Vers 211

"d u e, n, g e b e s t ". - u ' R g e b e s t " 7 . 366

" s i e n v; e s t e n " - - " " "s i ' n w e s t e n" Y. 469

An einigen Stellen verlangt das Mê &um das Auftreten

von Doppelfomen ein und desselben Wertes .

e n : VenfspAC, 402 ; g e g e n : Vers 217 , 372 , 620

s i d e r : Vers 155 , 157 ; s i n d : Vers 181 .
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V e r s r h y t hm u s .

^ s ist eine erwiesene leicht begreifliche Tatsache , dass

jeder Dichter jeder Literatarepoohe seinen eigenen ihm ganz spe¬

ziell zukommenden Rhythmus in seinen Versen geigt , was sich vor

allem aus seinem Temperament , seiner Umgebung und seiner Zoit

ergibt . Ferner wird jeder Dichter , je nachdem er ein episches

oder lyrisches . Werk schreibt einen anderen Rhythmus anwenden ,

da ganz unwillkürlich ein epischer Stoff sein Innersten nicht

so berührt und mitschwin ^ en lässt , wie ein lyrisches Produkt .

Anders ist auch die Intonation ob das Werk in volkstümlichem Tone

gehalten oder zum Lesen oder Vortrag vor geschultem , kunstverstän¬

digem Publikum bestimmt ist . Der volkstümliche Ton verlangt eine

leicht ins Geher gehende , fassliche Rhythmik , während die I.ielodie

eines Kunstproduktes mit allen Feinheiten des dichterisch rhyth - '

mischen Gefühles aasgestattet sein kann .

Wenn man daraufhin "Der Wiener Meerfahrt " untersucht ,

so ist deutlich schon aus der Betonungsweise der stark volkstüm¬

liche Charakter dieser Dichtung zu spüren . Besonders auffällig

ist diese Erscheinung in den Anfangszeilen Vers 1 - 16 , in denen

nar . beim Lesen (lautlich die Endbetonung heraushört , wie das beim

primitiven Vortrag eines jeden Gedichtes gemacht zu werden pflegt ,

nur dass hier wirklich der Hauptton jedes Verses auf dem letzten

Worte der Zeile liegt . Hauptsächlich ist das vielleicht darauf

KuKücksaführen , dass der Dichter besonders anfangs noch za sehr

am Reim klammert und zu ängstlich an das Reimwort denkt , während

er später im Verlauf des Gedichtes oft völlig frei von diesem Zwan -

re zu werden scheint , wo ihm sozusagen mit der Gewohnheit das
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Dichten leichter geworden ist , die Reimworte kommen gewissermas -

sen von selbst ohne dass sorgfältig darauf hini .asteu .ert wird .

Deutlich ist nämlich bei diesen Versen bei sinngemäss betontem

Vortrag der Höhepunkt jeder einzelnen Seile - es können deren

einbäadrei sein - heraussuhären .

Ich habe versucht eine gewisse Regelmassigkeit im Gang

der Melodie der einzelnen Verse herauszuf &nden . Zu diesem Zwecke

teilte ich die Worte eines jeden Verses in stark betonte , schwach

betonte und unbetonte . Diese bezifferte ich mit den Zahlen 1 , 2 , 3 *

*-iit Hilfe dieser gefundenen 7?erte zeichnete ich für jeden wert

die entsprechende Kurve und hoffte dabei auf eine bestimmte Kurve

zu stossen , die vorzugsweise verwendet wird und die gleicher nassen

die Eigenart dieser Dichtung , bezw . des Verfassers auspr ^gt . Run

hat es sich aber dabei ergeben , dass nur in den seltensten Fällen

dis gleiche ^elodienkurva auftritt , somit ist eine bestimmte

Charakteristik in dieser Rinsicht nicht zu erkennen . 5s erübrigt

sich dabei nur festzustellen , dass Verse mit ein bis drei Ton¬

gipfeln Vorkommen , von denen ich nun je ein Beispiel anfUhren

möchten

Ve*y*s 98 : " uf einer fouben de- geschach "/ * /
Vers 1L?4 : " von der tavel uf ^ die banc "
Vers 70 : " sagen , singen , ssitsnspil ".

Wenn noch etwaa über das Verhältnis der Reimpaare zueinan¬

der vom rhythmisch melodischen Stammpunkt aus gesagt Y.*erd =<n soll ,

so ergibt eine Prüfung der / Ver &s , dassnur in seltenen Fällen ein

Reimpaar in jeder , Beziehung gleich gebaut ist . Meist ist dies

nur dar Fall wenn der Starkton gegen das Ende des Verass hin var *-

le - t ist , wie z . B * : Vers 79 / SO
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" vil wunnanclichen mdtes

und riche des g<ites

^n verschiedenen Stellen des Versss liegt die Betonung

s . B. Vers 29/ 30

" mir hat ein warhafter cmnt

eine r^ ae .̂ emachet kunt "

B - Y_ 3__r _ s ^ 1 a s t i k *

Von dem so häufig angew -sndeten Kunstmittel der Laut¬

malerei machte dar Dichter der ''Wiener Meerfahrt " nicht selten
CTT

Gebrauch . Und zwar unterstützteMSie ^usdrucksfähigkeit seiner

Erzählung teils durch ziemlich oft auftretenden Stabreim , teils

durch bildkritftige . Vokale . Manchmal dienen auch beide Mittel nur

dazu den Wohlklang der Rede su erhöhen .

So verwendet der Dichter beispielsweise zur Betonung der

makellosen Ehre seines Gewährsmannes in einem Vers dreimal das

blanke a , Vars 33 : "d e r n i e s c h a n d e n m a 1

g g v; a. n " , oder das spitze g und i soll helfen , in Vers 34 :

"a n s c h e. n t 1 . i , c h e r s .j ^ t a t " grelles Licht

auf eine Untat zu werfen . Bei diesen beiden Versen trifft viel¬

leicht noch eine bewusste Anlautsgleichheit zu in : "d e r

n i e s o h a n d e n m a 1 g e w a n a n . s c h ^ n t -

1 i c h e r m i s s e t a t ". . Hs liegt in den beiden sch

unverkennbar eine gewisse Abscheu vor einer Untat . Vers 554 :

* i r h a b t u n s e r n . v ^ R s n t v. s i * w c r v c r -

t e r b e t v. r e v e 1 i c h e " bedient sich der Dichter des

f - Lautes um ebenfalls demselben Gefühl der ^ntrastung -iber eine
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schlechte Tat Ausdruck zu verleihen . ^

Und wieder wird Vers 90 - 97 versucht durch das häufig3

Vorkommen der ^- Vokale etwas lobend hervorzuheben , so soll hier

dadurch dis Güte und Schmackhaftigkeit der beschrieben Gerichte

angedeutet werden * Dazu kommt noch Vers 95 eine starke Laut¬

malerei mit s - Ahlauten : "d e m s. t a r k e n w i n e .s u e z e n

s . Ei a k ** *

Weniger eine Absicht etwas Bestimmtes aussudruck ^n -ils

des p;efälligen ,'Wohlklanges we,-*en verwendet der Dichter Yen ? 40 .

auch deutlich eine Anlautgleichheit : "g e n v r e n d e n u n d

2 e n v r u e n d e n ". Nur um die Klangwirkung ist 53 ikia auch

Vers 26 zu tun , wo er sagt ; "W i e n n e d a z i s t 1 0 b e s

^ 3 r t " . Denselben Zweck erreicht der Verfasser auch , wenn er

drei g nacheinandersetgt . Ich vermag wenigstens aus den g sonst

keine besondere Charakteristik des Grases oder der damit verbun¬

denen Ausschmückung des Raumes zu erblicken , sondern ernenne darin

nur ein Streben des Dichters -SS ^ wohlklingenden VersW - bcnao

wird es auch bei Vers 111 sein " . . . d a % ^ 1 a s c n d 2 n

y u n t " oder Vers 41 ^ "e r ^ e r i e f u n d ^ e b a t ",

Der deutlichste Beweis für einen ausgeprägten f ir .n des Ver¬

fassers unseres Gedichtes für Alliteration ist in Vers 70 zu sehen :

"E. a g e n , s. i n g e n s; .e i t e n . s . p i 1 ". In diesen e - Lauten

liQf ?t eine ganze Fülle von musikalischen - indrücken , zu ^indesten

ist das Schwirren der Saiten eines Instrumentes deutlich heraus -

suhSren , das * die Begleitung zum Vorträge bilden soll * Kbenso ist

es auch Vers 233 : "d 0 h u b , s. i c h .. s^ i n g e ti u n d

s a g e n " . An den s - Lauten scheint der Dichter überhaupt s ^ine

Freude gehabt zu haben , denn sie begegnen noch einige Kaie ix An-
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oder Vers 519 : " d 0 ^ s, t u n d e n s, i m i t s , o r g e n "

ebenso Vers 642 : " s, u s t w a r t i n s, u r d s r s u e -

s e w i n " and Vers 663 : "d 3 r w i n d e r i s t d er

3. s 1 9 s. l a c " *

In ,Vers 277 ? " a R d s a n g e n v i 1 s c ho n e

i n e i n s m 1 a t e n & 0 n e " sollen sicher die 0 and

a - Vokale die undeutlich . lärmenden Stimmen der schon trunkenen Ze¬

cher nachahmen . Noch deutlicher wird durch das dampfe u die Be¬

sinnung rauhende Wirkung des Weines in Vers 303 - 306 beschrieben :

" s c m a n d e n w i n f .ja e r s i t r u c , d a r c h

t r ji n k e n h e i t u. n d d a r c h g u f t , s 0 s 1 u c

in die v i 1 s u. e ^ e 1 a f t allen _un & er

d i e 0. n S 3 n " +, In den folgenden Zeilen lallt ein beinahe

regeImLtssiger , Wechsel a - und i - Vokale auf ; es maj, diese Tat¬

sache drastisch die durch den Rbergrossen YJeingenass hervorgerufene '

schwankende Unsicherheit in den Bewegungen der einzelnen , in den

Verben sua Gasdruck bringen , daher "1 a^ c s 1 i e _t' ; s c h a 1 -

1 e t . . . r i e f ; s t r 0 u h h . . . v i , e 1 ; s p r ^ c h *. +

. . . k i , e 1 ; " an anderer Stelle druckt aber der Wechsel von a und

i Vars 364 / 65 das laute klagende Rufenaus : "h î 1 f a 1 î e b e

h e r ? d ^ n e r a, r m e n h a. n t g e t a , f . Dazu kommt

noch äie Alliteration ^ hervorgerufen durch die beiden h der ersten

Zeile , die an sich schon einen Ausruf enthalten . ..Eine andere ;,n -
JH

laatsxleichhoit mit h steht noch Vers 434 : "h e t e s i r
. Die a - i Vokale massten aber sach dem ar ^ er . ULlr̂ or ,

h o u b e
rer sam Fenster hinausgeworfen weraen so ^ l , helfen , seine ver¬

zweifelte Not ag^ angestrengte Gegenwehr ausaudrRcken . sein lautes

schrilles Schaerzensgeschrei wird Vers 450 durch den i - Laut y/ie -
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der gegeben : "i , n i . e m e r 1 jt c h e r s t i ^ m m e

s o h i * e i " #

Noch immer klingt in den u - o Vokalen Vers 506 / 7 die
die

Trunkenheit durch , wenn / schon beinahe .Nüchternen auf die Vor¬

würfe ihrer Mitbürger mit grollender Stimme antworten : "i r

s JR 1 t u. n s d e s w o. 1 g u. n n e n , w i r s i n

i n g r j) s e n w u n n e n " .

In Vers 127 ist infolge dar so plastisch malenden Nasale

m and n deutlich die drückende Sorgenlast des Alltags heraas -

aafühlen , wenn wir die Körte hören : "d e s m o r -r e n s

nix ^̂ h t s r n m a s t e 1 e b e n Den Gegensatz 'dann

bilden die in dem folgenden Vers auftretonden w - Lauts in :

" d e r g . o 1 d e d a z e . w e t t e g e b e n ", welche

wahrscheinlich die vergnügte Stimmung der durch den " ein den Mühen

des Lebens entrückten Bürger anseigan soll . An anderer Stolle aber

nimmt das w Vers 159 : "i c h w o 1 d e r a t e n w o 1

d a z n " einen fast gutmütigen überredenden Charakter an .
Lst

Deutlich zu sehenvauch aie Spielerei mit demselben Halbvokal ,

die der Dichter nur zu gerne verwendet , in Vers 67 , den ich vor¬

hin schon erwähnte und Vers 208 / 9 : "tn i t ^ o r t e n a 1 a

ii u h R e n e n w i 1 , m i t d e n w e r k e n - k 1 e i -

n e , " weiters Vers 49 &: "R R 3 w a s i m v e rr e w i r s

d a n n e ,g . e , " hier drückt aber aasserdem das w nocL einen

Jchmerzenslaat aas . Sichtlich nur künstlerischen Effekt will der

Dichter erzielen bei den Versen 513 : "T7 i r ?ra n t e n
,, oder Vers 577 : " d a s w e 1 -

^ 1 l e d e s v e r w a r "
i e w i r a n s m i t r e h t s w e r s ."a

Aas demselben Grunde verwendet er such einmal das m in Vers 676 *

"m a n f i R ^ e t a u c h v i 1 m a n c h c n m a n ".
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a ) Ausstossunx und Beibehaltung aines unbetonten - e .

Da dieses Gedicht aus dem zweiten Drittel den & 13 * Jahr

hunderts stammt , treten teilweise schon häufig die früher im

mitteldeutschen . Sprachgebiete seltenen gekürzten 7/ orti 'crmen auf

teilweise sind noch viele e baibehaltcn ,

^ Substantivs :

Bas Compositions - e bei d'em susamiaenges e t zt en Substantivum

"k u r z e w i 1 e " Vers 69 , 1C2 , 683 ist noch erhalten ,

da das Metrum zwischen den beiden Hebungen auf "k u r s " und .

"w i 1 e " einer Senkung bedarf * Ebenso wird Vars 75 von L .

des Metrums wegen "h u . e b e s c h e i t " gebraucht , , obwohl

an anderer Stelle das Adjektiv , von dem das Substantiv gebildet

ist , Vers 228 als "h u a b s c h " mit Ausfall des - e verwen¬

det wird , übereinstimmend bringt L . mit den Hss . die alte Ferm

mit dem erhaltenen —e im Substantivum "h o u b e t " Vers 205 ,

526 , 330 , 484 , 687 in Anwendung , weil das Metrum die ^ Zweisilbi

heit des " ortes erfordert . Anders ist es in der Zusammensetzung

Vers 667 '"h o u b t s u e n d e n " , L . schreibt wohl auch

hier "h o u b e t s u n d e n " , sicher deshalb , weil sonst ste

die ungekürzte Form erscheint , wenn das Uort nicht mit "s u. e n

d c n " zusammengesetzt ist . Tatsächlich kommt ja wohl auch

"h o u b e t s u e n d e n " in der Literatur vor , z *B. bei

Konrad von Würzburg in "Partoncpier und Meliur " Vers 7642 . An d

Sts Ile der "Wiener Meerfahrt " erscheint es aber vielleicht zwo
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massiger "h o u b t s u e n d e n " zu setzen , da wohl meist
ein unbetontes - e im Innern eines Wortes zwischen hoch - und

nebentoniger Silbe wegfallt * Hingegen ist die Form "h e r 2 e -

1 e i d e " mit dem - s feststehend .

In einem mit einem .Präfix zusammengesetzten Substantiv

ist das - e der Vorsilbe "g e - " noch deutlich erhalten , in

Vars 699 "S e 1 u e c k e s " . Auch hier ist vielleicht wieder

eine Anlehnung an Konraä von / Nurzburg im "Engelhard " Vers 209 ,

''Partonopier " Vers 1707 .

Las - e der Flexionsendung des Dativ Singular Maskul .

in " g 0 *t e " Vars 349 , 374 , 649 ist bei L. stets bewahrt ,
während es in den Itss , fehlt * Ich halte mich in diesen y^ llen

teils an die Hss . teils an L. , 'wie es gerade das Metrum erfor¬

dert . Ja kommt aber wohl vor , dass der Dativ "g 0 t ". endungslos

ist , dafLtr diene aus dem mitteldeutschen Sprachgebiet ein Bei¬

spiel aus "8trLOk -3rs " kleineren Gedichten "XII . . 45 , wp "g o t *'

in Dativ im Reim steht su "g e b 0 t " . Dagegen haben Vers 640.

die Hssa . " m a n n e '* L "m a n " des Metrums wegen um zwei i
\

aufeinanderfolgende Hebungen zu vermeiden . Weinhold bezeichnet

in seiner Grammatik freilich den Ausfall eines e - im Dativ als

Ausnahme . Dies trifft auch für dieses Gedicht zu , da in allen

übrigen Fällen der Dativ stets das e bewahrt hat . Dafür nur

einige Beispiele : Vers 3 " & & t e " , Vers 63 " b a d e-? ,

Va- s 87 "w i n e " , Vers 131 "v r u s n d e " , Vers 166 f' r a t e "

Vers 181 "s c h a 1 1 e " u . s .w. / !

/^ Adjektivs :
Einige Eigenschaftsworts haben zwischen hoch - und tieftoniger

Silbe ein e erhalten , das neuhochdeutsch längst weggefallen ist ,
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aber hiar des . Metrums halber an manchen Stellen erhalten blieb ,

an einigen aber aus demselben Grunde verloren ging . So verwen¬

det der Dichter beim Adjektiv " m a n c h " Doppelformen # ' Bas e

bssw . i der älteren nicht contrahierten Form besteht noch in

" r.i a n e c " Vera 78 und " m a n i c " Vers 234 , 531 . Jedoch

darf nur der Nominativ Singul # Maskul . Fe min * Neu .tr * unilak - '

tiert gebraucht werden ^ tritt eine flexionslose Form auch in

anderen Casus auf , so bedeutet dies eine Ausnahme , die unser

Gedicht aber nicht aufweist * .V' ird das Adjektiv flektiert , so

finden sich daneben die gekurvten Formen mit Ausfall des ' 6

zwischen uer Stamm -- und Flexionssilbe , daher "si a n g e n "

Vers 22 , 671 , 676 , "m a n g a r " V6 rs 76 * So für den Text von

L , Die Hss . dagegen haben . auch einmal in der flexionslosen Fern

" m a n o h " Vers %8 , aber in den flektierten Formen stets das

contr ^hiarte "m a n c h " . Der Ausfall des e in den flektierten

Formen ist leicht zu erklären , da mit dam Antritt einer Endung

ein dreisilbiges , Wort geschaffen wird , dessen Kittelsilbe zwi¬

schen der starktenigen Stammsilbe und dar nebentonigen Endung ,

unbetont wird und schliesslich ausfällt .

Aus diesem Grunde sind auch im Neuhochdeutschen ao viele

c zwischen dem Stamm und dem &ä€f .ix ausgefallen , die in diesem

Gedichte noch erhalten sind , aber nur deshalb um die Aufeinan¬

derfolge zweier schwerer Hebungen durch eine Senkung zu unter¬

brachen . So bei dem Adjektiv " s c h e m e 1 i c .h e z " Vers 25 ,

und - " s c h e m e 1 i . c h e n " Vers 630 als Adverb gebraucht .

- inc contrahierte Form dafür , kennt das Gedicht nicht . Das gleiche

trifft auch für einige andere Adjektive zu , wie "h o v e l i c h "

Vers 27 , 91 , " 1 o b e 1 i c h " Vers lCS , " e . B-d *e 1 1 c h "7 . 134 ,
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'' u e b 3 1 i c h " , Vers 560 , "v r e v e 1 i c h " , Vers 365 ,

"s a g e h ^ a f t " Vers 695 * Beim letzten Adjektiv lassen die

iiss . das e wegfallen und ziehen es zu "z a g h %a f t e n." zu¬

sammen .

o) /idverbia :

^ uch einige ^ dverbia müssen sich den Ausfall eines e im Innern

des Portes oder im Auslaut gefallen lassen , "g n u c " Vers ? 1

102 , 215 , 302 , 501 , 609 , wird von L. stets ohne das e der Vor¬

silbe gebraucht , während in den Hss . bis auf Vers 71 , 501 , 609 ,

nur die Fora "g e n u c " auftritt . Gerade bei diesen ; 7,' orte sei

nieder auf Stricker verweisen , der ebenfalls als uitt -yldeatsohPY

Dichter gerne vor n das e der Vorsilbe "g a schwinden liess .

Dies sind , jedoch die einzigen Fälle in diesen Gedichte , welche

L:ia synkopierte Vorsilbe als "g ' - " aufweisen , sonst ist das
I-rilfix stets voll erhalten . . <

Das ^uslautande e schwindet bei zwei Adverbien , daneben

sind aber Doppelformen stehen geblieben , die dieses e noch tra¬

gen . So " k 1 e i n e " Vers 11 , 203 , 432 , 532 , neben "k 1 e i n "

Vers 333 , 537 und "v e r w a r e " Vers 356 neben "v c r w a r "

Vers 476 , 51S , 644 *

Jhverba :

Sehr zahlreiche Verba haben im , Präsens , pr 'üt 'eritxr , oder Partizir

Irateriti " - e t " , " - e t e " , aber auch cbensovielo bedienen , sich

der schon gekürzten Formen "- t e " , '' - &̂ y ,-'bei manchen keinen neben¬

einander beide Formen vor .

Dus . Präsens jedoch weist in der dritten Person Sin ^ ul .

g -sr schwachen Verba stets nur die Vollform auf , wie " k r e r k e t "

Vers 65^ , " 3 u n k e t " Vers 164 , 301 , " i a g e t " Vers 358 ^
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"v r e u w e t " Vers 653 "t r i n k e t " Vers 664 , "v 1 i u -

z e t " Vers 670 , " m a c h e t " Vers 671 , " s c h o n e t "

Vers 684 , "h i 1 g a t " Vers 693 't Rie 2 * Person .Plural , wird

jedoch aufs zweifache Art gebildet , sodass teilweise Formen mit 8

auftraten wie " h a b e t " Vars 501 , 624 , "kumet " 675 ix der Mit¬

teldeutschen Form für " k c m e t " , teilweise contrahierte Fer¬

nen wie "g e h a b t " . Vers 373 , "h a b t " Vers 570 , -' b e -

s ^ e r t " Vers 576 , " ;n e r k t " Vers 661 , das die beiden Hss .
als " m e r k e t " verzeichnen , ähnlich behandelt wird de ?

Imperativ , daher bestehen nebeneinander : "w. i z z et " Vers 210 ,

" v o 1 g e t " Vers 382 , " n e m e t " . Vera 303 , "w e r f e t "

Vers 3S5 , "h cer e t " Vars 652 , dagegen aber ^1 a z t " Vers 704

statt " 1 a z e t " mit Sehwung ^ dcs e ebenso Vers 218 , 4C4 , wo

1 . dafür " 1 * t " ansetzt ein Vorgehen , wof ^ Lr die Beweggründe

nicht klar ersichtlich sind , da keine Hss . weder I-. noch S . *

diese Form bringt . Dies wäre aber auch die einzige contrahierte

Form , die von diesem Verbum hier verkommt , sonst werden atsts

die Fermen mit s verwendet , obwohl gerade diese Kurzformen von

mitteldeutschen Dichtern gerne an ^ ewondet werden ,' wie x . 3 . von

dm .: schon zitierten Stricker , dieser gebraucht diese formen aber

ausserdem mit dem Unlaut in der 2 - und 3 ** Person Singul . Pr ^ s .

Darauf mag es zurückzuführen sein , dass Vers 387 in " 1 e z 3 t "

oder mit Wegfall des e in den Hss . " 1 e 3 t " , in der 3 . Person

Sin ;-?ul Präs . auch der Umlaut aus ahd . " 1 a 2 i t " verwendet wird ,

hier aber im Gegensatz zu Stricker nicht bei der Kurzform , die

eigentlich " 1 a e t " , " 1 e t " , lauten müsste , sondern bei der

nromalflektierten Form . (Reinhold Grammatik § 358 )

Das Prät . der schwachen Verba zeigt in einigen Füllen deut -
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lieh das mitteldeutsche Bestreben nach Bewahrung eines im- oder

nebenbetonte .n e , aber nicht selten treten dann von demselben Zeit¬

werte die Formen ohne e im Prät . auf , ja es erfolgen z *itw &ise so¬

gar die weitestgehenden Kürzungen , was wohl unter dem Einfluss

dar gerne zu Verkürzungen bereiten oberdeutschen Dialekte geschehen

sein Daher heisst das ^Prät . " s a g e t e " Vers 44 , 144 , 202 ,
6O0 ungekürzt , das e im Auslaut , lassen die Hss . weg , -also a g e t 'J

und für die 3 . Person Plur . staht Vers 159 die Form " s a g ^ e n "

mit Wegfall des . Zwischenvokals . Ähnlich ist es bei "k - 1 a g e t e "

Vers I 32 , 459 , 628 , -bei diesem Verbum lassen wieder wii bei den

eben angefdiirten z . B. di ^ Hss . das Auslauts - e abfällig , .-aher

"k 1 a g et " Vers 336 , 453 ; 541 steht für dieselbe Form "k 1 a g-

t e " ohne den Zwischenvokal , ja in den Hss . geht ai " Kürzung des

Präteritums Vers 336 sogar soweit , dass sie durch Synkope und

,:;pokope der beiden e die Form "k 1 a g t " dafür haben . Auch L.

bedient sich unter umstanden stark gekürzter Formen , so entstehen

üuxch zweierlei Arten von Kürzungen zwei verschiedene Formen für

die 3 . Person , Prüt *- "r e d e t e " . In Vers 133 entsteht durch An¬

wendung von Krasis und Abokopc die Form "r e i t e " , durch den

.chuund des palatalisierte ,.': d im Auslaut der unbetonten Silbe aus

ahd . "r e d i 0 t a " " r a i t s " , dunhh conaonansiccha Synkope

und A;-ckope die im Plur . belegte Form "r e t t ? n " Vers 263

( denn nach Michels § 187 schwand der Anlaut unbetonter Silben

'mit e im Alemannischon und SchwäbischenTdnter kurzem Vokal öfters

zugleich mit dem verklingenden e falls An- und Auslaut der ver¬

klingenden Silbe verwandte Consonanten enthielten ) . Nach Paul -

Gierach 2 GO. ^ uSEhw&Mdet das e der Xndung -*- e t " nach Dental , all¬

gemein nach langer Silbe . Da das Wort nicht im Rein erscheint , ist
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cs nicht möglich , die diesem Gedichte eigene Form festzustellen .

Senau dasselbe tritt ein , beim Zeitwerte "s c h a d e t 3 " das

Vers 432 wieder durch Synkope und Apokope zu "s c h a t " wird ,

andererseits ist der Conjunktiv ,Prat . , der ja gleichlautet wie

der Indikativ , durch "s c h a t t e " Vers 254 vertreten , d . i .

die durch Ausfall des Zwischenvekals zusemaenßezogene Fora aus

" s c h a d e t e " . Doppelformen zeigen sich auch beim Zeitwerte

c 1 1 e n " , in dem für die 2 . Person l' lur . Präs *- Vers 158 bei

L. "w 0 1 d e t " in den Hss . "w 0 1 t " erscheint und Vers 165

"v; e 1 t " * "w e 1 t " ist die regelrechte Fora des Mhd. , mit Aus¬

lall des e aus "w e 1 1 e t " entstanden , die aber der Dichter

wohl kaum selbst verwendet haben durfte , da im Md. das w auf

das e verdumpfend gewirkt hatte , sodass schon ahd . im Fränkischen

die Fermen mit o auitauchten , ausserdem gebraucht der Dichter im

rieim das 0 , Vers 57 $ , "w 0 1 t ? g o 1 t " ; daher ist wonl auch für

das Yersianere anzunehmen , dass dieyaaä ^ en Hss . Vers 153 verwen¬

dete Perm "w 0 1 t " die gebräuchliche für dieses Gedicht war .

Die Form "w 0 1 d e t " fasse ich als 1-r .rt . , 2 . Person Plur . und

zwar als Conjunktiv auf * Ler ebenfalls md. Lichtar V.-ernher der

-f-artensere verwendet gleichfalls dieselbe Form im gleichen Sinn

in "Meier Helmbrecht " , Vers 181 im Reim "w 0 1 d e t ? v a r p; 0 1-

d e t " .

Einige Verbalformen werden in den Hss . und von L. ab¬

weichend benützt , indem dar .eine die gekürzten Formen annimmt ,

der andere aie Vollformen bevorzugt . Daher z . B. Vers 311 L: -

"s c h a 1 1 e t e " , Hss . : "s c h a 1 1 s t " . Beide jedoch las -
tY \

sen das nudlautende e ^ t e t ( e ) " Vers 323 , 439 verfallen , ebenso

bei Vars 153 in R R c 1 Für den Ausfall des Zwischenvokals

dienen noch "g e i 0 b t e " Vers 129 statt "g e 1 c b 3 t e "
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in einem zweiten Fall Vers 1&8/ 09 ist es nur L . , der die ge¬

kürzte Form verwendet in "e r w a r m e t e : e r b a r & e t e "

( also nach L . "e r w a r m t e : e r b a r m t e " ) Dies geschieht

wohl in Anlehnung an das zweite Reimpaar mit Vbllformen Vers 46 O

"t a g e t e : k 1 a g e t e " , das von L . nach den Hss . gegenüber

den Kurzformen bevorzugt wird . Für das Metrum ist Vers 103 / 9

kein besonderer Vorteil zu ersehen , dann wenn ein solcher vorhan¬

den wäre , müsste ihn L . auch bei Vers ' 460 an ^ ewende ^ ' haben .

Auch das Partizipium . Piät . wird in diesem Gedichte nicht

einheitlich gebildet . Teilweise ist das e vor dem auslautenden

" .-t " erhalten , t ^ il ^ i *̂ es abg -§fallen . , f

da s er haltene e : ** [- '*? rn c h . e t " Vers 2

t '' Vers 31 ; " g 3 1 0 b e t " Vers 133 ;

Vtürs 6 rr . !! rv M W r
J y L- r m 0 t ** yc -y*g M; - (.1

z e i - s t " Vers 242 ; " 0 r v e r e t : b

r s e i g J t " Vers 381 ; "g e s t r 0

" b e t 0 u t e t " fers 435 ; " G a i ' c u m

Vers / 85 "v e r t erbe t '* Vers *?ry

Dage y (M^ i *̂e la rtizipia mit Kurzform : " g

CbW 'O^ 1 Vers 31 " —r i h t e t " verkommt , "

c

^ m e t : y e r s o u m e t "

^ 1 a g e t " Vers 349 +

"v e r s e r tf e r n e r t " Vers 561 , diese Formen jeh ^ ren

eigentlich nicht hieher , weil mhd . im Gegensatz .zu ahd . das e

n^ ch r schon ausgefallen int . Wie vorhin bei der Behandlung von

"r e i t e " ist auch auf dieselbe Art das Partizipium Vers 57b

" r e 1 e i t " aus e 1 e g e t " zu erklären , ebenso auch

Vers 392 "s e i t " aus " s a ' g e t " .

Ebenso bestehen für den Infinitiv neben den ra ^ elm ^ssi ^ an

formen mi ^ der ^ ndjng ***e n , aj .ch andere , dr ^ c. n d ^n sofort
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dxs " - n " treten lassen , also das e apokopieren , was durchaus

nicht md. ist , sondern wie alle Xürzungen oberdeutscher ^ acia -

flKESugn zuzuschreiben ist . So finden sich also Infinitive v/ie

*'v a r n : g e s p a r n " Vers 172 , 644 , daneben kommt äb <?r mich

Vers 186 die VollforK "v a r e n '* vor ( die Ferm "v a r e n "

ist vor Ellern metrisch nicht berechtigt , da "v a r n " einsil¬

big *gemessen werden muss s . v . S . ) , "v s r 1 c r n : ' ^ -

s ?; c r n " Vers 250 ; "g e v a r n : t e v; a r n " Vers 252 , 463 ,

573 ; *' g ^ v a r n " allein Vers 50S ; "s v; e r n " Vers 342 ,

daneben such "s y; e r e n " Vers 342 ( über "s v-, *' r u r." , das

nur '' s v. e r n " lauten kann . s . V. S .99 -) ; e r n : v e r n 3 r n "

Vera 577 * Aber eigentlich sind alle diese Beispiele mhd. .:.;,ans

regelm '*issige Bedungen , da nach r stets das 0 abgefallen ist , v;as

schon früher erwähnt wurde . In- Neuhochdeutschen xard ?* durch Ana¬

logie das 3 wieder angesetzt *

bl ändere Verkürzungen .

Der Infinitiv auf " - e h e n " . erfahrt K-; itw &ise , ab :̂ durch¬

aus nicht irrner eins Verkürzung durch den Verlust des h , das

xd . noch viel häufiger auafUllt als in Oberdeutschen . So steht

beispielsweise Vers 355 "S e s e h e n " , dass Vers 454 su "' g 3 -

s e* n " contrahiert ist , Vers 355 handelt es sich aber ur.i den

Infinitiv , v/ährend Vars 434 das farHz . rrät * erscheint . FKr die

3 . ierson . lriit . allein steht Vers 555 und 681 " g e s a r " für

v s a h e n " ebenso Vers 561 "e r s 1 a n " für " e r s 1 a h e ny

J .̂ r "g s c 'h u h e n " steht gleichfalls Vers 434 e s c h e n "

daneben aje ^ ^ uch wi - ^ e^ ^1 , cb ' s e h s n , g e s j h e h e n" .

Vers 3^6 gebraucht der Lichter den h =ia "g e ^ a n : s . t a n ".
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Märe nun festzustellen , ob der Dichter "g a n " und " s t a n "

oder "g e n " und "s t e n " gebraucht . Vers 262 steht im kein ,

"s i e : h i e : g i e ". Dieses letztere ist sine Neubildung

für "s i e n c " , das Vars 443 vorkommt , zu "g a n " ( lau ! - Gieract

^ 176 Ana . 3 ) * "-enn der Dichter nun "g a n " verwendete , sc ist

und "s t e n " nicht unbenutzt liess . Dafür spricht nuch Vers 393

der substantivierte Infinitiv "g e* n " , ebenso Vera 692 der Reim

"j e g et : s t e t " . Daraus ist also festzus *:eilen das ja nach

dem Reimbedarf bald die a bald die 2 - Fern herangezogen -v âr ^c .

i?s ist also kein einheitliches ?esthalten an der jont &'a -

hiernen oder der Vollform zu erkennen , sondern vielmehr -in be¬

liebiges Verwenden bald der einen bald der anderen Formen . \

- C. Diphthonge .

n <L: n " ebenfalls .gg -

e s t-
<*
e t '=, dies deutet

Forme >;. ven "g e h "

ô Lie alten Diphthonge

j - c* *_

Für den alten Diphthong ie entstanden aus ea < ia < ie das zuaaamen .

fii -1 alt ahd . eo < io < ie findet sich in diesem Gebiet stets die

rc ,, elmüssige Schreibung -ic + Der Lautwert lässt sich an bester aus

Reimen erschliessen über die schon R. S . Mgehand ^lü wurde ,

e r *

^ ile 3 i , die in diesem Gedichte erscheinen sind alte Piphthon ^ e ,
*

früher ai geschrieben , denn der Dichter kennt in keinen einzigen

rall die Diphthongierung von i < ei .

r u *

Die Aussprache dafür ist ä wie nach immer die Schreibung lauten mag
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die dafür in den Hss . verzeichnet ist . Sie - ist in jedem Falle der

willkürlichen ,Wiedergabe durch den Schreiber unterworfen , auf¬

fälligsten dabei sind nun die verschiedenen Formen , in denen -aas

Substantiv "v r e u n d " gem . mhd* "v r i u n t " au.ftritt *

*v r e a n t " erscheint Vers 287 , "v r e u n. d c " Yers 555 , 592 ,

.606 * Daneben kommt Vers 564 "v r u n vor und Yern AG, 131 , im

"..eim "v r a n d e n : s u n d e n " , darüber s . R* 2 . 83 .

Mannigfaltig sind auch die Bezeichnungen des iu = eu, in

einigen Y.'örtern auf thematisches w. So steht Vers 285 , 55 I " t r i -

.) '< Ai M. t ? b J- J. bb 'JCh . U H -i ZU

den Diphthong in gehörige und hier fehlende u in der : *7 oder das w

ist die Schreibung für das u und das eigentliche w ist ri <' im neu¬

hochdeutschen nach 3u , *benw . iu vor e schon geschwunden . Jeden¬

falls soll hier das eu durch iu ausgedrückt werden . Derselbe

Diphthong wird beim gleichen Wort wie Vers 55 I iu Yers 4C7 schon

deutlicher als eu bezeichnet in "t r e ^ c n " oder auch bei

"v r e ^ e t " Yers 653 , " e ^ e r " . Vers 661 , .406 . Ke schei nt

daher also doch das w erhalten geblieben zu sein aber das u ist

im w enthalten , das hier auch das aaräbergas ^ tzte v = u kenn ^ --ich -

net weil es den Schreiber sicher bei der Bezeichnung des acuen

rii ,hthoags eu gefehlt hat , während es ihn bei i ^u ) nicht störte .

Andererseits ist aber in einigen Wörtern mit w der Diphthong eu

vollständig ausgeprägt wie in Vers 16 '' g e h e a w c r '' 15 "t s u -

w e r " 104 "g e s t r e u w e f *' . Stets wird das iu durch cu ver¬

treten ix "1 e u t e " Vers 2 , 48 oder in " e u c h '' Yers 218 , 333

568 "g e t r e u t e n " Vers 24 ? ebenfalls durch eu wild aber

auch ou aasgedrückt in "v r e u d e " Vers 262 und " v r e u d e n -

1 a r e " Vers 45 - Nicht angewendet ist die Schreibung des Umlautes

in "v r 0 w e 1 i n " Vars 78 .
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6)Heue Diphthonge ;

u. c-' \L :

3̂ -T

Jilte Diphthonge , ausgedrückt durch ou sind erhalten in "v r o u w"

/ Vers 13 . In allen Ltbrigon Fallen in denen sis * vonkotRxan ist der

. i. iphthon ^ wie Lei iu teils richtig ausgeschrieben , teils in w

stecken geblieben , - s erübrigt sich , die einzelnen Päl .'.e angu .-

.-i'.ihren ; weiteres steht altes ou in *' h o u h e t " z . R . Vera 2( 5 ,

226 ; in o u c h -' z . 3 , Vers 221 , in '*1 o u b e -' z . B . yerc 235

oder ini Reime " o u j e n : !Lo u g - . n " , Vers 3C5 an .^ in '-b c u r<

Vers 504 * Der neue Diphthong u < au entstanden , wir ^ vom Schreiber

verschieden behandelt : teils ist das alte lange u erhalten ^ 3 -

sli ^ cen v.re stets m '' n u s * 'me . seinen /htsamm "'nsetzun .e ^e Y.'i -j

beispielsweise Vers 61C , ^ 9 , 521 ; "h u s e n " Vers 77 oder ,i.n

**!!! n +13+ J.n **?T Tyom' *3*5 .*-' 1. —

" 1 u t " n . B. Vers 55C , i & ' *g 3 s t r n c h o t " Vers 47 ^ , in

" t r u r i g e n " Vers 659 ? " L r u r e n '' Vers Q7 an -i ia Reim

' ^ ^ *: *̂ ' * ?* ]j[ ^

: s u r " Vers 334 * Diese beiden letzten 7,orte weisen überhaupt

die verschiedenster Variationen auf . denn bald beh &lten sie ihr

u , bald erscheint es diphthongiert als au , ou * ^ ls u sto &t cs

in " n a c h g e b u r % ausser in dum schon erwähnten \ =r3 334

noch zu " t r u r e n " , obwohl beide Worte was das Uetrux und

den Rein anbelan ^ t auch diphthongiert sein konnte , abcr . ser lichter

verwendet " t r u r e n " licht mit diphthongierten u ' und dyhcr muss

auch seit : Reinwort ihn engepasst sein . Ausserdem erscheint " n a c h -

.3 b u r e n " auch in Versinnern Vers 176 , 495 . Itn heisr steht

"n a c h g e b u r " noch zu " s u r % Vers 3 C8 , weil es hier das

Metrum scheinbar erfordert , da augft " - 0 u r " die letzte Hebung
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des vierhebig klingenden Verses fallt , also eine Diphthongierung

nicht möglich wäre , weil sonst ein vierhebig klingender Vers zu¬

standekäme , der sonst im ganzen Gedicht nirgends auftaucht , vor¬

ausgesetzt , dass u r " und "- s u r " so diphthongiert werden ,

wie "s u r " Vers 642 "s o u w e r " , d . h . , dass das u < au , hier

in der älteren Form ou geschrieben ,wird und das auslautende r

nach dem Diphthong wie neuhochdeutsch zu " - er " (Paul - Gierach

§ 26 ) wird , dabei stört es nun scheinbar , dass so zwei Vokale

aneinanderstiessen , daher setzte man , wie das mhd. üblich ist ,

dazwischen ein w, also dass wie Vers 642 "s a u w e r " erstand .

Jedoch nicht immer will der Schreiber die Wandlung von auslau¬

tendem r < er kennen , sondern er beschränkt sich in einigen Fällen

lediglich auf die Diphthongierung , also "- b a u r " "s a u r " wie

Vers 116 , 625 . Einmal steht "s a u r c " Vers 424 allein . Diese

Diphthongierung freilich würde das Metrum nicht stören , da ja

"s a r " odar "s a u r " "- b u r " oder 'H, a u r " beide nur einen

Versfuss beanspruchen . Jedenfalls ist die Verwendung des neuen

Diphthongs au für altes u eine sehr willkürliche vom Schreiber ,

dies zeigt sich auch in dem kleinen Beispiel "k a u m" das Vers

488 , 585 , 637 diphthongiert als "k 0 u m e " erscheint und Vers

553 , 612 noch als "k u m e " belassen wird .

Alle diese angeführten Beispiele beweisen also deutlich ,

dass die unregelmässige Diphthongierung nur ganz allein dem Schrei

Iper zufällt , denn durch nichts lässt sich feststellen , dass auch

der Dichter f &r u au für iu eu verwendet hatte ( s . R . S . 84.) *

y ) Monophthongierungen :
,In diesem Gedichte zeigt sich die Neigung des Md. an Stelle der

'< A 'n .
{Diphthonge ie , uo , üe /v ^etzt im Neuhochdeutschen herrschenden

*

Monophthonge i , u , ü treten zu lassen . Dies zeigt sich besonders
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an den Reimen * Es reinen jedoch stets nur monophthongierte

Diphthonge miteinander , niemals z . B. ein langes . u , das zu . au

diphthongiert wird mit einem langen u das aus uo monophthongiert

wurde . Die Reime ie ; i ^ wurden schon vorhin R. S . besprochen .

Für die Monophthongierung das uo u im Reime s . R. S .31 . Aber

auch im Versinnorn zeigen sich nur Monophthongierungon in "s t u n t "

Vers 1 in "f u g e " Vers 27 , "h u p " Vers 121 , 334 , so auch

bei den uo Formen dos Verbums "m ü e s e n " ; "m u z " Vers 425 ,

"m u s t e n " Vers 127 , 477 und dem Substantiv "m u s e " Vers 608 ;

weiters bei "b r u d e r " Vers 295 , "r u f e n " Vers 304 " f r u "

Vers 494 .

üe , der Umlaut von uo ist im Md. nicht bezeichnet , vor¬

handen ist er aber jedoch gewesen . Hier ist für üe die Schreibung

uo geblieben , dieses wurde wieder zu u monophthongiert , über die

davon betroffenen Reime s . R . S .76 . Dagegen traten bei einigen

dieser Worte an anderer Stelle Umlautsbezeichnungen durch die Hand

des Schreibers auf in "f u r e n : r u r e n " Vers 20 ]? , ^ R s e '

b & z e n " Vers 343 , "& z e " Vers 349 , 367 , "b e h u t e " Vers

466 . Dieses u ist aber nicht als Umlautsbezeichnung für den Diph¬

thong uo ^ üe aufzufassen , sondern als umgelautetes u aus uo .

Dies ist ein Zeichen dafür , dass der Dichter wohl alle diese Re

als ü gesprochen hat , wenn sie auch nur bei einigen Worten als

solche bezeichnet sind .
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d ) Umlautsb6seichnunr *6n .

In meinem Text habe ich stets alle Umlaute , auch wenn sie

in Lid. nicht bezeichnet wurden als solche gekennzeichnet , um da¬

mit gleichsam die Aussprache der einzelnen Laute des Dichters

widerzugeben . Hier verzeichne ich nur die Art mit der die Schreiber

die Umlaute ausdrückten .

ĉ Kurze Vokale :
a ^ e :

Obwohl das Md. eigentlich der Bezeichnungen des Umlautes wider¬

strebt , ist hier der Frimär - Umlaut des kurzen a stets durch ein¬

faches e bezeichnet . Im Versinnern : Substantiva : "v r e m d e n "

Vers 86 , "w e t t e " Vers 128 , "h e n d e n " , Vers 343 , "g e —

v e r t e n " Vers 373 , "h a r g e s e 1 1 e n " Vers 455 .

Adjektive : "1 e t s t e n " Vers 57 , "b e s t e n " Vers 142 , 221 ,

491 , "R e n 1 i c h e n " Vers 258 , "m e n s c h 1 i c h " Vers

374 , 606 , g e s e 1 1 i c " Vers 269 . Verba : "p h e nd e t "

Vers 61 , ' "g e s e t z e t " Vers 63 , "g e v e 1 1 e t " Vers 65 ,

"g e w e n k e n " Vers 89 , "g e w e r a e t " Vers 231 , "s w e r n "

Vers 342 * Adverbia : "h e n d e n " Vers 343 . , Ebenso wird <- der

Sekundärumlaut durch einfaches e ausgedrückt , in "p h e r t " Vers '

68 , "s c h e m e 1 i c h e z " Vers 25 , 630 , "s c h e n t 1 i -

c h e r " Vers 34 , "v r e v e 1 i c h e " Vers 565 , " n e h t e n "

Vers 565 *

Diesen Umlaut aus kurz a < e scheut sich der Dichter nicht

einmal mit 3 im Reime zu binden Vers 275 "m e r ! s 8 r " ferner

dieses Umlauts - e zu den germanischen ' e * t tn "w e r t ! p h e r t "

Vers 67 "h e t t e : b e t $ e " Vers 607 .
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P. i .äi .

Obwohl Weinhold § 75 behauptet , dass sich im 14 * Jahrhundert

schon in dar Regel der Umlaut des kurzen o durch o im Md. be¬

zeichnet findet - vorhanden ist er ja sicher gewesen ' und auch als

solcher ausgesprochen worden - zeigt sich davon in unserem Ge¬

dichte nichts davon , denn stets bleibt dieser Umlaut ^ be¬

zeichnet durch einfaches o ausgedrückt , daher "h o v e \ l i c h e

Vers 26 , "m o h t e '̂ Vers 160 , "g o t 1 i c h " Vers 4 ^1 ,

u < E : 1
. i.'V

Dasselbe pilt hier wie für den Umlaut o < 8 . Über die F^lle
\

in denen dieser Umlaut im Reim vorkommt , s * R. S . 82. * Im -Versin —

nern ausser in dem schon erwähnten "h u b s c h e i &" Vers 42 ,

"h u b s c h " 227 , "b u r g e r " Vers 84 , 157 , 173 , 379 , 444 ,

"u b e r " Vers 180 , 267 , 339 , 371 , 508 , 526 , 665 , 647 , "f a n f

t e " Vers 316 "u b e 1 i c h " Vers 560 , "g e 1 u c k e s "

Vers 699 , "k u s t e " Vers 706 +

ß) Lange Vokale :

§ < a e j

Der Umlaut des langen 3 wird in den Hss * stets bis auf ein ein -
sis

ziges Beispiel Vers 639 in "g a e b e n " , wo es * die für die¬

sen Laut gem +mhd. häufigste Bezeichnung verwendet , mit e ge¬

schrieben . Die Ausgabe von L verzeichnet diese Umlaute mit 6 ,

nach Weinhold § 93 die mitteldeutsche Umlautform des & * Die

Aussprache für das Umlauts - 6 ist genau dieselbe wie die des

langen S , das beweisen die Reime mit den beiden e , die jedoch

vom Dichter der "Wiener Meerfahrt " vermieden werden und hier

nur stets die beiden e , welche den Umlaut bezeichnen sollen

miteinander im Reime gebunden werdenÜber diese RGiRg s . R*S . 82.
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Ferner kommen im Y# rsinnem vor : "w e r e n " Vers 252 , 275 ,

583 , " e n w e n " ,Vers 296 , "b r s h t e " Vers 300 , " 1 e g t "

Vers 387 , "b e s w 3 r t " Vers 556 .

o < oe :

Der Umlaut o3 wird hier hauptsächlich mit 6 bezeichnet * Daher

also " v r a 1 i c h e r " Vers 15 % 99 , "o s t e r ±; 1 c h a "

Vers 50 , "s c h 0 n e s " Vers 7S , "t 0 r e h t " Vers 260 ,

"h 0 r e t " Vers 652 , das als 2 . Person Plur . unbedingt gem . mlid.

oe haben sollte . Neben dieser einfachen ö- Schreibung des Um¬

lautes findet sich aber doch auch die direkte Bezeichnung des

Umlautes so steht nebeneinander Vers 43 "h o h s t e n " Vers 118

"h o h s t e n " , hier zeigt sich dar Umlaut in dem darüber gesetz¬

ten e . Besser noch ist er bezeichnet in "b o e s e " Vers 21 , 200 ,

421 , 595 , 697 . Dies ist aber das einzige Wort , in de ^ der Umlaut

wie gem . mhd. mit oe verwendet wird , auch tritt dieses Wort nur

stets so geschrieben auf .

2 . Consonanten *

Auch hier verweise ich auf meinen Text , in dem ich alle

Consonanten so bezeichnete , wie sie der md. Eigenart des Dichters

in der lautlichen Widergabe entsprechen ^ Das Folgende beschränkt

sich nur darauf , die Eigenarten der Schreiber in den Bezeichnungen
zu vermerken .

a ) Hauchlaut h .

Im Anlaut wird h stets als h bezeichnet und als Hauch¬

laut gesprochen . Z. B. "H e r m a n " Vers 32 , "h 0 u b e t " Vers 324 ,

"h e t e n " Vers 345 , "h i 1 f a " , Vers 364 , "h e r e " Vers 364 u . s .u-*



- 139 -
36'.' .

Im Inlaut * drückt nicht jeder h bezeichnete Laut wirk¬

lich den Hauchlaut aus , denn das h wird auch zur Schreibung der

Spirans verwendet , h sollte als Hauchlaut nach Michels § 149

nur vor Vokalen gesprochen werden . Es wäre demnach "s e h e n :

g e s c h e h e n " Vers 81 , "i e h e n : g a s e h e n " Vers 355

mit h zu sprechen * Die heutige Hundart spricht aber diese laute

<*,ls ch . t'-enn aber mhd. nun doch ebenfalls Spirans gesprochen

worden wäre , so ist sie sicher nicht stark gewesen , denn dieses

h zwischen Vokalen kann auch schwinden , was nur bei einen schwä¬

cher artikulierten Laut der Fall sein kann * Daher treten gusamnen -

siehungen ein wie z . B. Vers 631 "g e s a h n : g e t a n", wo

bewiesen ist , dass das h nicht gesprochen worden sein kann . Auch

steht Vers 555 die sonst übliche zusammengezogene Form "g e s a hY

g e t a n ". Ähnlich liegt der Fall auf in ,Vers 561 " e r s 1 a nt

g e t a n".

Nach Michels § 449 sollte h vor Consonanten und im Silben¬

auslaut sur Spirans werden * Wie kommt aber dann ein Reim "n a h t e :

d .r a t e " zustande ? Die Erklärung liegt darin weil der Dichter

das Verbum "n a e n ", ohne h gebrauchte , das nur fälschlich

von den Schreibern hier eingesetzt wurde *

In diesem Gedicht reimen nur h gleichen Ursprungs miteinan - '

der . Gleiches ht aus idg . ^t , gotisch ht reimt in a h t : na h 1?*'

Vers 267 , e h tY k n e h t " Vers 647 , "R i h t : g e r i h t "

Vers 254 , "n i h t : g e s c h i h t " Vers 296 , "n a h tY g e -

w a c h t " Vers 500 . Hier ist derselbe mhd* spirantische Laut

bei "n a h t " aus gotisch "n a h t s " idg . "n 0 k ta und "g 0 -

w a c h t " aus gotisch "w ,a k a n ", das durch die Lautverschie¬

bung zu ahd . "w a h h e n " wird , einmal mit ht ausgedrr .ckt ,weii



- 140 -

bei "n a h t " der Guttural k vor t ^ h wird , während in "g c -

w a c h t " schon im Infinitiv eine Spirans vorhanden ist . Biese
hh .

ahd ^ werden aber auch in anderen Fällen zwischen Vokalen als

ch gegenüber dar leichten Spirans h , wie z . B. in " s e h e n " be¬

zeichnet , daher im Reime "g e r o c h e n : b r o c h e n " Vers

447, "z. e b r o c h e n : g e r o c h e n".Vers 567* Nicht in Reim
steht für ahd . hh *( ch in "r i c h in allen Fällen , in denen

es vorkommt . Z. B. Vers 80 , 125 u . s .w* "b e c h e r " Vers 105 ,

"z e c h e " Vers 219 , Ras ahd * nicht belegt ist , aber zu e h ^

h o n " gehören würde , "m i c h e 1 " Vers 334 , vor t in "g e -

m a c h t " Vers 92^ aber die übrigen ch geschriebenen Laute kön¬

nen keine besondere Begründung dieser Schreibung erfordern , da

fü.r denselben Laut gleichen Ursprungs bald h bald ch geschrieben

wird . Vor t oder s wurden die im Reime stehenden Beispiele schon

erwähnt , im Versinnem stehen aber nebeneinander Formen wie

"b r e c h t e " Vers 300 und "b r a h t e " Vers 599 , beide vom

Verbum "b r i n g e n" , das seinen Guttural vor t sibiliert hat ,

der einmal als ch , das andere Mal als h erscheint . - Ferner kommen

gleichzeitig vor "s e h s t e n " Vers 317 und "n u 6 c h t e r n "

Vers 127 , dessen Etymologie , dass es zu "n a k t - " gehört , nicht

sicher ist und "s e h s " uridg . "s e k s ", beides also gleiche

Laute , verschieden gezeichnet . Ebenso ist es auch bei dea l7ort

"n a c h g e b u r " das su "n a h e " gehört und dessen h vor

Consonant zur leichten Spirans wird . Diese wird Vers 127 durch oh

ausgedrückt , ebenso auch Vers 495 , Vors 626 aber durch h .

Alle übrigen noch inlautenden h stehen vor s oder t und wer - '

den mit h bezeichnet , das verschiedenen Ursprungs sein kann * tiber

seine Herkunft in ,"n i h t " Vers 115 , 116 , 118 , 355 , "i k t " Vers 503
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576 , "r e h t e " Vers 197 * 287 , 573 und "u n r e h t e " Vers

545 wurde schon gesprochen , weiters steht es im Superlativ

"h % h s t e r " Vers 43 , 328 , als leichte Spirans . Ebenso in

"1 i e h t " Vers 119 und "t 0 r e h t " Vers 260 .

Im Auslaut wird h stets zur Spirans die in einem einzigen

Fall ait h in "h 0 h " Vers 546 , daneben aber auch "h o c h "

Vers 611 sonst mit ch bezeichnet wird . Die so entstandene

Spirans die in Inlaut h ( leichte Spirans ) geschrieben worden wäre ,

reimt zur starken Spirans aus hh Vers I 56 , 347 "g e s c h a c h :

s p r a c h"* Nur starke Spirans aus hh reimt miteinander Vers

420 "z e b r a c h : h u s g e m a c h ". Die anderen noch aus¬

lautenden Spiranten sind entweder aus gotisch k wie in "i c h "

Vers 66 , "0 u c h " Vers 221 u . s .w* "b u c h" Vers 554 oder

aus hw wie in "n a c h" ^Vers 165 , 119 und "n 0 c h " Vers 340

entstanden .

b ) Reibelaute .

f . v :

Der Reibelaut f wird teils durch f , teils durch v ausgedrückt

und zwar wird vor oder nach u stets f geschrieben , das auch far alle

aus p entstandenen Reibelaute gebraucht wird , so in "s 1 i e fY

r i e f " Vers 310 , "u f " Vers 279 u*s . w* , "0 f f e n b a r "

Vers 279 ; nach u und aus p entstandenen in "f u e n f t e "

Vers 316 , "f u e r " Vers 303 u . s . w* "1 u f t : g u f t " Vers 304 ;

nur vor u iR "f u e r e n" Vers 290 * Vor u. musste f stehen ,

weil in der Schreibung dieses Gedichtes far u und f dasselbe Zei¬

chen genommen wird * Für die Geminata wird ff verwendet , was schon

aus Vers 279 ersichtlich ist *
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Der mit s bezeichnete Laut entspricht in diesem Gedich ^ \ dem ahd .

arpsrtn . s . Im Anlaut z . B. in : , "s a g e n , s i n g e n , js \̂ i t c n -
s p i 1 ". Vers 70 ; " s u e z e n " Vers 95 ; "s i 1 b e Vers 214 ;

"s e 1 e " Vers 338 u . s . w. Im Inlaut in : "s p i s e " ^ rs 92 ;
"b e s t e " Vers 160 ; "m u s t e " / Vers 127 ; " 1 a s t "',Vers 218 +

Im Auslaut steht s in : "g r a s " Vers 104 ; "w a s " Vers % "r 0 s "

Vers 68 ; in allen s des Genetivs z . B. "d e s " Vers 71 ; "mlo r g e n s

Vers 127 ; "s i 1 b e r s " Vers 60 etc . ).

In der Gemination tritt ss auf als urgerm . ss in . s e -

t a t " Vers 34 . - \
' V

z : ^
' -

Mit s wird sowohl der Reibelaut , ahd . z , urgerm . t als auch die
Affrikata bezeichnet . Als Reibelaut im Inlaut in "h e i z ,e ' n"

-v.- v :\
Vers 30 ; "g r 0 z e r " ,Vers 69 ; "s a z e n" Vers 85 ; "m a\ z^p n"

Vers 188 ; im Reim "f u 3 z e n : b u e z e n " Vers 343 * Im Auslaut

in : "d a z " Vers 5 , 7 , 16 u . s . w. ; "a 1 1 e z " Vers 5 , 9 , u . s . w. ;

"s w a z ? Vers 6 , 18 u . s . w. ; "i z " 46 u . s .w. "b 1 0 s " Vers 59

u . s .w. ; "b a z " Vers 24 ; "a n t 1 a s " Vers 179 und in allen En- *

düngen des Nominativ Singul . des stark flektierten Adjektivs ,

Neutrum , so z . B. "s c h e m e 1 i c h e z " Vers 25 ; im Reim "b a z :
j *

h a z " Vers 199 *

Die Gemination zz ahd . sz , urgerm . t findet sich im Inlaut

nach kurzen Vokalen im Reim "v e r m e z z e n : v e r ^ e z z e n " "

Vers 211 im Versinnern "w i z z e t " Vers 210 .

ch :

über ch , h als Reibelaut wurde schon bei der Behandlung des Hauch¬

lautes h gehandelt .
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c ) Verschlusslaute . \

b : ^ \

Der weiche Verschlusslaut b wird an allen Stellen des Wortes

nach den allgemein mhd. üblichen Regeln verwendet * Nach diesen

sollte aber auch ein auslautendes b zum harten Verschlusslaut ^ er¬

den . Demgegenüber stehen drei ^Beispiele , in denen die Schreiber

diese Auslautverhärtung nicht eintreten liessen in : "g a b " Vers
91

220 , "t u m b " Vers 292 , "h u b " Vers 121 , 334 , 342 , 533 , 629 *

dazu aber Vers 233 die Form mit der Auslautvarhärtung "h u p ".

Dies ist ein Zeichen dafür , dass die Auslautverh &rtung bei den

Schreibern schon nicht mehr so genau genommen wurde , wie im klas¬

sischen Mittelhochdeutsch , wo sie auch in den drei angeführten

Stellen unbedingt stehen müsste . Im Inlaut steht einmal Vers 477

w für b im Reim "d a r w e n : g a r w e n " , darüber wurde sohon

R . S . B? behandelt *

d , t :

Im Anlaut steht Vers 278 in "d 0 n e " der weiche Verschlusslaut ,

obwohl diese Erscheinung nicht häufig ist , sondern daneben mhd.

"t o n " vorkommt . Dass für sonst übliches t hier d eintritt ist

nach -.'.'oinhcld § 187 ebenfalls wieder bairischem Einfluss zususchrei -

ben , aber nach Raul - Giorach § 36 , 4 * trifft dies allgemein mhd.

zu , ja Schatz , Altbairische Grammatik § 63 bezeichnet für das Bai¬

rische das Vorkommen eines d für t im Anlaut geradezu als Ausnahme .

Jedoch ist bei Fremdwörtern die Schreibung für den Anlaut schwan¬

kend zwischen t und d , daher in diesem Falle "d o n e " .
encL

Inlaut ' ^a&steht wie gem . mhd. für ahd . nhd . t nach n , l u . r

die Media d . So in : "w e r d e r " ^ers 19 , "u n d er " Vers 193 ,

"w 0 1 d e " Vers 128 , "s 0 1 d e " Vers "w a 1 d 0 " Vers 388 .
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Im Gegensatz dazu begegnet t für d , nach Weinhold § 198 eine

mitteldeutsch häufige Erscheinung , besonders in dem auch hier

vertretenen Worte "v e r t e r b e n " Vers 367 , 565 . Dieses Wort

in dieser Schreibung bezeichnet Michels § 10 Anm. 7 geradezu als

zum Wortschatz der thüringisch - obersäahsischen Mundart gehörig .

Dies ist vielleicht auch wieder ein . Beweis dass unser Gedicht aus

Thüringen stammt *

Im Auslaut wird jedes d zu t verhärtet nach dem mhd. Aus¬

lautgesetz . Jedoch soll nach Weinhold § 190 in Md. Auslautendes

d unverändert bleiben . ^Ss schliesst sich daher dieses Gedicht in

dieser Hinsicht vollkommen dem Oberdeutschen an , das di ^se Aus¬

lautverhärtung d ^ t aufweist . Daher also "g 0 1 t " Vers 52 ,

" s t u n t : g r u n t " Vers 110 , "h a n t : g e w a n t " Vers 12c ,

"s c h u 1 t : u n g e d m 1 t " Vers 379 , a i* w a r t ?* Vers

147 , hier ist es nur der Auslautverhärtung in "w a r t ? zu danken ,

dass der Reim auch consonantisch rein ist , da der Infinitiv "w Q r -

d e n " lautet * Ebenso in " 1 e i t : t r u n k e n h e i t " Vers 601 "

dessen t in "1 e i t " ebenfalls verhärtetes d ist , während es in

" - h e i t " schon ahd . " - h e i t " hiess . Di 6 einzige Ausnahme in

dieser Schreibung mit der Media im Auslaut begegnet Vers 121 in

"a b e n d " .

Die Geminata tt erscheint in "w e t t e " Vers 128 , eine

j - Gemination aus altgerm . "w a d & a " * Ändern Ursprungs ist die

scheinbare Gemination in "r e i t t e " Vers 133 , bei dem aber nur

zwei t durch Ausfall eines e aneinanderstossen .

u*n,
Zum &n- und aaelautenden g ist keine Abweichung vom allgemein mhd.

Standpunkte zu verzeichnen . Hingegen bleibt das auslautende g er -
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oder 6s wird wie mitteldeutsch häufig im 12 . und 13 *Jahrhundert

nach oberdeutscher Art als c in der Schrift wiedergegeben (Weinhold

§ 226 ) . So in den zahlreichen Reimen "g e n uc : t r u c " Vers 102

215 , , 302 , 6O9 oder in "g i e n c : b e i e n c " Vers 258 ,

"g e 1 a c : s 1 a c " Vers 530 , "m a c : s 1 a c " Vers 662 ,

"g n u c : u n g e f u c " Vers 71 * Nicht im Reim steht c im Aus¬

laut für g in "m a n 1 c " Vers 231 * "n a c " Vers 392 , "g e -

w a 1 d i c - 1 i c h e n " Vers 58^ , 514 , " z o r n i c - 1 i -

c h e n " Vers 553 , 563 , *w e c " Vers 252 , daneben aber auch

"w e k " ^Vers 360 . Das zeigt , dass dieses c gleich ist eine ^ k ,

das nach Weinhold § 232 durch Tonloswerden des g entstand '', daher

der Reim "t a k : g e 1 a k ? m a k " Vers 95 . Dafür wird im 14 . und

15 . Jahrhundert auch ck geschrieben , auch diese Schreibung kann

in unserem Gedichte belegt werden in "s c h e 1 1 i c kr g e -

s 0 1 1 i c k" Vers 269 * Ausssrdem kann für das auslautende g

der palatale Reibelaut ch verwendet werden (Weinhöld § 237 ) , was

für die Aussprache des g als Reibelaut im Auslaut im Md. sehr be¬

zeichnend ist . Ein solcher Reim &iAdet sich Vers 75 iR "p f e n -

n i n c h : d i n c h " oder "d i n c h " allein Vers 256 .

Der Dichter scheut sich aber auch nicht , auslautende % c

ungleicher Herkunft miteinander im Reim zu binden . Dies ist der Fall

in Vers 154 , " s p r a n c : b a n c : h a n c " , ein für das Auge reiner

Reim . Aber dabei ist zu bedenken , dass das c in "s p r a n c " ein

g ist , das tonlos geworden ist im Auslaut , das c in "b a n c " ver¬

tritt ein k , das schon ahd . in "b a n k " vorhanden war und zu

vorgerm . " bhangi " (vgl . Kluge , etymologisches Wörterbuch S . 36 )

gehört , das c in "h a n c " kommt hier in Prät * in den Auslaut zum

Infinitiv "h i n k e n " , das ebenfalls schon ahd . "h i n k e n "
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idg . "kheng - " lautete * Bin anderer Reim mit ungleichen Consonanten

steht noch in Vers 233 "j u n c h : t r u n c " . In "j u n c h "

tritt der Reibelaut ch an die Stelle von auslautend g , während in

" t r u n c " das c den harten Verschlusslaut bezeichnet / Sum In¬

finitiv "t r i n k e n ".

Nach der verschiedenen Art der Schreibung als g , c , k , ck ,

ch und nach den Reimen ist anzunehmen , dass vom Dichter g im Aus¬

laut als ch , als Spiranz gesprochen wurde , was dadurch erhärtet

wird , dass g auch im Md. ein ch vertreten kann (??einhold § 226 ) *

Das auslautende k wird aber ebenfalls ähnlich , vielleicht als

e ;was härtere Spiranz widergegeben worden sein , was die Verv^ n^ung

in den Reimen mit g und k beweist , die in dem sonst consonantisch

vollkommen reiß reimenden Gedichte unmöglich wrire , wenn die Aussprache

d r beiden Laute eine sehr verschiedene gewesen wäre , andererseits

bestätigt dies der Gebrauch der gleichen Schriftzeichen , welche auch

im Anlaut wieder erscheinen , und zwar in "k 1 e i n e " Vers 11

"c 1 e i n " Vers 537 , "c h a r k e i t " . Vers 689 + Nach -3einhold

^ 229 wird aber nur k und c für anlautendes k md. gebraucht , während

ch oberdeutschen Einfluss verrät . Der Schreiber unseres Gedichtes

bediente sich sicher in Anlehnung an die Schriftzeichen für das

auslautende g , unter denen auch K erscheint , umgekehrt für das k.

auch im Anlaut derselben Zeichen . Diese Methode verfolgt er auch

im Inäaut . So bezeichnet er die Gemination in "d i c k e " Vers 58

88 , 340 ahd . "d i c k i ( d i h h i ) " mit ck und dasselbe ck in

"r u k t e n " Vers 199 , ahd . "r u c k e n , r u c c h e n " mit

einfachem k , dagegen wieder "g a 1 u e c k e s " Vers 699 zu ahd .

"1 u c k a n ".



147 -

d ) Affrikaten .

.., a€ — L

Das anlautende pf , ph wird ostmitteldeutsch verschoben als f - Laut

gesprochen . ^^enn es nun hier in der Schreibung pf , ph auftritt ,
so ist das dem Einfluss des Oberdeutschen durch den Schreiber sa -

xuschreiben . (Weinhold S 171 ) . Wehhselnd tritt in diesem Jedichte die

Schreibung pf in "p f e n n i n ch " Vers 75 RRR "P ^ ^ t " V6rs

64 O und als ph in ^p h e r t " Vers 68 , "p h 1 a g e n " Vers

614 auf . Im Inlaut steht es nur einmal iR "g 3 p h a n t ", Vers 622 *

z , tz :

In der Schreibweise wird kein Unterschied gemacht zwischen damaus

t entstandenen z , tz und der schon ahd . eingetretenen Gemination

tz ( zz ) + Im Anlaut in "z e " z . B. Vers 71 und vor Vokalen wie in

"i e z u n t " Vers l3t "i e z u" Vers 275 , "w u r z e n" Vers 93 ; in

"k u r 3 e w i 1 e " Vers 688 wird für idg . t nur z geschrieben *

Vor e steht dafür md. auch tz ,(Y/einhold . § 203 ) , daher "s t 0 1 t z e"

Vers 140 und die Doppelschreibung "k u r t z e w i 1 e " Vers 69 *

Dieses tz findet sich auch im Auslaut in "u ntz " Vors 57 . Y'ie die

Affrikata ausgesprochen wurde aber auch das ts in "i e t s 1 i c h "

Vers 04 , 347 , diese beiden Laute stehen aber nur wegen des Ausfalles

des e in "i e t e s 1 i c h " nebeneinander . Ebenso wird auoh

"s e 1 t z e n a " Vers 83 mit tz bezeichnet , dass auch nur aus

dar ZusammenrUckung durch "s e 1 t - s e n e " entstand .

B_3_s _o_n_d_e_r _e JW_o_r _t _b_i _l _d_u_n_^_e _n_^_

1 . Substantive .

Für das Md. bezeichnend ist die Form "r u e " Vers 64 I , die für gem*-

mhd. "r u 0 w e " steht , denn hier ist , wie Weinhold § 131 durch
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Belege erhärtet , das eingeschos -bene w im Inlaut wsggefallen , was

md. keine grosse Seltenheit ist .

Für die Flexionsendungen der Substantiva besteht eigent¬

lich eine eigenmächtige Bildung des Nominativs Plur . des starken

Maskul . "der K u m p a n " in Vers 183 , 241 als "die k u m p a n "

statt regelmässig "die k u m p a n e " . Dies ist mit der Elision zu

erklären , die das e vor dem a des folgenden Wortes "a 1 " cd nflEläpan *

Nicht eingedrungen ist das neutrale Pluralsuffix "- e r "

beim Plur . des Neutrums "k i n t " , der Vers 261 "k i n t " lautat , '

obwohl diese Erscheinung im 14 . Jahrhundert achon sehr häufig ist .

Ein , ganz merkwürdiger Dativ Plur . begegnet Vers 48 "v o n

w ö r t e ". "w 0 r t " als starkes Reu ^tr . hat kein Recht den Dativ

irlur . statt "w 0 r t e n " um das n zu kürzen , dies ist nach ^ einhold

j 454 nur möglich , nach n der Suffixsilbe . Am leichtesten wäre diese

Form erkläYt ^wcnn man "v o n w o r t e " als Dativ Sin ^ul . auf -
i ^ sste .

Schliesslich erhebt sich bei der zweifachen J*rt der Flexion

des Ortsnamens "W i e n n e " die Frage , ob "z e W i e n n e "

Vers 71 oder "z e W i e n n e n " Vers 47 , 81 , 215 , 471 die

richtige Deklination des Eigennamens ist . , Eine bestimmte Regel

lässt sich dafür grammatisch nicht aufstellen . Denn Weinhold selbst

vermerkt § 470 , - "dass fremde Nagen mit e im Schluss wie deutsche

weibliche Namen in - e behandelt und entweder stark oder schwach flek¬

tiert werden . ". Unter den schwach flektierten Ortsnamen fuhrt er auch

einen Reim aus Helbl . 4 . 151 an , dgrfRr die schwache Flexion von

"V,' i e n ne " ' sprachen würde , der lautet "z e W i e n e n :

d i s n e n ". Dazu findet sich hier in der "Wiener Mearfahrt " nur

einmal die Form "z e , W i e n n a " , sodass ein Versehen sehr leicht
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ipöglich ist , denn jedenfalls war dera Dichter die schwache Flexion

geläufiger , sonst hätte er sie nicht so oft verwendet .

2 . Adjektiva .

Das Attributive Adjektiv erscheint in stark flektierter , unflek¬
tierter oder schwach flektierter Form. Über die stark flektierten

Adjektiva ist nichts Aussergewöhnliches zu sagen . Die unflektierte
Form zeigt & sich stets nur im Nominativ Singul . Maskul . Femin .Neutr

so in "m a n i c t r u n k" Vers 234 , "R s n i c d c n e r -

s 1 a c " Vers 531 ; bei "m i c h e 1 t r u T e n" Vers 334 ;

"a i c h e 1 h e i 1" Vers 434 ; "m i c h e 1 z u v a r t "
Vers 543 . Im Nominativ Plur . steht die unflektierte Form bei

"n u e h t e r n" ^Vers 498 , 532 ; es kann aber hier auch sein ,
dass nach dem n einfach die Endung e n " wegfiel oder sich

in das n hineinzog . Die schwache Flexion steht dagegan in allen

Casus . Und zwar sind diese Adjektive meist dem Substantiv nach¬

gestellt z . B. Nom. Singul . , Neutr . "v r 0 a u w e 1 i n r i c h e "
Vers 80 oder im Dativ Singul . Mask. "d e m m a n n e r i c h e "

Vers 557 , in Dativ J?lur . N̂eutr . , "d e n w e r k e n k 1 e i n e "

V r̂s 203 . Vor dem Substantiv steht ein schwach flektiertes Adjektiv

Vers 421 "e i n b 0 e s e h u s g e m a c h"; Vers 376 "v i 1

g u.-t r a t " , im Akkusativ in Vers 92 in "g e m a c h t e n *

s u i s e ". Prädikativ gebraucht wird ein schwach flektiertes Adjek

tiv Vers 169 "w i r s i n t r i c h e "; Vers 567 "d s r w a

r i c h e ".

Die Possessivpronomina treten ebenfalls flektiert und un¬

flektiert auf . Flektiert im Akkusativ Singul . Maskul .Vers 280

" i r e n 1 e i s e n"; Vers 398 "i r e n n a c h g e b u r ";

unflektiert als Akkusativ Singul .Fem. .Vers 24$ "i r n t r a z e "
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1: 1 e i n e " ,<Vers 109 " i r k e i n e n " . " s i n " steht nur

unflektiert als Akkusativ Singul . Femin . ^Vers 380 " s i n u n -

g e d u 1 t " . Vers 651 "s i n e r e " . "u n s e r " kommt mit

beiden Formen vor , z *B* flektiert im Dativ Singul * Mask * Vers

167 " u n s e r m h e r e n " , unflektiert als Akkusativ Singul *

Fern* "u n s e r z e c h e " .

Das unbestimmte Zahlwort "a 1 " kann vor dem bestimmten

Artikel sowohl flektiert als auch unflektiert auftreten . Daher

Doppelformen wie Vers 17 "a 1 1 e d i e w e r 1 t " , Vers 454

. "a 1 d i e g a s z e " . Wenn auf "a 1 " ein attributiven Ad¬

jektiv unmittelbar folgt , so ist dieses stark flektiert "a 1 "

hingegen kann f ektiert oder unflektiert sein . Daher Vers 210

"a 1 e u e i n e " und Vers 433 , 178 , 12 "a 1 1 e 3 c m c i -

n e " ;. ebenso vor grätikativen Adjektiv Vers 125 "a 1 1 e

r i c h e " . Vor einem Adverbium stehen ebenfalls nebeneinander

die flektierten und unflektierten Formen : Vers 183 "a 1 m e -

t a 1 1 e " , Vers 241 die erweiterte unflektierte verkürzte Form

"a 1 1 m e t a 1 1 e " . In allen übrigen Fällen steht "a H

sei es ^prätikativ oder attributiv stets in stark flektierter Form *

Der unbestimmte Artikel " e i n " wird ganz regelmässig

stark flektiert , nur begegnet Vers 29 "e i n r e d e " * Im Nomi¬

nativ Singul . Maskul *Fe &*N6utr . ist "e i n " immer unflektiert aber

wie hier im Akkusativ Singul . Fern* kommt es ^ selten vor nach Wein -

hold § 5O8 *

Das unbestimmte Pronomen " k e i n " wird Vers 665 wie

"e i n " behandelt , in den es ebenfalls im Akkusativ Singul *Fem.

in "k e i n m a z , e " unflektiert ist , flektiert ist es Vers 109
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"m e n 1 i o h " als Attribut stets nur unflektiert , Vers 374

606 .

Eine ganz speziell mitteldeutsche Form ist es , wenn

das Pronomen gem +mhd. "s o 1 c h " als "s u 1 c h " auftritt ,

es bleibt vor einem flektierten attributiv gebrauchten Adjektiv

flexionslos . / Vers 423 "v 0 n s u 1 c h g e t a n e r m e r -

v a r t " , ist es allein attributiv gebraucht dann wird es stets

flektiert , daher Vers , 362 "m i t s u 1 c h e n v r e u d e n ",

Vers 529 "s u 1 c h e n 0 t " , ^Yers 674 "v 0 n a u 1 c h e r

t r u n k e n h e i t " +

Das fronominaladjektiv "s e 1 p" kommt nur schwach flek¬

tiert dem Substantiv vorangestellt vor in Vera 523 "s e 1 b e

g 0 t " was insofern bemerkenswert ist , als das Pronomen sons $

stets dem Substantiv nachgestellt erscheint (Weinhold § 499 ) *

Eine besondere Art der Adjektivbildung liegt vor in - "w u n -

n e n c 1 i c h " Vers 10 , 14 ? 51 , 79 , 298 . Die Ausnahme besteht

Rier in dem Gebrauch des Suffixes "- i n g " für sonst stets ' nur

auftretendes "- i g "+ In den Hss . wird bei "w u n n e n c 1 i -,/ c h "

in den angeführten Versen stets "- i n g " gebraucht , dagegen stehen

andere Bildungen mit g " z . B . Vers 509 "g e w a 1 d i c 1 i c h " ,

Vers 558 "z 0 r n i c 1 i c h " etc * Dazu verweist Paul - Gierach

§ 84.7. darauf, dassn in unbetonter Silbe vor Consonant/ auafallen
kann , dieser Schwund wird begünstigt durch ein n der vorhergehenden

Silbe . Schröder , Zs . fd +A. Bd . 37 S . 124 ist derselben Ansicht und

fügt hinzu , dass dieser Ausfall des n nach n der vorhergehenden

Silbe am frühesten eintrat , während es vor anderen Conaonanten län¬

ger erhalten blieb . Dabei führt er direkt unser Beispiel "w u n -
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n e n c 1 i c h" an und bezeichnet diese Erscheinung als Folge

einer Kreuzung von , Lautgesetz / und Systemzwang , die eine Unsicher - '

hsit in dem Gebrauch von *- i n g " und "- i g " bewirkt hat * L.

schreibt dafür stets in Anlehnung an alle anderen Adjektiva mit

"- i g " auch bei diesen . Adjektiv stets nur "w u n n i c 1 i c h"*

3 . Adverbia *

Weitaus die meisten Adverbia werden auf die regelmässige

Art vom Stamme des Adjektivs durch Anhängen eines - e gebildet .

Zwei dieser Adverbia kommen sowohl mit e als auch ohne das e

vor . "k 1 e i n e " Vers 3.1 , 209 , 432 , 482 neben "k 1 e i n"

Vers 333 , 537 , nsch F̂aul - Gierach § 142 und Michels § 219

ist "k 1 e i n e " aber die einzig richtige Form. Ausserdem

"v e r w a r e " Vers 356 neben "v e r w a r " Vers 476 , 518 ,

644 * Selbstverständlich sind auch alle umlautfähigen Adverbia

umlautslos gebraucht , daher also "v a s t e " Vers 90 , 96 , 123 ,

1A1 , I44 , 146 u . s .w. "s c h o n e " .Vers 277 * Adjektivs mit

dem "- 1 i c h " Suffix bilden sogenannte dativische Adverbien ,

d . h . der Dativ Flur , wird als Adverb verwendet . Solche finden

sich Vers I 84 "e n d e 1 i c h e n ", Vers 258 " m e n s c h 1 i -

c h 3 n " Vers 329 , "j e R e r 1 i c h e n", Vers 509 , 516

0 w a 1 d i c 1 i c h e n ", Vers 630 "s c h 6 m e 1 i c h e n ",

Veru 563 "s 0 r n i c 1 i c h e n", daneben aber auch die normale

e - Bildung "z o r n i c 1 i c h e ", „Vers 558 . Um mit dem Akkusativ

zugleich eine Erstreckung in Raum und , Zeit wiederzugeben , werden

Adverbia mit diesem Casus gebildet , so tritt am häufigsten das

Adverb "v i 1 " z . B. Vers 120 , 313 , , 340 auf , in zweiter Linie

e n u c " z . B. Vers 609 und " g a r " Vers 19 , 39 , 227 * Voll -
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ständig ohne jede Endung sind "o f f e n b a r " Vers 279 ,

"g u t " Vers 164 , " R u e h t e r n " , Vers 127 , " b 1 o z "

Vers 59 , "w o 1 " ^Vers 30 , 65 , ., 92 , 84 , u . s .w . ebenso auch "h 0 c h "

Vera 546 , 611 * Hit der unflektierten Form des Adjektivs im Kom¬

parativ und Superlativ stimmen überein . " 1 i e b e r " Vars 13 ,

" c a z " , Vers 24 , 199 , 574 , " z e j u n g e s t " Vers 224 .

4 . Präpositionen .

Die Präposition "b i " wird mit Akkusativ oder iativ ge¬

braucht : '

Vers 536 : b i d e r b a n c

Vers 371 : b i d i e b a n c

Vers 151 : b i d i e b e n k e .

Nach Paul - Gieraoh § 270 Anm. ist es eine speziell ma.

Erscheinung , wenn "b i " als Richtungsbesoichnung mit deni Akkusativ

verwendet wird , dies trifft ., Vers 371 , 151 zu , während Vers 536

wie nhd . der Dativ mit " b i " verbunden ist . Ks besteht also

eine Inkonsequenz in der Verwendung des Casus bei "b i " . L. ändert

Vers 536 ebenfalls zu "b i d i e b a n c "+

5 . Verba .

Von der Bildung der , Verba im Allgemeinen ist zu sa ^en ,

<aas einige zur Verstärkung ihrer Bedeutung vor dem Stamme das

Präfix "g e - " stehen * haben . Metrisch dient d &ese Vorsilbe dazu ,

.xwci Hebungen nicht aneinanderstossen zu lassen , sondern durch

eine Senkung zu trennen . Dies ist der Fall in " g e m a c h e n "

Vers 59 , 94 , " g e w e n k e n " Vers 89 ; " g e h e 1 f s n " Vers

384 ; "g e 1 i d e n " Vers 392 . Zur Steigerung des Begriffes des

Präteritums tritt "g e - " vor den Stamm in "g e s e n t e "Vers 294 ;
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"g e r i e f " Vers 412 ; "g e b a t " ygrs 412 , 697 ; "g e 1 a c "

Vers 616 * Andererseits mangelt einigen starken Zeitwörtern im

Partizipium perfekti die Vorsilbe "g e - " , da die Bedeutung dieser

Verba an sich einen momentanen Vorgang bezeichn ^ ,wie "b 1 i b Q n "
. . ' i

Vers 43S , 502 , "f u n d e n " Vers 545 .

In Bezug auf die Endungen ist auffällig , dass bei einigen

Verben in der ersten . Person .Plur . , Pras . nach . Paul - Gierach 3 155

Anmerkung 2 das . n abgewogen wird , wenn das Pronomen wir darauf -

iclgt . Ks treten also Formen auf wie "s i w i r " Vers 135 ,

"1 o s e w i r " Vars 162 , "v a r e w i r " , ^ers 281 , 575 ,

"w e 1 1 e w i r " Vers 577 , "h a b e w i r " Vers 58O ,

"m u e z e w i r " Vers 567 , "w u r f e w i r " , Vers 524 *

_a ^ starke _ Verba .

1 . Klasse

"3 c h r e i " Vers 445 : Diese 3 . , Person Singul . Prät . das Verbums

"s c h r i e n " oder "s c h r i g e n "

ist nach Paul - Gierach § 153 Anm* 1

eine speziell md. bezw * fränkische Form ,

während oberdeutsch "a c h .r 3 " gebildet

wird , indem es sich das erste Hai an die

erste Abteilung der starken Verba der er¬

sten Klasse i - ei , i - i anschlieaat , das

zweite Mal an die zweite 2 - 3 , i - i + Ober¬

deutsch wird dieses Verbum ausserd ^n, noch

schwach flektiert "s c h r i e n - s c h r i

t e - g e s c h r i e t " .
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2 * blasse

"v I e u z e t " Vers 670 : Das g^m. mhd. "v 1 i e z e t " lautet ,

dieses ie ist durch Brechung aus iu

entstanden , da in der folgenden Silbe
i stand . Durch Ausgleich wurden aber alle

Formen entweder mit ie oder mit iu ge¬

schrieben . In diesem Beispiel hier ging

ein Ausgleich nach iu vor sich , das zu eu
wurde und noch heute in den dichterischen

Formen "kreucht und fleucht " bestehen

blieb .

*5. Xiasse

Von dieser blasse sind nur zwei Imperativformen eines Verbums zu
erwähnen :

"h i 1 i a '* Vers 364 : , Hier wird der Imperativ des starken Verbums

nicht wie Vers 161 "b r i n g e " mit e

gebildet , sondern bleibt endungslos , das

a ist eigentlich selbständig und tritt

hier nur an das / Verbum an , daher dann
"h i 1 f - a " zur Verstärkung des Ausrufs .

"h i I f e t " Vers 698 : Dies ist eine vollkommen unrichtige Bil¬

dung, denn das i des Stammes ist hier

ganz unberechtigt , ^s tritt mhd. bazw.

ahd . nur dort ein , wo in dar folgesilbe

ein i ahd . stand . In der zweiten Imp.

Plur . steht aber auch ahd. die Endung
"- e t ". älso muss das e dos Stabes er¬

halten bleiben .
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A. Klasse

Biese Klasse ist nur durch das Verbum "k o & e n " in einigen

Formen vertreten :

"k u m e n " Vers 333 : Infinitiv

''k u m e t " Vers 675 : 2 *Pers . Imp . Plur .

"k u m e n ? Vers 468 : 3 *Pers . riur . Indik . Pr ^s *

3 . pers . Singul . Indik , Brät ."k o m " . Vers I 96 ; 268 * ,

"q u a m? ;Vers 605 : $ 37 :

"k 0 ni e n " Vers 494 :1 3,*Perc , Plur . Indik +Pr ^t *

"q u a m s n "Vers 497 :

"q u a m e n "Yers 584 : l *Pers . Plur *Indik . Prät .

Der Infinitiv mit dem Stammvokal u ist nach Weinhold § 349

eine md. Bildung , als Analogie zu den ersten zwei Personen des Indik *

Rräs . zu erklären , die infolge des in der nachfolgenden Silbe ent¬

haltenen i oder u das o zu u^ßewandelt haben . Dieses u dringt auch

ebenfalls durch Analogie in den Plural , von dem hier nur die 3 +person

belegt ist in "k u m e n ". Die 3 . Person Singul . . Prät * weist Doppel -

' ior &ea auf , es erscheint "k 0 m" und "q u a m" beides nach Paul -

Giersch § 161 Anmerkung 2 und , Y,einhold § 349 md. Bildungen für gem .

a.hd . "k a m". Da "q u a m" im Reime vorkommt , ist anzunehmen , dass

,<? die ^ die dem Dichter eigene Form war und die anderen Formen dafür *

der ; Schreiber angehören * " k 0 m" ist nach Paul - Gierach ausser

. dass es bairisch erscheint ( s . auch Michels § 11 Anmerkung 7 ) eine

ostfPSnkische Bildung . ° soig * die ad . Beharrung des qu
vor a , das vor 0 und u sein w verloren hat und zu k geworden ist .

Ebenso sind auch die Formen "k 0 m e n " und "q u a m e n " zu er¬

klären . (Weinhold § 229 ) *
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Klasse

"1 a g e " / Vers 339 , 369 : ist 3f ?erson Singul . Prät . das gern. mhd.

"1 a c " heissen sollte , hier aber er¬

scheint in Anlehnung an die schwachen

Verba ein e angehängt ( Paul - G-ierach

§ 155 Anmerkung 6 ) .

e s a n " Vers 555 , "g e s a h n " Vers 631 : beide Formen ste¬

hen für die 3 . Person Plur . Frät . das gem . .

mhd. "s , a h e n " , im ersten Pall mit

gänzlichem Ausfall des h . im zweiten Bei¬

spiel ist die Connraktion wohl ebenfalls

beabsichtigt , doch wird hier das ursprüng¬

lich vorhandene h noch angedeutet ,

h 1 1 t " Vers 195 : Die 3 *Person Singul . Präs . des ?em ^mhß.

"p h 1 i g e t " ist hier mit der Con-

traktion des g e " <̂ i ( Paul - Gierach

§ 179 Anmerkung 2 ) verzeichnet . Daneben

aber auch "p f 1 s g e s t " Vers 285 als

2 . Person ohne Zusammenziehung .

Klssse -

"e r s 1 3 n ", Vers 561 : Auch dieser Infinitiv des vollen Verbums

"e r s 1 a h e n " zeigt Contraktion nach

^Paul Gierach , § 179 *

7 . blasse
"1 e s t " Vers 387 : . 3*. Person , Ind . Präs .

"1 a s t " Vers 4O4 , 704 * Imp. 2. Person , Plur .

Dieses Verbum zeigt keine Contraktions -

formen sondern nur im ersten Beispiel

"1 e s t " , das aus ahd . "1 a s i t "
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entstand , zeigt sich dia Fora mit dam Um¬
laut und den Ausfall des e in "1 s s a t " .

Wahrend dem Imperativ des zweiten Beispiels

die Endung "- e t " angehängt wû de , ist hier

kein .Umlaut zu verzeichnen , sondern nur die

Apokope das e .
.

j - Praesentia .

Einige starke Verba bilden das Praesens mit Hilfe einer j - Er¬

weiterung und flektieren gem. mhd. als schwache Verba im praesens .

Die hier vertretenen gehören sonst der 5. Klasse an * Die in diesem

Jedichte verkommenden Formen sind :

"1 * t " Vers 50 , 378 : 3 . ^Person Singul . Präs . Ind . , eine aus "1 i -
g e t " nach , Paul - Gierach § 17? ^nm. 2a
contrahierte Form.

"s a t " Vers 700 : 3 *. Pers . ^Ind + Prät . Singul . Diese Form steht hier
md. für gem. mhd. "s a z " mit hier unv^r -

schobenetn t ; nicht möglich ist es^ aie Form
"s a z " als md. Form für "s e t s e t "

ansusehen ^ wie L. es in seiner Ausgabe in .

den Anmerkungen zu Vars 700 tut . jenn auch

dem Sinne der grammatischen Keiti 'olge nach

ist hier das Prät . sehr wohl am Platze . Ver¬
schoben aber ist der Dental in

"s a s e n " Vers 85 , 100 , 262 : 3 . Pers . P̂lur . Prät .

- t)l ^schwache Verba ^ _
t

besonders auffällig sind bei dieser Gruppe die Verba mit dem

sojenannten "Rückumlaut " , ^ener ,Erscheinung , das anscheinend 6er im
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Irassens vorkommende Umlaut im Präteritum rückgängig gemacht wurde .

Oft kommen aber auch Doppelformen mit und ohne Umlaut im irät . vor *

"k e r e n " : "k S r t e n " Vers 4 : . Dieses 3 kann aber kein Umlaut

sein trotzdem lautet das PartiBip . Prät .

"g e k % r f ' . Yers 246 , es hat dah ^r eigent¬

lich nicht berechtigten Ruckumlaut , jedoch

kommt die Form besonders md, vor (Paul -

Giersch 5 169 Anmerkung 6 ) .

"h o e- r e n " : "h 0 r e t " Vers 652 : 2 . ? ers . Imp *? lur . ohne den nach

mitteldeutscher Art bezeichneten Umlaut .

"h 0 r t e " Vers 49 : 3 . yers . Singul . Ind . ? rät .
"e n h 0 r t e n" Vers 457 : 3 -I*'S^s . Plur . Ind . prat .

"g e h 0 r t " Vers 527 , 56 : Part . Prat .
"e 37 h 0 r t " .Vers 442 : Part . Prät .

Biese 4 zuletzt erwähnten Fernen haben den

Rückumlaut .

" p h e n d e n " : "p h e n d e t " Vers

" ry e P h a n t " Vers

"s e 4.u z e n" : "s a t z t e a " Vers

Umlaut .

" ry e s e t s e t " Ver ;

"k e n n e n " : " e r k a n t e " Ver ,

Vers 427 : 3 . ?ers . Plur . ? rät . mit Rüok -

mit Rückumlaut .

"k e n t e " Vers 294 : 3 . pers . Singul . Konj . Pr ^t . Für

dieses .,Wort zitiert Fedor Bech in seinem

Aufsatz : "Der umgelautete Konjunktiv 1-rae -

teriti rückumlautender Zeitwörter " in der

"Germania " Band 15 diese Stelle der "Wiener
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Heerfahrt " und bezeichnet dieses "k e n - ,

tee " als Konjunktiv .

"b a k a n t " Vers 410 , 317 , 572 , 621 , 703 :? art . ? r3 .tw

mit RRckunlaut *

"t r c n n e n " : "e n b r a n t c " Vers 118 : 3 *I'6rs . Bingul . Ind .

Prät . Rückumlaut .

"n e n n e n " : "n a n t e " Vers 549 : 3 *Pers , Singnl . Ind . Prät . mit

Rückumlaut .

"s e n d s n " : "g e s a n t " Vers 440 : Part . Prät . mit Rückumlaut .

"v; 3 n e n " : Yers 208 "w a n t e n " Vers 274 , 320 : 3 * Pers . Plur #

Prät . . Vers 513 : l . Pers . Plur . Ind . Prät . beide

mit Rückumlaut .

"r ü c k o n " : "r u c k t e n " Vers 199 : 3 *pers . plur . pr ^t .

"k ü s s e n " : "k u s t e " Vers 706 : 3 . Pers . bingul . Ind . Prät .

Alle diese Verba deren Prätv rückumlautend gehören der ersten

Klasse an . Rach dieser Klasse bildet auch das sonst iß die dritte

Klasse gehörige Verbum "s a g e n " einige Formen .

"s a g e n " : "s e i t " Vers , 393 : . 3 *Pers . Singul . Ind . Präs . :aus ahd .

"s e g i t ". Diese contrahiertcn Formen

sind sonst nur oberdeutsch gebräuchlich ,

dem Md.- grösstenteils fremd . ( Paul -

Gierach § 169 . Anmerkung 3 ) .

Die Formen des Prät . werden hingegen wieder

ganz regelmässig nach der dritten Xiasse

gebildet anstatt wie demnach au erwarten

ist nicht als "s e i t e " sondern Vers

144 , 609 : "s a g e t e ( s a g t e ) " .

Ähnlich ist es mit :

" 1 e g e R" : " S s 1 s i t " Vers 570 : hier hat das Part . Prüt . die
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contrahierte Form für " g s 1 e g a t " .

_cj) _unregelmässige Verba .

Eine Mischung zwischen starker und schwacher Flexion weisen

zwei Verba auf , denn sie bilden das ,. Fräs , als starke yarba , das
t . . _ -

Irät . nach Art der schwachen Verba mit einem t - Suffix oder als

Süärke Verba .
i

"b ,' e g i n n e n " : Davon ist in diesem Gedicht nur das schwache priit #

belegt * Dieses ist durch zwei Formen vertreten .

Vers 6 " b e :: a n d e n " : 3 . pers . l-lur . ; Vers 403 ,

341 "b e g o n d e " 3 . Pers . Hur *Singui . Die Form

" b <? g u. n d e n " ist die regelmässig gebrauchte

mhd . Form der schwachen Flexion , "b e g c n d e "

ist nach .Weinhold § 406 eins alemannisch beliebte

Nebenform , während er durch Belege zu erhärten

sucht , dass aas Md. die u - Formen vorzieht . Da

aber das ganze Gedicht sonst frei von jle &anni - '

schem . Einfluss ist , ist auch hier die Wahrschein¬

lichkeit sehr gering , dass diese Fcr :;. aus dam

Alemannischen übernommen ist , es sei denn , es

diente dem Dichter , in einigen schon anfangs er¬

wähnten Beispielen auch hier wieder Kcnrad von

Würzburg als Vorbild , dar diese Form sehr oft ge -

; braucht * Andererseits kann man auch annehmen ,

dass der Dichter nach dem im Md. . üblichen Part .

Prät . , das "b e g u n s t " od3r " b e g o n s t "
!

lauten konnte , atich ein Fr dt . gebildet hat ( Faml -

Gierach § 171 , Anm*9 ) *
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"b r i n g e n " : Davon erscheint nur die ganz a regelmässige

3 . Person Singal . Ind +Prät . : "b r a h t e n "

Vers 599 , dazu der Konjunktiv Prät . 3 . pers .

"b r e h t e " Vers 300 ; ausserdem noch der Kon¬

junktiv Präs . "b r i n g e " Vers 161 .

d ) Präterito - Präsentia .

Biese Verba , die pr ^ teritale Formen mit pruaentisohsr Be¬

deutung haben , zeigen folgende unregelmässige Vertreter in diesem

Gedickt .

"k u n n e n " : Für das Prät . sind zwei Formen vorhanden : "k u n -

d e n " Vers 5 , "k 0 n d e n " Vers 354 n^ ch

^Weinhold . 5 414 ist für das Hd. o der eigentliche

dialektische Vokal , in - d^ssen erscheint u wie durch

angeführte Reime bewiesen wird häufig ebenfalls bei

md. Dichtern . Die Doppelformen sind leicht erklär¬

lich , da "k 0 n d e n " im Vers steht , während

"k u n d e n : b e g u n d e n '- reimen Musste .

"s o 1 n -' : " s o 1" , Vers 171 , 197 , 553 : 3 . fsrs . Singul . Ind . Pr ^ s .

" s u 1 1 e n " Vers 167 , 172 :1l . Pers . Plur . Ind . ? rüs .

" s c h u 1 I e n " Vers 578 : )

!' s u 1 t " Vers 506 : 2 . pers . lflur . lnd ?präs *

" s 0 1 d e " Vers 213 : 3 ?Pers . Konj . Prät .

" s 0 1 d e n " „ Vers 519 : l . Pers . Plur . Konj . Prät .

Die &as . Wort bietet vor allem einen Anhaltspunkt

zur genaueren , Bestimmung der Mundart des Dichters *

denn das anlautende sch in "s c h u 1 1 e n "

findet sich bei die ,sem .Wort nach .Weinhold ^ 411
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nur im Thüringischen oder im angrenzenden Ost¬

deutschen . Weiters ist die Verdunklung des alten

ursprünglichen a durch L . vollständig durchgeführt

was durchaus nicht dem md. Vorgehen entspricht ,

da bis zum 14 *Jahrhundert an dem alten a in

Md. festgehalten wird , obwohl schon Nebenformen

mit o erscheinen * Im Plur . Ind . PrLts. zeigt sich

u als allgemein germanischer Stammvokal . Bas

Doppel - 1 ist aud dem Oberdeutschen übernommen ,

das dort seit Anfang des 14 . Jahrhunderts häufig

ist . Vor t wird es vereinfacht * Die Erweichung

des t < d̂ im Inlaut ist im . Prät . düm ^ zuzusciirciben

" m u . g e n " : dessen Formen sind vollständig regelmässig mhd . ohne md.

Abänderungen ; sie brauchen daher nicht eigens an¬

geführt zuw werden .

" m u e z e n " : ist ebenfalls durchaus regelmässig .

jaellen

Dieses Verbum zeigt ebenfalls keine Abweichungen vom gem .

MRd. Bas ^Prät * hat stets Formen mit ^ hlautend d und keine mit

die sonst daneben verkommen können . Der Konjunktiv . Pr ^s . hat als Ver¬

tretung die 2 . Person ,Plur . "w c 1 t " Vers 15 s , für sonst auch

übliches "w e 1 t ".

_f } _g3n _ , _st3n ^

"s t a n? : Vers 345 : Infinitiv *

"b e - Vers 315 , . 3 *Pers . Ind . Singul . Präs .

"s t e t "Vers 692 , 504 * ' " *

Aus diesen Formen ist su schliss ^Cn , dass der
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Dichter beide Arten sowohl '' s t & n " als

" s t $ n " gekannt hat und willkürlich ver¬

wendete , wie er es zum Reime brauchte .

Ver s 397 : Infinitiv .
!! e t " ' Vers . 314 , 3 +? ers . ind . Präs .

"b e — c?c.̂ e t " Vers 692 " n

"e r - g e " Vers 331 : 3 *? ers . Konj . Präs .

i e n c " Vers 258 , 443 '

& i e " Vers 264 3 . pers . SiRg +Ind . Prät *

"S i e n g e " .. Vers 35 ? y

i e n g e n " Vers 426 : 3?pers . Plur . Ind . Pr .̂t .

Am auffälligsten ist dabei die dreifache Bil¬

dung des Präteritums : "g i e n c " , ist das

Regelmässige , "g i e " ist eine jüngere Form ,

die eigentlich md. . nicht häufig ixt , so wird

aber des bequemen Reimes wegen auch dort ver¬

wendet . (Weinhold 3 357 ) * "g i e n g . e " ist

an sich als Ind . Prät . eine ganz merkwürdige

Form , aie ich a ^ch nirgends zitiert fand ,

"g i e n g " bezw . "g i e n c " wäre ja die

normale Form , aber das e der Endung kann ich *

mir nur so erklären , dass e &, das bei den

starken Verben manchmal voi kcmm:.. , ein e im

Irät . angehängt bekam , wie z . B. in "1 a g e "

Vers 339 über das ReitelS ? gesprochen wurde .

. Sonst ist bei diesem Verbum stets nur die e -

Form verwendet zum Unterschied ven *' s t ^ n " *
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_ sl _ sin * _

Alle Formen sind , da sie nur ganz regelmässig erscheinen

nicht sn erwähnen mit Ausnahme der 3. Person Singul .Konj . Präs . Vers

696 "s e i " . Merkwürdigerweise ist hier das 1 diphthongiert , was

sonst im ganzen Gedicht niemals verkommt . Beide Hss . überliefern

niese Form. ,Rs ist aber wohl klar , dass es sich hier um " ine eigen¬

mächtige Einsetzung durch die Schreiber handelt , die nach ihrem

eigenen , späteren Sprachgebrauch das i zu ei diphthongierten .

_h^ _ haben .

; "i c h h 3 n " Vers 56 , 175 : 1 . Fers . Singul . Ind . präs .
- **

, : "w i r h a b e n " ',, Vers 219 , 5ß0 : 1. Fers . Plur . Ind .Fräs .
j
i **i r h a b t " Vers 501, 1

"P. 5 h a b t " Vars 373 j 2. Pers . Flur . Ind . Fras .
"h a b e R t " . Vers 13 *.3*Pers . Plur . Ind . Präs .

"h e t e n" Vers 215 , 242 , 527 : 3 *Pers . plur . Singul . Prät .

"h e t t s " Vers 608 : l *Pers . Singul . Konj . Prät .

Contrahierte Formen , die auf Ausfall des b beruhen , hat
die 1. Fersen Singul . Präs . Im, Prät . ist das kurzvokalische ' "h a t t e "

aus "h a b t e " nur im Konjunktiv als "h e t t e " vorhanden , der

Indikativ ist stets durch "h e t e " vertreten , aus der umgelauteten

...rLLtcritalform "h e b e t e " zusammengezogen , das hauptsächlich

3 ai &isch - 3 sterreichische , Mundart ist , aber auch md . gern verwendet

wird . (Reinhold § 394 ) <
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Lebenslauf .

Wurde am 17 *November 19 O8 als Tochter das Gymnaxial -

professors und Privatdozenten an der Wiener Universität Dr . jch .

M ü 1 1 n e r , zu / A-ien geboren . Legte als 1-rivatschülcrin über

die 1 . Klasse der Volksschule am 21 . Mai 1915 an der niederöster¬

reichischen Landesübungsschule eine , Prüfung ab . Vom 17 . Geptember

1915 bis 2 * Mai 1917 besuchte ich die übungsschule des k . u . k .

Offizierstöchtererziehungsinstitutes in Wien XVII . . vor , 6 . " i

1917 bis 5+^Juli 19M die ,übungsschule der Lehrerinnen ! il <3un^s-

anstalt in Innsbruck * Trat am 16 . September I 919 in das ct 3dt *

Jiddchenrealgymnasium in Innsbruck ein und erhielt am 9. Juli 1927

das Reifezeugnis * ^ m 13 *0ktober I 927 inskribierte ich an d^r

philosophischen Fakultät der Lecpold - Franzensuniversität zu

Innsbruck , wo ich meine Studien ohne Unterbrechung du -'ch 8 Geaa¬

ster fortsetzte . Ich hörte Vorlesungen bei den Herren Professoren ;

S c h a t z , E n z i n g e r , ^ m m a n n , J u t z , 3 c 1 & h ,

1.1 0 t z , ^ a s t i 1 , K r i s m a n n und S t r 0 h a 1 .

Allen diesen Herren . Professoren bin ich stets zu grösatem

Lanke verpflichtet .

*

Innsbruck , im Oktober 1931 *
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